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VoRWoRT
GuIdo tIll
oberbürgermeister

130 nationen, 85 sprachen, neun Religionen – alle friedlich miteinander vereint 
und sich respektierend: Das ist gelebte Vielfalt in Göppingen. Diese zutiefst frei-
heitliche stadt – immerhin Geburtsort der liberalen bewegung in Württemberg 
– zeichnet sich durch eine traditionell hohe Toleranz aus. auch deshalb hat sich 
Göppingen seit Jahrzehnten in der Integration von Zuwanderern bewährt:

•   nach 1945 kamen die Heimatvertriebenen nach Göppingen, die wesentlich 
zum Wiederaufbau unserer stadt beigetragen haben;

•  in den 1960er und 1970er Jahren waren es die „Gastarbeiter“, die mit ihrer 
schaffenskraft unseren Wohlstand mit erwirtschaftet und gesichert haben;

•  durch die als Glasnost (Offenheit) und Perestroika (Umbau) bekannt gewor-
dene Politik von michail Gorbatschow stieg seit 1988 die Zahl der Russland-
deutschen aussiedler sprunghaft an und erreichte 1990 einen höhepunkt; au-
ßerdem kamen in all den Jahren auch immer wieder Deutsche aus Rumänien 
zu uns;

•  und Anfang der 1990er Jahre, in Folge des Balkankrieges, kamen ebenfalls 
viele Flüchtlinge zu uns, ohne dass Göppingen daran Schaden genommen 
hätte;

•  2015/16 schließlich kamen über 1.000 Flüchtlinge zu uns; Menschen, die vor 
Krieg und Gewalt flüchteten.

heute haben über 40 Prozent der einwohnerschaft einen migrationshintergrund. 
Diese Vielfalt ist ein Reichtum. ohne ihn hätten wir unseren Wohlstand nicht er-
arbeiten können. und auch in Zukunft werden wir unseren Wohlstand ohne mig-
rantinnen und migranten nicht erhalten können. Daher sind für uns nicht nur ein 
friedliches miteinander, sondern weitergehend eine gelungene Integration mög-
lichst vieler neu zugewanderter einwohnerinnen und einwohner von großer be-
deutung. Integration bedeutet dabei gleichermaßen Teilhabe und Teilnahme am 
gesellschaftlichen Leben in unserer stadt. bei allen unterschiedlichen Religionen 
und herkunftskulturen muss verbindende basis unsere freiheitlich-demokratische 
Grundordnung sein, die das Zusammenleben in Vielfalt garantiert.

Wesentlicher schlüssel zur gleichberechtigten Teilhabe am Leben ist die bildung. 
und der schlüssel zur erfolgreichen Teilhabe am schulbesuch ist die sprache. Wir 
bieten daher bereits in den Kindertageseinrichtungen sprachförderungen an. Wir 
haben den Anspruch, dass auch für Kinder aus Migranten-Familien ein Berufsab-
schluss, im Rahmen einer ausbildung oder eines studiums, selbstverständlich wird.

In Göppingen sind wir in der Integrationsarbeit schon seit Langem auf einem gu-
ten Weg. bei der stadtverwaltung ist seit 1982 die stelle einer bzw. eines Integra-
tionsbeauftragten eingerichtet. Im Jahr 2010 wurde erstmals ein Integrationsplan 
vorgelegt unter dem Titel „Teilhaben – Teil werden!“. Ebenfalls seit 2010 hat die 
stadt Göppingen einen Integrationsausschuss. Viele haupt- und ehrenamtlich en-
gagierte nehmen sich der belange Zugewanderter an, und das nicht erst seit der 
großen Flüchtlingsbewegung 2015/16. Viele Migrantinnen und Migranten enga-
gieren sich ihrerseits in den Göppinger Kultur- oder sportvereinen.

Für das große Engagement danke ich allen Haupt- und Ehrenamtlichen von gan-
zem Herzen! Mit dem vorliegenden Integrationsplan werfen wir einen Blick auf 
den status quo. Der Integrationsplan soll aber vor allem der Integrationsarbeit Ziel 
und Richtung geben und konkrete Wege aufzeigen, die wir gemeinsam beschrei-
ten können.

Göppingen, den18.02.2019



VoRWoRT
almut Cobet
erste bürgermeisterin

Zuletzt hat sich die stadt Göppingen im Jahr 2010 grundlegend und intensiv mit 
der situation von menschen mit migrationshintergrund auseinandergesetzt. Da-
mals gab es in Deutschland eine umfangreiche Integrationsdebatte um die Frage, 
wer zu Deutschland gehöre. Vor allem der Krieg in syrien seit 2011 hat dazu ge-
führt, dass menschen sich auf der suche nach schutz vor Krieg und Verfolgung in 
großen Gruppen auf den Weg nach Deutschland machten und die Kommunen 
zügig reagieren mussten, um ihre Versorgung zu gewährleisten. seit 2015 hat 
Göppingen über 1.000 Flüchtlingen erfolgreich eine Bleibe gegeben und viele 
helfende hände haben sie betreut. 

aufgrund dieser veränderten Rahmenbedingungen ist es notwendig geworden, 
die situation Zugewanderter in Göppingen genau zu analysieren, Ziele für das 
friedvolle Zusammenleben zu formulieren und diese mit entsprechenden maß-
nahmen zu hinterlegen. schon an der Vielzahl der in das Thema Integration invol-
vierten und darin engagierten menschen – haupt- wie ehrenamtlich engagierte, 
mitglieder von migrantenselbstorganisationen und Interkulturellen Vereinen, 
Vertreterinnen und Vertreter der Kommunalpolitik, mitarbeitende der stadtver-
waltung und viele Weitere – lässt sich erkennen: Die Integration von migrantinnen 
und migranten ist eine gesamtgesellschaftliche aufgabe.

In den Prozess der Integrationsplanung haben sich sehr viele expert*innen, 
Politiker*innen und bürger*innen eingebracht: für dieses engagement möchte 
ich mich ausdrücklich bedanken. Wie wichtig ist es, dass wir gemeinsam unsere 
Zukunft in die Hand nehmen!

mit dem Integrationsplan legen wir ein Dokument vor, das es Göppinger entschei-
dungsträgern ermöglicht, sich schnell im bereich Integration zu orientieren und 
herausforderungen zu erkennen. Die maßnahmen dieses Plans haben vor allem 
menschen mit migrationshintergrund als Zielgruppe, die sich selbst dafür einset-
zen, hier in Göppingen anzukommen, und auf der Grundlage unserer demokrati-
schen Werteordnung für ihren Lebensunterhalt zu sorgen. In den Integrationsplan 
haben wir zudem bewusst auch maßnahmen aufgenommen, die desintegrativen 
Tendenzen frühzeitig entgegenwirken. 

Im Rahmen des Planungsprozesses ist deutlich geworden, dass Göppingen schon 
sehr viele gute Integrationsangebote macht. Ich denke hier beispielsweise an die 
Interkulturellen elternmentoren. Diese angebote wollen wir erhalten bzw. ausbau-
en. Zugleich ist auch sichtbar geworden, dass wir uns in unseren Integrationsbe-
strebungen stärker auf Frauen konzentrieren sollten, denn sie sind wertvolle Multi-
plikatorinnen in ihre Familien und Communities hinein. Oft sind sie aufgrund der 
Familiensituation diejenigen, die keinen Sprachkurs besuchen können und keine 
Gelegenheit haben, Kontakt zu einheimischen aufzubauen. Viele zugewanderte 
Frauen wissen gar nicht, dass in Deutschland das Gebot der Gleichberechtigung 
zwischen den Geschlechtern gilt. Wenn wir über niederschwellige maßnahmen 
wie gleichgeschlechtliche sprachlerngruppen in Kitas diese Zielgruppe erreichen, 
kann sie in ihrem umfeld wichtige Denk- und handlungsprozesse in Richtung 
weiblicher selbstbestimmung anstoßen. 

Das Verständnis und die akzeptanz der Werte der bundesrepublik Deutschland 
sind die wesentliche Grundlage für eine gelingende Integration. Daher habe 
ich es sehr begrüßt, dass im beteiligungsverfahren das handlungsfeld Werte, 
Regeln und Normen als Priorität bestimmt worden ist und in diesem Feld auch 



besonders viele maßnahmen empfohlen worden sind. es wurde von Göppinger 
migrant*innen moniert, dass die Kenntnisse über die deutsche Gesellschaft und 
Kultur aufgrund zu seltener interkultureller begegnungen wenig bekannt seien. 
hier setzen viele maßnahmen sowie auch der interreligiöse und -kulturelle Dialog 
an. 

Jenseits politischer Diskussionen und öffentlicher, teils überhitzt geführter Debat-
ten sind es gerade diese praktikablen Lösungen, die gefragt sind, um menschen 
mit migrationshintergrund durch kommunale arbeit die Integration zu erleichtern 
und ihnen gesellschaftliche Teilhabe zu ermöglichen. an diesem Ziel möchten wir 
gemeinsam mit allen akteurinnen und akteuren der Integrationsarbeit partner-
schaftlich weiterarbeiten – auf Grundlage des vorliegenden Integrationsplans. Ich 
bin überzeugt, dass wir so einen wesentlichen beitrag zur gelungenen Integration 
von migrantinnen und migranten leisten und unser Göppingen im besten sinne 
als „Ort der Vielfalt“ gestalten können. Ich bedanke mich sehr herzlich bei allen, 
die sich an den Planungen beteiligt haben und sich an der umsetzung des Inte-
grationsplans beteiligen werden und wünsche neben gutem Gelingen auch viel 
Freude an der gemeinsamen Arbeit, die von großer Bedeutung für unser Gemein-
wesen ist.

besonders bereichernd war die arbeit mit der Projektbegleitung in Person von Ju-
niorprof. marlen niederberger (Ph schwäbisch Gmünd). Ihr, dem stets sehr enga-
gierten Projektleiter Timo meuser, dem Projektteam der stabsstelle migration und 
Teilhabe und allen weiteren helfenden händen gilt mein ausdrücklicher Dank.

Göppingen, den18.02.2019
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Migration ist gleichzeitig „eine der eindrücklichsten Tatsachen des neuen Jahrtau-
sends“ 1. Nach UN-Angaben machte der Anteil „internationaler Migranten“ an der Ge-
samtbevölkerung europas im Jahr 2000 7,9 % aus, im Jahr 2010 sogar 9,5 %. Zwischen 
2006 und 2015 berechnete das statistische bundesamt Jahr für Jahr eine wachsende 
Zahl an Zuzügen ausländischer migranten. Im Jahr 2012 wurde erstmals die millionen-
marke überschritten. Den Höhepunkt der Zuwanderung stellt in Folge der jüngsten 
Flüchtlingsbewegungen das Jahr 2015 mit über zwei Millionen ausländischer Zugezo-
gener dar. Seitdem sind die Zahlen rückläufig, bewegen sich aber nach wie vor oberhalb 
der millionenmarke. 

betrachtet man den Wanderungssaldo, also die Zahl nichtdeutscher Zugezogener, be-
reinigt um die Zahl der im gleichen Zeitraum Fortgezogenen, so ergibt sich für 2015 
eine Zahl von ca. 1,2 millionen, für 2016 von ca. 635.000 und für 2017 von knapp einer 
halben Millionen Menschen. In diesen Jahren kamen im Zuge der Flüchtlingsbewegun-
gen vor allem menschen aus syrien, afghanistan, Irak und eritrea nach Deutschland. Die 
wichtigsten Herkunftsländer dieser Jahre jenseits der Flüchtlingsbewegungen waren 
Rumänien, Polen, bulgarien und Italien. 

Migration ist wahrlich nichts neues!

migrationsprozesse, wie wir sie in den zurückliegenden Jahren erlebt haben, sind weder 
für Deutschland noch für uns in Göppingen neu. migration ist vielmehr ein Phänomen, 
das sich in ganz unterschiedlichen Formen durch die Menschheitsgeschichte zieht. 

In der bundesrepublik Deutschland trat migration in größerem umfang nach den durch 
das ende des 2. Weltkrieges verursachten Wanderungsbewegungen bis in die 80er Jah-
re hinein vor allem in Verbindung mit der Zuwanderung sogenannter Gastarbeiter so-
wie deren Familien auf. Nach dem Anwerbestopp im Jahr 1973 war lange Zeit die Fami-
lienzusammenführung einer der häufigsten Zuwanderungsformen. Aus sogenannten 
»Gastarbeitern« wurden »einwanderer«. heute lebt bereits die zweite oder sogar dritte 
Generation der einwanderer aus den früheren entsendeländern in Deutschland. 

Ab Ende der 1980er Jahre kamen nach dem Fall des Eisernen Vorhangs vor allem Mi-
grantinnen und migranten aus mittel- und osteuropa nach Deutschland – darunter 
zwischen 1990 und 2007 etwa 2,5 millionen aussiedler und spätaussiedler. Daneben 
suchte in diesen Jahren eine ähnlich große Gruppe Geflüchteter Asyl in Deutschland 
(anfang der 1990er Jahre vor allem aus ost-, ostmittel- und südosteuropa kommend), 
wobei insbesondere viele der asylsuchenden aus dem ehemaligen Jugoslawien inzwi-
schen wieder in ihre heimat zurückgekehrt sind.

2           Migration und Teilhabe   
 Zuwanderung und Integration in Göppingen

1 Schlögel, Karl (2006): Planet der Nomaden, Berlin: wjs Verlag.
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Göppingen – ort der Vielfalt

angesichts solcher Zahlen kann es insgesamt jedoch kaum überraschen, dass migration 
und Integration sowie die damit verbundenen herausforderungen – nicht nur hierzu-
lande – zum Kern einer umfassenden gesellschaftlichen Debatte geworden sind, die 
bei Weitem nicht immer sachlich geführt wird, sondern mit dem Thema verknüpfte 
Ängste deutlich widerspiegelt. so sehen wir in Göppingen die notwendigkeit, die In-
tegrationsarbeit vor dem hintergrund der Wanderungsbewegungen und dem Zuzug 
vieler schutzsuchender nach Göppingen ein stück weit neu zu justieren und an die ver-
änderten herausforderungen anzupassen. Dies ist Ziel und aufgabe des vorliegenden 
Integrationsplans. 

Göppingen ist seit 2008 als ort der Vielfalt ausgezeichnet und engagiert sich somit 
für Vielfalt, Toleranz und Demokratie sowie aktiv gegen Rechtsextremismus, Fremden-
feindlichkeit und antisemitismus. es versteht sich als traditionell tolerante und weltof-
fene stadt, die die Vielfalt ihrer bewohnerinnen und bewohner in vielerlei hinsicht als 
chance begreift. Göppingen stellt sich, nicht zuletzt mit diesem Integrationsplan sowie 
dem engagement vieler akteurinnen und akteure, gleichzeitig auch den herausforde-
rungen, die darin liegen, diese Vielfalt zu etwas Gemeinsamen zusammenzufügen – im 
sinne eines guten, friedlichen und gegenseitig bereichernden Zusammenlebens. 

Zugewanderte gestalten unser Stadtleben seit vielen Jahren mit

In Göppingen haben nicht nur die eingangs beschriebenen Zuwanderergruppen, son-
dern in den letzten Jahren vermehrt auch viele Geflüchtete eine Heimat gefunden. Für 
manche der neuzugezogenen wird Göppingen eine heimat auf Zeit sein, für andere zur 

Jeder Vierte hat in deutschland einen Migrationshintergrund

Im Jahr 2017 hatten entlang der erhebungen des mikrozensus rund 24 % der einwoh-
nerinnen und Einwohner Deutschlands einen Migrationshintergrund. Nach der Defi-
nition des Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge (BAMF) hat eine Person dann 
„einen Migrationshintergrund, wenn sie selbst oder mindestens ein Elternteil nicht 
mit deutscher Staatsangehörigkeit geboren ist.“ Das bloße Vorliegen eines Migrations-
hintergrunds gibt allerdings wenig auskunft darüber, welchen Integrationsbedarf ein 
Mensch tatsächlich aufweist. Migrationsbiografien sind vielfältig. Es lohnt ein differen-
zierterer blick: 6 % der einwohnerinnen und einwohner Deutschlands waren im Jahr 
2017 deutsche staatsbürger mit eigener migrationserfahrung, 6 % waren Deutsche 
ohne eigene migrationserfahrung; 10 % waren ausländerinnen und ausländer mit ei-
gener migrationserfahrungen, 2 % menschen mit ausländischer nationalität, die keine 
eigene migrationserfahrung aufwiesen. alle diese menschen bringen unterschiedliche 
Geschichten und Voraussetzungen und Perspektiven mit. 

Abbildung 1: Quelle: Statistisches Bundesamt, Mikrozensus 2017

 Bevölkerung mit Migrationshintergrund in deutschland im Jahr 2017

 ohne migrationshintergrund
  Deutsche mit migrationshintergrund  

mit eigener migrationserfahrung
  Deutsche mit migrationshintergrund  

ohne eigene migrationserfahrung
  Ausländer/-innen mit Migrationshintergrund  

mit eigener migrationserfahrung
  Ausländer/-innen mit Migrationshintergrund  

ohne eigene migrationserfahrung

76 %

6 %

6 %

10 %
2%

24 Prozent



vielfältigen Veranstaltungen einen breiten Rahmen und eine bühne für interkulturelle 
Zusammenarbeit.

Zuwanderung in einer wirtschaftsstarken region

aktuelle Zahlen zum exakten anteil der menschen mit migrationshintergrund liegen 
bezogen auf die stadt Göppingen nicht vor und sind nur schwierig zu erfassen. Göppin-
gen liegt in einer Region, die stark durch Zuwanderung geprägt wurde. Im Regierungs-
bezirk stuttgart lebten im Jahr 2017 ca. 1,35 millionen menschen mit einem migrati-
onshintergrund. Damit gehört der bezirk zu jenen, die bundesweit den höchsten anteil 
an menschen mit migrationshintergrund an der Gesamtbevölkerung aufweisen, und 
übertrifft damit sogar die bundeshauptstadt berlin. 

Gründe liegen sicherlich zuallererst in der starken Wirtschaft, die sowohl die Region 
als auch Göppingen attraktiv und zu einem anziehungspunkt macht. Göppingen zieht 
nicht zuletzt durch seine international ausgerichteten unternehmen arbeitnehmerin-
nen und arbeitnehmer unterschiedlicher herkunft an. Gleichzeitig mag das traditionell 
liberale bundesland baden-Württemberg vielen migrantinnen und migranten eine hei-
mat bieten, in der sie sich auf- und angenommen fühlen.

heimat auf Dauer. unabhängig davon ist Göppingen aber schon seit Langem eine in-
terkulturelle und lebendige stadt. seit 1960 ist der anteil von ausländern an der bevöl-
kerung Göppingens von 1,8 % (865 Personen), über 13,8 % (7.268 Personen) im Jahr 
1987 auf aktuell 20,9 % (12.017 Personen) angewachsen. Das Leben dieser migrantin-
nen und migranten in Göppingen ist insbesondere im hinblick auf die Gastarbeiter, die 
vor allem in der Wirtschaftswunderzeit nach Göppingen kamen, in der Ausstellung „Hei-
mat in der Fremde – Fremde in der Heimat“ im Rahmen der Interkulturellen Wochen 
2003 in Göppingen anschaulich dokumentiert worden. hierin brachte beispielsweise 
der Göppinger Dimitrios boulgaris, geboren 1941 in Grevena, seit 1968 in Deutschland, 
ein Gefühl der heimatlosigkeit auf den Punkt, das sicherlich viele andere Zugewanderte 
in ähnlicher Weise teilen: „Hier bin ich Ausländer geblieben und in Griechenland Aus-
länder geworden“. Der Prozess des „Heimischwerdens“ kann manchmal lange dauern, 
und manche migrantinnen und migranten haben das Gefühl, er endet nie.

aber: Vieles hat sich geändert, seit die ersten Gastarbeiter nach Deutschland und 
Göppingen kamen. Das beginnt bereits damit, dass viele menschen Zugewanderte 
heute nicht mehr als Gäste auf Zeit betrachten, sondern als bürgerinnen und bürger, 
als nachbarinnen und nachbarn – als Göppingerinnen und Göppinger. menschen un-
terschiedlicher herkunft, Kultur und Religion haben daher in Göppingen ein Zuhause. 
Göppingen ist eine stadt, in der menschen aus über 130 Ländern eine heimat gefun-
den haben. sie gehören zu Göppingen, sind ein Teil der bürgerschaft. sie nehmen am 
gesellschaftlichen, kulturellen und politischen Leben aktiv teil. In Göppingen wird in 
über 30 ethnischen Vereinen die Herkunftskultur gepflegt und bei vielfältigen kulturel-
len Veranstaltungen in der Stadt vorgestellt. Der Maientag, das Internationale Festival 
der straßenmusik oder die Kulturnacht werden durch interkulturelle beiträge wesent-
lich bereichert. seit 1995 bieten die Interkulturellen Wochen in Göppingen mit ihren 

2. MIGrATIon und TEILHABE 10
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Über dem Bundesdurchschnitt: 
Anteil der Migrantinnen und Migranten in Göppingen

solchermaßen aktuelle und exakte Zahlen lassen sich für Göppingen nicht ermitteln. 
Im Zensus 2011 wird der anteil der Personen mit migrationshintergrund für die stadt 
Göppingen auf rund 37 % beziffert. Darunter waren 11.700 menschen deutscher 
staatsangehörigkeit (ca. 21 % aller einwohnerinnen und einwohner Göppingens) sowie 
knapp 8.500 ausländerinnen und ausländer (ca. 16 %). Dementsprechend hatten 42 
% der Göppingerinnen und Göppinger mit migrationshintergrund im Jahr 2011 eine 
ausländische staatsangehörigkeit, 58 % – also die mehrheit – waren Personen mit deut-
scher staatsbürgerschaft. etwa 12.500 einwohnerinnen und einwohner Göppingens 
hatten 2011 eigene migrationserfahrungen. Dies entspricht bezogen auf die damalige 
Gesamteinwohnerzahl rund 23 %, bezogen auf menschen mit migrationshintergrund 
etwa 62 %. Durch die Flüchtlingsbewegung der letzten Jahre ist der Anteil an Menschen 
mit eigenen migrationserfahrungen vermutlich geringfügig gestiegen.

Abbildung 3: Quelle: Statistisches Bundesamt, Zensus 2011

 Anteil der Personen mit Migrationshintergrund 2017 an der Bevölkerung  

in (ehemaligen) regierungsbezirken in %

Abbildung 2:  Quelle: Statistisches Bundesamt
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betrachtet man die in Göppingen vertretenen nationalitäten hinsichtlich der jeweiligen 
Kontinente, fällt auf, dass 79 % der ausländerinnen und ausländer menschen mit natio-
nalitäten sind, die dem europäischen Kontinent zugeordnet werden. Die größten dieser 
Gruppen sind menschen türkischer (2254 Personen), italienischer (1677), kroatischer 
(782), griechischer (718) und rumänischer (524) nationalität. 17 % besitzen die natio-
nalität eines asiatischen Landes. Die größten dieser Gruppen sind menschen syrischer 
(775), irakischer (312), afghanischer (182), pakistanischer (106) und chinesischer (104) 
nationalität. menschen mit nationalitäten des afrikanischen Kontinents machen ca. 2 
% aller ausländerinnen und ausländer in Göppingen aus, darunter menschen nigeri-
anischer (62), eritreischer (48), kamerunischer (33), algerischer (31) und gambischer 
(28) nationalität. menschen, deren nationalitäten dem amerikanischen (ca. 1 % aller 
ausländerinnen und ausländer) oder australischen Kontinent (0,1 %) zugeordnet wer-
den, bilden vergleichsweise kleine Gruppen. Darunter fällt mit den us-amerikanern die 
mit abstand größte dieser Gruppen (57 Personen). Knapp 1 % der ausländerinnen und 
ausländer sind staatenlose oder Personen, deren nationalität ungeklärt ist.

Abbildung 5:Quelle: Einwohnermeldestatistik

mit stand august 2018 leben in Göppingen etwas mehr als 12.000 menschen mit einer 
ausländischen staatsangehörigkeit (Personen ausgenommen, die sowohl eine auslän-
dische als auch die deutsche staatsangehörigkeit haben). Dies sind rund 3.500 men-
schen mehr, als noch im Jahr 2011. entsprach der ausländeranteil unter allen einwoh-
nerinnen und einwohnern Göppingens im Jahr 2011 noch 15,5 %, haben aktuell knapp 
21 % der Göppingerinnen und Göppinger eine ausländische staatsangehörigkeit. sie 
besitzen staatsangehörigkeiten rund 130 verschiedener nationen. Die größten Grup-
pen sind dabei menschen mit türkischer (rund 19 % aller menschen mit ausländischer 
staatsangehörigkeit), italienischer (14 %), kroatischer (7 %), syrischer und griechischer 
(je 6 %) nationalität.

Abbildung 4: Quelle: Einwohnermeldestatistik
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Verweildauer im Übergangswohnheim betrug durchschnittlich 7,5 monate. heute lässt 
sich der anteil der spätaussiedler an der Göppinger bevölkerung kaum zuverlässig 
bestimmen, da diese Personen in aller Regel deutsche staatsangehörige sind. Die ei-
genschaft als spätaussiedler wird statistisch, bezogen auf die stadt Göppingen, nicht 
erfasst. Laut einschulungsuntersuchungen der schulanfänger 2017 wird in den dort 
erfassten Haushalten zu 5 % Russisch in Kombination mit Deutsch als Familiensprachen 
gesprochen (Quelle: Landratsamt). In anbetracht der Tatsache, dass der anteil russischer 
staatsangehöriger in Göppingen mit lediglich 1,3 % aller Personen mit ausländischer 
staatsangehörigkeit recht gering ist, gibt diese Zahl einen hinweis, wie groß die Gruppe 
der spätaussiedler ist. bekannt ist zudem, dass viele spätaussiedler in Göppingen im 
stadtteil ursenwang wohnhaft geworden sind. Teilweise kann für diesen Personenkreis 
ein gewisser Grad der Wohnsegregation beobachtet werden.

Insgesamt rund 11 % aller einwohnerinnen und einwohner Göppingens haben sowohl 
die deutsche als auch eine ausländische staatsbürgerschaft (sogenannte Doppelstaat-
ler), knapp 7 % wurden eingebürgert. Zu den verfügbaren aktuellen Zahlen kommt 
ein Personenkreis mit migrationshintergrund hinzu, dessen Größe auf Grundlage der 
verfügbaren Daten aus der einwohnermeldestatistik nicht exakt beziffert werden kann. 
Geht man davon aus, dass der anteil von Deutschen mit migrationshintergrund seit 
der letzten erhebung im Jahr 2011 bei 21 % konstant geblieben ist (tatsächlich kann 
vermutet werden, dass dieser Wert beispielsweise durch einbürgerungen eher gestie-
gen ist) und addiert 21 % ausländische einwohnerinnen und einwohner hinzu, kann 
mit großer sicherheit angenommen werden, dass der anteil der Göppingerinnen und 
Göppinger mit migrationshintergrund bei mindestens 42 % liegt. Damit bewegt sich 
Göppingen weit über dem bundesdurchschnitt von 24 % (im Jahr 2017). Daher müssen 
wir uns in Göppingen dem Thema migration und Integration intensiv widmen. 

Spätaussiedler als eine Zielgruppe der Integrationsarbeit

eine weitere für den Integrationsplan relevante Gruppe sind spätaussiedler und deren 
nachkommen. unter den 4,5 mio. menschen, die seit 1950 als aussiedler bzw. spät-
aussiedler in die bundesrepublik Deutschland einreisten, stellten die menschen aus 
der UdSSR bzw. ihrer Nachfolgestaaten mit rund 2,4 Mio. die größte Gruppe. Der Fall 
der mauer sowie der Zerfall der udssR ließen die ausreisewelle in die bundesrepublik 
stark anschwellen 2. Vor allem in den 1990er Jahren kamen viele spätaussiedler nach 
Deutschland (gut 2 mio. menschen) und so auch nach Göppingen. 1993 betrug die 
Zahl der dem Landkreis zugewiesenen spätaussiedler 567 Personen, 1994 503, da-
von stammten 1993 92%, 1994 94% aus dem Gebiet der früheren udssR. noch im 
Jahr 2000 wurden im Landkreis Göppingen 262 spätaussiedler aufgenommen. Ihre 

2   Im 1. Halbjahr 1989 trafen in Göppingen z. B. 418 Aussiedler ein, darunter waren viele über die Botschaften in Polen, 
der Tschechoslowakei und Ungarn geflüchtete DDR-Bürger. Sie wurden zunächst in Hotels und Pensionen und in den 
Turnhallen des Berufsschulzentrums in der Öde und des Sonderschulzentrums untergebracht. Beim Landratsamt wurde 
ein neues Übergangswohnheim errichtet.



bezogen auf alle Gemeinschaftsunterkünfte im Landkreis Göppingen wird in der vor-
läufigen Unterbringung gegenwärtig nur eine Auslastungsquote von ca. 34 % mit 
bewohnerinnen und bewohnern erreicht, die die Voraussetzungen für die anschluss-
unterbringung noch nicht erfüllen – die sich also hinsichtlich ihres status noch in der 
vorläufigen Unterbringung befinden. Das Land Baden-Württemberg schreibt hingegen 
eine auslastungsquote von 70 % vor. mittelfristig muss der Landkreis Göppingen da-
her die anzahl der Gemeinschaftsunterkünfte sowie der verfügbaren Platzkapazitäten 
deutlich reduzieren. In Göppingen sollen laut abbaukonzept des Landratsamtes die 
Unterkünfte „Pappelallee“ und „Obere Gartenstraße“ erhalten bleiben. Dies stellt den 
Landkreis Göppingen vor die herausforderung, stärker als bisher auf eine adäquate 
Verteilung anschlussunterbringungsberechtigter auf die Kommunen des Landkreises 
hinzuwirken.

neuer Fokus: Von der Grundversorgung zur Integration 

Nachdem die Verpflichtung in einer Gemeinschaftsunterkunft zu leben endet, erhalten 
die Asylbewerber den Status „Anschlussunterbringung“. Die Bewohner suchen bei Vor-
liegen der Voraussetzungen in eigener Initiative und Verantwortung Wohnungen. Der 
Fokus der Integrationsarbeit im Bereich der Flüchtlingshilfe verschiebt sich somit we-
sentlich auf diesen Personenkreis. Viele haupt- und ehrenamtlich engagierte kümmern 
sich, neben den mitarbeitenden des städtischen Integrationsmanagements, um diese 
menschen. unterstützt durch mittel des ministeriums für soziales und Integration des 
Landes Baden-Württemberg („Pakt für Integration“) beschäftigt die Stadt Göppingen 
sieben Integrationsmanagerinnen und Integrationsmanager. Das Integrationsmanage-
ment unterstützt und berät Geflüchtete mit guter Bleibeperspektive in der Anschlussun-
terbringung, die ab 2015 nach Deutschland eingereist sind und in der stadt Göppingen 

die Fluchtbewegungen der letzten Jahre

In der Gruppe der einwohnerinnen und einwohner mit ausländischer staatsangehö-
rigkeit befinden sich auch Menschen, die in jüngerer Vergangenheit auf der Flucht vor 
Krieg oder politischer Verfolgung nach Göppingen gekommen sind. Derzeit wohnen in 
den Göppinger Gemeinschaftsunterkünften knapp 130 Personen mit status der soge-
nannten vorläufigen Unterbringung sowie etwa 140 Personen, die bereits den Status 
der anschlussunterbringung erreicht haben, aber noch nicht aus den Gemeinschaftsun-
terkünften ausziehen konnten (zusammengenommen sind dies 270 Personen). In der 
Regel haben Geflüchtete mit Abschluss ihres Asylverfahrens bzw. nach 24 Monaten Auf-
enthalt den status der anschlussunterbringung erreicht und sind damit berechtigt, aus 
den Gemeinschaftsunterkünften (der sogenannten „vorläufigen Unterbringung“) aus-
zuziehen. bezogen auf Gemeinschaftsunterkünfte in Göppingen kann also festgehalten 
werden, dass die mehrzahl der dort lebenden Personen berechtigt ist auszuziehen.

Abbildung 6: Belegung der Gemeinschaftsunterkünfte in Göppingen, Stand Januar 2019 (Quelle: Landratsamt)
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ben. Lag der Fokus der Arbeit mit Geflüchteten in der sogenannten vorläufigen Unter-
bringung zuallererst auf der Grundversorgung, so rückt in der anschlussunterbringung 
mehr und mehr die mittel- bis langfristige Integration Geflüchteter ins Zentrum aller 
Überlegungen und maßnahmen.

Kamen zu Beginn der Flüchtlingsbewegungen der letzten Jahre überproportional viele 
männer nach Deutschland, so hat sich deren anteil in Göppingen mittlerweile ein stück 
weit an die allgemeine Verteilung angenähert, wobei das männliche Geschlecht nach 
wie vor leicht überwiegt. 55 % der Geflüchteten in Anschlussunterbringung sind Män-
ner, 45 % weiblichen Geschlechts. 

Abbildung 7: Quelle: Ausländerbehörde Stadt Göppingen

wohnen. Kernanliegen und Ziel der Arbeit ist es, geflüchtete Menschen in ihrer Selbst-
ständigkeit zu stärken. Das Integrationsmanagement bietet Hilfe zu allen Fragen des 
alltäglichen Lebens und berät zu aspekten und maßnahmen, die zur Integration beitra-
gen. es berät schwerpunktmäßig in den Themenbereichen spracherwerb, arbeitsmarkt-
integration, Beratung bei der Anerkennung ausländischer Qualifikationen, Hilfe bei der 
bestimmung des aufenthaltsrechts, Wohnen, schule und bildung sowie Integration in 
das gesellschaftliche Zusammenleben. 

seit dem 01.01.2015 sind 1191 menschen als asylsuchende nach Göppingen gekom-
men (stand: Dezember 2018), die den status der anschlussunterbringung innehaben 
und somit zum Klientenkreis des städtischen Integrationsmanagements gehören. Darin 
eingeschlossen sind die oben genannten 140 Personen, die noch in Gemeinschaftsun-
terkünften leben. 

Diese menschen haben wir in Göppingen aufgenommen, um sie vor bedrohung und 
Krieg zu schützen. es ist davon auszugehen, dass sie in der Regel zumindest mittel-
fristig eine gute bleibeperspektive haben – ihr aufenthaltsstatus sie also weiterhin be-
rechtigen wird, in Deutschland respektive Göppingen zu leben. Für manche von ihnen 
wird Göppingen zu einer heimat auf Zeit werden, einige werden auf lange sicht in ihre 
heimatländer zurückkehren, andere werden aber auch dauerhaft in Deutschland bzw. 
Göppingen bleiben. Geflüchtete in der Anschlussunterbringung bilden also eine der 
zentralen Zielgruppen des vorliegenden Integrationsplanes neben jenen migrantinnen 
und migranten, die schon länger in Göppingen leben oder im Zuge der arbeitsmigrati-
on zugewandert sind. Unter anderem im Zuzug Geflüchteter in den letzten Jahren liegt 
somit die notwendigkeit zur neujustierung der Integrationsplanung der stadt Göppin-
gen begründet, da sich daraus neue herausforderungen für die Integrationsarbeit erge-

 männlich
 weiblich

� Geschlechterverteilung�Geflüchteter�in�Anschlussunterbringung�in�Göppingen
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545
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674
55 %



Die Staatsangehörigkeiten Geflüchteter in der Anschlussunterbringung sind vielfältig. 
Insgesamt lassen sich 24 verschiedene staatsangehörigkeiten feststellen. Dabei über-
wiegt die Personengruppe der Syrer (ca. 49 % der Geflüchteten in Anschlussunterbrin-
gung), gefolgt von den Gruppen irakischer (ca. 16 %) und afghanischer staatsangehö-
riger (ca. 12 %).

Abbildung 8:  Stand Dezember 2018, Quelle: Ausländerbehörde Stadt Göppingen

Von den 1191 Geflüchteten in Anschlussunterbringung sind ca. 37 % minderjährig (ca. 
440 Personen). Ferner lässt sich feststellen, dass ca. 69 %, also mehr als zwei Drittel 
der anschlussuntergebrachten bzw. anschlussunterbringungsberechtigten, 29 Jahre alt 
oder jünger sind. In dieser Gruppe wurden 142 Kinder am oder nach dem 01.01.2015 
geboren (etwa 12 % der Personengruppe) – viele davon in Deutschland respektive 
Göppingen. Diese altersstrukturen erhöhen die Dringlichkeit gelungener Integration 
geflüchteter Menschen, eröffnet aber auch Chancen hinsichtlich einer gestaltbaren Zu-
kunft.
 

Abbildung 9:  Stand Dezember 2018, Quelle: Ausländerbehörde Stadt Göppingen
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ExKurS – von dr. Karl-Heinz rueß

nach dem 2. Weltkrieg: 
displaced Persons und 
Flüchtlinge in Göppingen

am ende des Zweiten Weltkriegs gab es 
eine große Zahl menschen, die als Kriegs-
gefangene, Zwangsarbeiter, Überlebende 
des holocaust und auch als sogenannte 
„Nachkriegsflüchtlinge“ von ihrer Familie 
getrennt und von ihrer heimat entwurzelt 
in der Fremde lebten. Diese Personen 
wurden von den westlichen alliierten als 
„Displaced Persons“ („DPs“) bezeichnet. 
sie alle hielten sich außerhalb ihres hei-
matstaates auf und konnten dorthin auch 
nicht ohne Weiteres zurückkehren. so 
wurden Gebäude auf dem ehemaligen 
Göppinger Fliegerhorst als DP-Lager ge-
nutzt. Im Juni 1945 lebten auf dem Flie-
gerhorst-Gelände rund 9.000 bis 10.000 
menschen. Deren Zahl erhöhte sich sogar 
noch auf 14.600, um dann im august 
1945 wieder auf 8.000 zu fallen.
Die Repatriierung der sogenannten West-
arbeiter ging rasch von statten. Viele von 
ihnen schafften es, aus eigener Initiative 

in ihre frühere heimat zurückzukehren. 
auch die Zurückführung der sowjetischen 
staatsbürger – nicht selten gegen deren 
Willen in Gang gesetzt – war im herbst 
1945 weit vorangekommen. am ende des 
Jahres 1945 lebten noch rund 2.400 pol-
nische staatsbürger in den mannschafts-
gebäuden des ehemaligen Fliegerhorsts. 
mit der allmählichen Leerung des Lagers 
auf dem Fliegerhorst wuchs die Hoff-
nung, hier könnte die unterbringung der 
jetzt ankommenden Flüchtlinge und Ver-
triebenen erfolgen. Für Göppingen war 
im Januar 1946 die aufnahme von etwa 
12.000 Flüchtlingen geplant. 3.000 von 
ihnen sollten in Massenlagern z. B. in Fa-
briken unterkommen, 5.000 in Privathäu-
sern einquartiert werden. Damit war eine 
weitere Verschärfung der Wohnungslage 
vorhersehbar, zumal im herbst 1945 
noch rund 200 häuser von der amerika-
nischen armee beschlagnahmt und mit 
Truppenangehörigen belegt waren.
ende des Zweiten Weltkriegs, ab Janu-
ar 1945, waren viele bewohner aus den 
deutschen ostgebieten vor der sowjeti-

schen Armee geflohen. Im August 1945 
beschloss die Potsdamer Konferenz die 
Vertreibung der Deutschen aus Polen, un-
garn, Tschechien und der slowakei. Weni-
ge monate später wurden die Landrats-
ämter nordwürttembergs angewiesen, 
sogenannte „Heimatvertriebene“, wie sie 
später bezeichnet wurden, aufzunehmen.
Die ersten heimatvertriebenen trafen in 
Göppingen bereits ende des Jahres 1945 
ein. Im Februar 1946 wurde die Bevölke-
rung informiert, dass die stadt mit ihren 
rund 30.000 einwohnern rund 9.000 
Vertriebene und Flüchtlinge aufnehmen 
müsse. In der ehemaligen handelsschu-
le am heutigen spitalplatz war eines von 
vier notaufnahmelagern eingerichtet 
worden. Die anderen befanden sich in 
den Firmen Märklin, Schuler und Speiser. 
Zehn Jahre nach Kriegsende waren in 
Göppingen 12.734 heimatvertriebene 
und 403 anerkannte Flüchtlinge aus der 
sowjetischen besatzungszone registriert. 
Dazu kamen noch 3.000 Zugewanderte, 
so dass sich die einwohnerzahl in kurzer 
Zeit um die hälfte erhöht hatte.

Die größte Gruppe der heimatvertrie-
benen waren sudetendeutsche, sie 
stammten aus böhmen und mähren. Die 
anderen neubürger stammten aus den 
ehemaligen deutschen Reichsgebieten 
östlich von oder und neiße, aus schlesi-
en, brandenburg und Pommern, ostpreu-
ßen und Danzig, aber auch aus südosteu-
ropa, also auch aus ungarn, Jugoslawien 
und Rumänien.
Das drängendste Problem war die be-
schaffung von Wohnraum. Übergangs-
weise wurden die Vertriebenen bei Göp-
pinger „Altbürgern“ einquartiert. Laut 
Vorgabe der amerikanischen militärbe-
hörde sollten zwei bis zweieinhalb Perso-
nen in einem Raum zusammenleben. Die 
altbürger wie die neubürger litten unter 
dieser Zwangsgemeinschaft. Der Wohn-
raumnot wurde durch solidarisches han-
deln entgegengetreten. mit der aktion 
„Bau mit uns – Du baust für Dich!“ konnte 
bis 1949 in der bürgerschaft über 1 mil-
lion mark baukapital gesammelt werden, 
das zum bau von rund 400 Wohnungen 
reichte.



Abbildung 10: Altersgruppen der ausländischen Bevölkerung in Göppingen (Quelle: Einwohnermeldestatistik)

Demografischer�Wandel�und�Integration:�
Gelungene Integration ist entscheidend für unsere Zukunft

bezogen auf menschen mit migrationshintergrund allgemein zeigt der mikrozensus 
2017, dass deren anteil an der bevölkerung in Deutschland bei etwa einem Drittel liegt 
für menschen, die 35 Jahre alt und jünger sind. bei menschen die älter als 35 sind liegt 
der anteil an menschen mit migrationshintergrund bei vergleichsweise geringen 18 
%. Hier lassen sich also ähnliche Tendenzen feststellen wie für die Gruppe Geflüchteter 
in Göppingen: Bei jüngeren Menschen liegt tendenziell häufiger ein Migrationshinter-
grund vor. Dies bedeutet, dass in Folge des demografischen Wandels der Bevölkerungs-
anteil der menschen mit migrationshintergrund in Zukunft aller Voraussicht nach stei-
gen wird. menschen mit migrationshintergrund werden unsere zukünftige Gesellschaft 
wesentlich mitgestalten. Die zur Verfügung stehenden Zahlen der ausländerstatistik 
legen nahe, dass diese aussagen im Großen und Ganzen auch auf die stadt Göppingen 
zutreffen: 42 % aller ausländerinnen und ausländer in Göppingen sind 34 Jahre alt 
oder jünger. 
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Alterspyramide�und�demografischer�Wandel�

Abbildung 11: Quelle: Statistisches Bundesamt, Mikrozensus 2017

Der anteil der Personen, die 34 Jahre alt oder jünger sind, liegt leicht unter dem auf die 
bundesrepublik bezogenen Wert: hier macht der anteil an menschen mit migrations-
hintergrund, die 35 Jahre alt oder jünger sind, rund 51 % aus. Diese abweichung muss 
allerdings mit Vorsicht betrachtet werden, da sich die bezugsgruppen hinsichtlich des 
alters leicht unterscheiden. Zudem wird im Zensus der anteil von Personen mit migra-
tionshintergrund erhoben, während für die stadt Göppingen lediglich altersbezogene 
Daten für die ausländische bevölkerung vorliegen. Insgesamt kann aber gesagt werden, 
dass Göppingerinnen und Göppinger mit ausländischer nationalität tendenziell jünger 
sind als der Durchschnitt der Göppinger bevölkerung insgesamt. 
nicht zuletzt der demographische Wandel macht Integration also zu einer Zukunftsauf-
gabe, da unsere Gesellschaft tendenziell bunter und vielfältiger wird – dies gilt sowohl 
für Deutschland insgesamt als auch in Göppingen. Darin liegen chancen wie auch her-
ausforderungen. auf eine erfolgreiche Integration der menschen mit Zuwanderungsge-
schichte sind wir jedenfalls angewiesen. 
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Beziehungen der Nähe zwischen Migranten und Einheimischen“. Die vierte Dimension 
ist die identifikative Integration. Dabei geht es um die Identifizierung der Mitglieder 
mit dem sozialen System, in dem sie leben; um „Zugehörigkeitsgefühle und Identifizie-
rungsbereitschaften der migranten mit nationalen, ethnischen, regionalen und lokalen 
Kollektivstrukturen“ 3.

ein umfassendes Integrationskonzept muss jeden dieser bereiche adressieren. Integ-
ration im sinne eines Zustands bzw. verstanden als ergebnis und Ziel eines Prozesses 
kann dann als „umfassende und gleichberechtigte Teilhabe in allen gesellschaftlichen 
Bereichen“ (BAMF) gesehen werden. 

Keine Pauschallösungen: 
Migrantinnen und Migranten sind unterschiedlich

Die vorangehend angeführten Daten mögen nun den eindruck erweckt haben, dass 
eine klare unterscheidung getroffen werden kann zwischen menschen mit und men-
schen ohne migrationshintergrund. nun haben wir es aber weder bei der aufnehmen-
den, „alteingesessenen“ Gesellschaft, noch bei Migrantinnen und Migranten mit ho-
mogenen Gruppen zu tun. Vielmehr unterscheiden sich Lebenschancen, Lebensweisen 
und einstellungen hier wie dort in beträchtlichem maße. sie sind in viel geringerem 
maße vom Vorliegen eines migrationshintergrunds abhängig als vom jeweiligen mili-
eu, dem sich das Individuum zuordnen lässt – zu diesem ergebnis kommt im Kern die 
sinus-studie zu migrantenmilieus aus dem Jahr 2018 (Quelle: sInus markt- und sozi-
alforschung Gmbh). Den durchschnittlichen migranten gibt es genauso wenig wie den 

Integration in Göppingen – 
was ist Integration und wer soll integriert werden?

Göppingen ist somit eine vielfältige und internationale stadt und wird dies wohl auch in 
Zukunft sein. Die damit einhergehende kulturelle Vielfalt ist eine bereicherung, bringt 
aber auch herausforderungen mit sich. Die Integration des einzelnen, verstanden als 
„Mitgliedschaftserwerb in den Institutionen, sozialen Beziehungen und sozialen Mili-
eus der Aufnahmegesellschaft“ (Heckmann), ist ein andauernder und differenzierter 
Prozess, der zunächst einmal jeden menschen betrifft – unabhängig vom Vorliegen ei-
nes Migrationshintergrunds. „Integration als Prozess der Mitgliedschaftswerdung und 
angleichung der Lebensverhältnisse entwickelt sich schrittweise entlang der Dimensio-
nen der strukturellen, kulturellen, sozialen und identifikativen Integration“. 

Die strukturelle Integration greift in Bezug auf den „gesellschaftlichen Mitgliedsstatus“ 
im bereich des arbeitsmarktes, der Wirtschaft, von einbürgerung und bildung. sie be-
zieht sich auf die besetzung gesellschaftlich relevanter Positionen durch Individuen. Die 
kulturelle Integration, als Kompetenzerwerb und Kompetenzanpassung verstanden, 
nimmt bezug auf Kenntnisse der sprache, gesellschaftliche und kulturelle Grundkennt-
nisse sowie Kenntnisse von Recht und Verwaltung, von organisations- und Institutions-
strukturen und auch auf Ortskenntnisse. Kulturelle Integration beinhaltet „funktionale 
Kompetenzerfordernisse und Wissensbestände, die für eine Teilnahme am gesellschaft-
lichen Arbeits- und Lebensprozess notwendig sind“. Die Bildung von Beziehungen und 
Netzwerken bilden die soziale Integration. Sie ist eine Form des sozialen Handelns. Das 
Knüpfen sozialer beziehungen verläuft in vier schritten: der begegnung, dem Ken-
nenlernen, der Kooperation und anschließend der kontinuierlichen Förderung. „Bei 
der sozialen Integration geht es um die herausbildung persönlicher beziehungen, um 

3  Heckmann, Friedrich (2015): Integration von Migranten. Einwanderung und neue Nationenbildung.  
Wiesbaden: Springer VS
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nannten Gastarbeiter und deren nachkommen, die historisch bedingt kaum von Integ-
rationsangeboten profitieren konnten – wie auch Neuhinzugezogene (u. a. Geflüchtete). 
eine weitere relevante Personengruppe sind spätaussiedler und deren nachkommen. 
Diese Personen werden in der eingangs dargestellten ausländerstatistik nicht erfasst, 
da sie zumeist die deutsche staatsangehörigkeit besitzen. 

Gleichzeitig trifft die stadt Göppingen für die vergleichsweise kleine Gruppe von men-
schen, die sich nachhaltig desintegrativ verhalten und somit keine bereitschaft zur Inte-
gration in unsere Gesellschaft erkennen lassen, im Rahmen der rechtlichen möglichkei-
ten die notwendigen maßnahmen.

Die angebote zur Integration Zugewanderter arbeiten mit einer Öffnung der Gesell-
schaft für die bedarfe der Göppingerinnen und Göppinger mit migrationshintergrund 
und mit einer anerkennung ihres anspruchs auf chancengleichheit. Dabei gilt es, be-
darfsgerechte und differenzierte strukturen und angebote zu schaffen und dabei soweit 
als möglich unterschiedliche milieus und damit bedarfslagen zu berücksichtigen. 

Integration ist keine Einbahnstraße

Gelungene Integration verlangt dabei Leistungen auf beiden seiten, sowohl auf der 
gesellschaftlichen als auch auf der des zu integrierenden Individuums bzw. der zu in-
tegrierenden Gruppierungen oder Milieus. Integration „erfolgt als Integrationsleistung 
der Migranten“, sie bedarf aber „der Offenheit und Förderung seitens der Aufnahme-
gesellschaft“ (Heckmann). Die Herausforderungen gelingender Integration stellen sich 
sowohl für den einzelnen menschen als auch für die Gesellschaft. Integration ist somit 
keine einbahnstraße: Jeder einzelne muss sich um Integration bemühen, die Gesell-
schaft muss diese aber auch zulassen und fördern. Dies gilt umso mehr für die Kom-

durchschnittlichen Deutschen. Dies gehört untrennbar zu unserer pluralistischen und 
freiheitlich-demokratischen Gesellschaft. Ebenso unterscheidet sich der „Integrations-
bedarf“ einzelner Menschen, der tendenziell in den unterschichtigen Milieus am höchs-
ten ist. Dies gilt für menschen mit und ohne migrationshintergrund gleichermaßen. 
In diesem Zusammenhang hält die Studie zudem fest, dass die „Anpassungsleistung 
der Migranten und der Stand ihrer Etablierung in der Mitte der Gesellschaft“ oftmals 
ebenso unterschätzt werden, wie der „Einfluss religiöser Traditionen bei den Migranten“ 
oftmals überschätzt wird.

um missverständnissen vorzubeugen: Der vorliegende Integrationsplan beschäftigt 
sich mit den Lebenslagen von menschen, die aufgrund ihres migrationshintergrunds 
bzw. ihrer Zuwanderungsgeschichte einen gesteigerten bedarf haben, sich in die Ge-
sellschaft zu integrieren. Ziel des Integrationsplans muss es sein, strukturen für jene 
menschen zu schaffen, die sich dementsprechend noch im Prozess der Integration be-
finden. Inwieweit dies für Menschen mit Migrationshintergrund der Fall ist, lässt sich 
pauschal nicht beantworten. Viele migrantinnen und migranten haben ihren Platz in 
der Gesellschaft gefunden. manchen menschen, die vergleichsweise kurz in Deutsch-
land sind, mag die Integration in die Gesellschaft leicht fallen, sodass sie relativ schnell 
nicht mehr zur Zielgruppe von Integrationsmaßnahmen gehören. andererseits mag 
sich manch „alteingesessene“ Migrantin oder manch „alteingesessener“ Migrant auch 
Jahre nach der Zuwanderung noch nicht „heimisch“ oder „angekommen“ fühlen. 
mit diesem Integrationsplan soll also vorwiegend jenen menschen ein angebot ge-
macht werden, die für sich aufgrund ihres migrationshintergrunds einen erhöhten Inte-
grationsbedarf sehen und daher auf gesellschaftliche unterstützung ihres individuellen 
Integrationsprozesses angewiesen sind. Diese Personengruppe umfasst sowohl schon 
länger in Göppingen lebende migrantinnen und migranten – beispielsweise die soge-



Perspektivwechsel: Migration von 
Göppingen in die weite Welt

migration wird heute vor allem als migra-
tion nach Deutschland gedacht. Doch dass 
andersherum betrachtet in vergangenen 
Jahrhunderten viele Deutsche, teils auch 
aus not, ins ausland emigrierten, gerät 
oftmals allzu leicht aus dem blickwinkel. 
migration ist in dieser hinsicht eindeutig 
kein Phänomen, das auf das 21. Jahrhun-
dert reduziert werden kann. bereits in den 
Jahrhunderten zuvor brachen viele men-
schen beispielsweise aufgrund von hun-
gersnöten, unzureichender sozialpolitik, 
hoher abgabelast, mangel an arbeits-
plätzen, anstieg der Lebensmittelpreise, 
missernten, politischen umbrüchen oder 
aus religiösen Gründen auf, um in einem 
neuen Land ein besseres Leben zu finden. 
Zwischen den Jahren 1850 und 1870 
verließen nach einer offiziellen Registrie-

rung nahezu 3.000 Personen das ober-
amt Göppingen. hinzu kommen zu den 
bereits genannten Gründen ausschlagge-
bende regionalbedingte begebenheiten, 
die zu den hohen auswanderungszahlen 
führten. So konnten teilweise Familien 
nicht mehr ernährt werden, andernorts 
war das handwerk überbesetzt. neben 
den 3.000 registrierten auswandernden 
kommt nach schätzungen noch einmal 
die gleiche anzahl an nichtregistrierten 
auswandernden hinzu. Insgesamt zog es 
85 % der auswandernden nach nordame-
rika. Durch verbesserte gesundheitliche 
Verhältnisse und die Industrie stieg die 
einwohnerzahl in Göppingen trotz der 
hohen abwanderung dennoch weiter an. 
bei einer einwohnerzahl von knapp über 
4.000 im Jahr 1800 lag die einwohner-
zahl hundert Jahre später bei 20.000 ein-
wohnerinnen und einwohnern. Darüber 
hinaus steigerten bereits bestehende Ver-

wandtschaftsverhältnisse im Zielland und 
die dortigen deutschen Kolonien die mo-
tivation, auszuwandern. Die analyse von 
auswandererbriefen ermöglicht einen 
einblick in den Integrationsprozess in die 
Gesellschaft des jeweiligen Ziellandes. 
Für die Ausgewanderten war die Korres-
pondenz in das herkunftsland auch eine 
Vergewisserung, dass sie trotz der Tren-
nung nicht vergessen werden. Lobende 
Worte über das Zielland finden sich aller-
dings selten. Diese Zurückhaltung ist da-
rauf zurückzuführen, dass die ausgewan-
derten ihren angehörigen gegenüber zu 
Unterstützungsleistungen verpflichten 
wären, würden diese ebenfalls migrieren. 
In den briefen wurden alltagsprobleme 
thematisiert. Viele Deutsche dienten 
während des amerikanischen bürgerkrie-
ges und bildeten dabei sogar die größte 
Gruppe ausländischer soldaten. nach 
der Rückkehr aus dem Krieg bestanden 

die deutschen Gemeinden weiter. erst 
durch den ersten und Zweiten Weltkrieg 
wurde die vollständige Integration der 
deutschen Gemeinden in die amerika-
nische Gesellschaft erzwungen. mit dem 
beginn des ersten Weltkrieges kam es zu 
Verboten und zu Gesetzgebung, die ge-
gen die deutschen Immigrantinnen und 
Immigranten gerichtet war. so wurde bei-
spielsweise der Gebrauch der deutschen 
sprache in der Öffentlichkeit untersagt. 
aufgrund dieser einschränkungen und 
Repressalien anglisierten viele Deutsche 
ihre nachnamen. Während die Deutschen 
noch im 18. bis zum 19. Jahrhundert als 
„Integrationsverweigerer“ galten, kam 
es ab dem ende des 19. Jahrhunderts 
zunehmend zu einer assimilation und 
akkulturation.

das gesellschaftliche Zusammenleben im hinblick auf die Integration Zugewanderter 
wesentlich mitzugestalten.

munen, da hier vor ort Integration und das gesellschaftliche Zusammenleben praktisch 
erleb- und gestaltbar stattfinden. Anspruch dieses Integrationsplans ist es daher auch, 

ExKurS – basierend auf Material von dr. Karl-Heinz rueß
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tergrund der massiven Veränderungen der letzten Jahre in Zusammenhang mit dem 
Zuzug vieler geflüchteter Menschen soweit als nötig neu zu justieren und neue Impulse 
für alle akteurinnen und akteure der Göppinger Integrationsarbeit zu setzen. 
Auch auf den Kommunen übergeordneten Ebenen finden Integrationsplanung und so-
mit eine systematische Integrationspolitik statt. Wir in Göppingen bewegen uns in den 
handlungsspielräumen, die durch übergeordnete Planungen sowie vor allem durch 
das politische handeln von bund, Land und Landkreis gestaltet werden. 2007 wurde 
durch die bundesregierung der nationale Integrationsplan vorgestellt. Dieser wurde 
durch arbeitsgruppen mit Vertreterinnen und Vertretern von bund, Ländern, Kommu-
nen, Wirtschaft und Gewerkschaften, Kirchen und Religionsgemeinschaften, stiftungen, 
sport, medien, Wissenschaft und Kultur erarbeitet. er machte sich unter anderem eine 
bessere Förderung der deutschen Sprache, die Verbesserung der Arbeitsmarktchancen 
von Migrantinnen und Migranten, die Verbesserung der Lebenssituation von Frauen 
und mädchen sowie die stärkung des bürgerschaftlichen engagements zum Ziel. Das 
Land baden-Württemberg stellte 2008 einen eigenen Integrationsplan vor unter dem 
Titel „Integration gemeinsam schaffen“. Darin wurden beispielsweise die Handlungsfel-
der (1.) Sprache, schulische Bildung und Ausbildung; (2.) berufliche Aus- und Weiterbil-
dung, Beschäftigung und Wirtschaft; (3.) Wohnen, Gesundheit und Alter; (4.) Familie, 
Kinder und Jugendliche oder (5.) Zusammenleben bearbeitet. er war ergebnis eines 
ausführlichen Gedankenaustausches zwischen den wichtigsten akteuren der Integra-
tion im Land und nahm die ergebnisse der Integrationsberichte des Landes aus den 
Jahren 2004 und 2008 auf. 2011 hat zudem der Landkreis Göppingen einen Integra-
tionsplan vorgelegt, der die oben genannten handlungsfelder des Landesintegrations-
plans aufgriff und auf Landkreisebene bearbeitete (in den Jahren 2019 und 2020 wird 

Das Projekt hat sich die entwicklung eines Integrationsplans zum Ziel gemacht, der 
Integrationsarbeit eindeutig als eine aufgabe denkt, in die akteurinnen und akteure 
aus vielen unterschiedlichen handlungsfeldern mit ihren jeweiligen Kompetenzen und 
Fachkenntnissen eingebunden werden müssen. Die Expertisen all dieser Akteure soll-
ten in einem Konzept gebündelt werden, auf dessen Grundlage die Integrationsarbeit 
der stadt Göppingen koordiniert wird. Der Integrationsplan gibt dementsprechend den 
handlungsrahmen der Göppinger Integrationsarbeit der nächsten Jahre vor.

Integration�findet�in�den�Kommunen�statt

„Städte wollen Integration und haben gleichzeitig gar keine andere Chance, als zu in-
tegrieren. städte beschäftigen sich seit Jahren mit der Integration von zugewanderten 
menschen. Warum? städte sind der ort, an dem die menschen leben, sich begegnen, 
arbeiten, die Kinder zur Schule gehen und vieles mehr“, schreibt der Hauptgeschäfts-
führer des Deutschen städtetages helmut Dedy 4. Diese einschätzung bestätigt sich 
auch durch die erfahrungen, die wir hier vor ort in Göppingen machen. Dass die Kom-
munen der Ort sind, an dem Integration praktisch erlebbar stattfindet, ist mittlerwei-
le eine binsenweisheit. Daher beschäftigt sich auch die stadt Göppingen seit Langem 
mit der Integration der hier lebenden migrantinnen und migranten. Der vorliegende 
Integrationsplan baut daher auf diesem Fundament auf. Er macht sich zum Ziel, die 
bestehenden strukturen und angebote der Göppinger Integrationsarbeit vor dem hin-

3           Projekt Integrationsplan    
Prozess und Beteiligungsmöglichkeiten

4  Deutscher Städtetag (2018): Städte l(i)eben Vielfalt – Integration von Flüchtlingen – wo stehen wir heute?  
Dokumentation der 5. Integrationskonferenz des Deutschen Städtetages vom 20./21. März 2018 in Stuttgart
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wurden expertinnen und experten mithilfe zielgruppengerecht zugeschnittener erhe-
bungsinstrumente zum stand der Dinge in Göppingen befragt. Gemeinderätinnen und 
-räte, sachkundige mitglieder des Integrationsausschusses sowie mitarbeitende der 
stadtverwaltung legten darauf aufbauend in einem strategieworkshop Zukunftsszena-
rien – und damit strategische Ziele – fest, auf die hingearbeitet werden soll. Den Kern 
des Beteiligungsprozesses stellten anschließend fünf Fachforen in den Handlungsfel-
dern dar, im Rahmen derer die durch die vorangegangenen Planungsschritte identifi-
zierten bedarfe eruiert sowie adäquate maßnahmen zur erreichung der gesteckten Ziele 
definiert wurden. Das durch die Stadtverwaltung und eine Projektgruppe bearbeitete 
und konkretisierte Ergebnis dieses Beteiligungsverfahrens liegt nun in Form dieses In-
tegrationsplans vor. näheres zum Vorgehen sowie vor allem zu den ergebnissen der 
einzelnen Planungsschritte kann den nachfolgenden Kapiteln entnommen werden. 
Zusätzlich sind die Dokumentationen zu allen schritten des beteiligungsverfahrens mit 
detaillierten Informationen abrufbar unter: www.goeppingen.de/integrationsplan.
an dieser stelle sei allen unterstützerinnen und unterstützern, die sich mit ihrer exper-
tise in den Prozess eingebracht haben, nochmals ein herzlicher Dank ausgesprochen. 
ohne dieses mitwirken auf breiter basis wäre es nicht möglich gewesen, einen adäqua-
ten und den bedarfen angemessenen Integrationsplan zu erarbeiten. 

der Landkreis einen aktualisierten Integrationsplan erarbeiten). Das daraus resultieren-
de handeln und die entsprechenden maßnahmen der akteure auf den unterschied-
lichen Ebenen haben Einfluss auf die konkrete Integrationsarbeit in Göppingen und 
erfüllen zudem eine Funktion als Richtschnur. Dies muss im Integrationsplan der Stadt 
Göppingen – wo notwendig – berücksichtigt werden. Gestaltungsspielräume für uns als 
Kommune ergeben sich vor allem im Bereich freiwilliger sowie pflichtiger Selbstverwal-
tungsaufgaben.

Partizipativer Ansatz: Integrationsplanung in Göppingen

In den Prozess der Integrationsplanung wurde ein breit angelegtes beteiligungsverfah-
ren integriert, durch das akteurinnen und akteure der Integrationsarbeit sowie migran-
tinnen und migranten die möglichkeit hatten, ihre expertise in den Planungsprozess 
einzubringen. Diese möglichkeit wurde dankenswerterweise durch eine Vielzahl von 
akteurinnen und akteuren wahrgenommen. Die eingebrachte expertise ist gerade bei 
einem solch vielschichtigen Thema wie der Integration Zugewanderter von eminent 
wichtiger bedeutung. Ziel war es, dass unterschiedliches Wissen und unterschiedliche 
erfahrungen zu einem Planungsergebnis beitragen, das den speziellen Gegebenheiten 
in Göppingen und dem status quo der Integrationsarbeit gerecht wird und somit von 
allen Partnerinnen und Partnern der Integrationsarbeit nicht nur mitgetragen, sondern 
auch gemeinsam in die umsetzung gebracht werden kann.
bei der auftaktveranstaltung legten haupt- und ehrenamtlich engagierte, Gemeinderä-
tinnen und -räte, sachkundige mitglieder des Integrationsausschusses, Vertreterinnen 
und Vertreter der Migrantenselbstorganisationen, Menschen mit Migrations- und/oder 
Fluchterfahrung sowie Mitarbeitende der Stadtverwaltung gemeinsam die fünf Hand-
lungsfelder fest, auf die der Integrationsplan fokussiert. Im Rahmen der Ist-analyse 



Tabelle 1: Übersicht Beteiligungsmöglichkeiten

Beteiligungsschritt Ziele Beteiligte

Auftaktveranstaltung •  Entwicklung einer gemeinsamen Haltung
•  Definition von Handlungsfeldern
•  Inhaltliche Annäherung an die zu bearbeitenden 

Themen

ca. 80 Beteiligte
•  Haupt- und ehrenamtliche Akteurinnen und Akteure der Integrationsarbeit
•  Gemeinderätinnen und -räte
•   Sachkundige Mitglieder des Integrationsausschusses
• Jugendgemeinderätinnen und -räte
• Vertreterinnen und Vertreter von Migrantenselbstorganisationen
• Migrantinnen und Migranten
• Mitarbeitende der Stadtverwaltung mit Bezug zum Thema Integration
• Interessierte Bürgerinnen und Bürger

Befragungen  
im Rahmen der  
Ist-Analyse

Genaue erhebung des status quo der 
Integrationsarbeit in Göppingen

•  insgesamt zehn expertinnen und experten für die fünf handlungsfelder  
(experteninterviews)

•  83 Vertreterinnen und Vertreter von Institutionen, Gruppen, Initiativen und  
Vereine mit Bezug zum Thema Integration (Rücklauf Online-Fragebogen)

•  22 migrantinnen und migranten in drei Gruppendiskussionen  
(Fokusgruppen)

Strategieworkshop entwicklung von Zukunftsszenarien im sinne von  
strategischen Zielen in den fünf handlungsfeldern

ca. 35 Beteiligte
• Gemeinderätinnen und -räte
• Sachkundige Mitglieder des Integrationsausschusses
• Jugendgemeinderätinnen und -räte
• Mitarbeitende der Stadtverwaltung mit Bezug zum Thema Integration

Fünf Fachforen 
innerhalb der 
Handlungsfelder

entwicklung von maßnahmenvorschlägen aus den  
ergebnissen der Ist-analyse und hinarbeitend auf  
die strategischen Ziele

insgesamt ca. 90 Beteiligte
•  Haupt- und ehrenamtliche Akteurinnen und Akteure der Integrationsarbeit
•  Gemeinderätinnen und -räte
•   Sachkundige Mitglieder des Integrationsausschusses
• Jugendgemeinderätinnen und -räte
• Vertreterinnen und Vertreter von Migrantenselbstorganisationen
• Migrantinnen und Migranten
• Mitarbeitende der Stadtverwaltung mit Bezug zum Thema Integration
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Abbildung 12: Prozessstruktur (eigene Darstellung)

Die struktur des Planungsprozesses wurde mit der beschreibung 
des beteiligungsverfahrens bereits skizziert. Im Rahmen der Ist-
analyse wurden unter Projektbegleitung durch die Pädagogische 
hochschule schwäbisch Gmünd bestehende Daten gesammelt und 
neue Daten erhoben mit dem Ziel, ein genaues bild von den Lebens-
verhältnissen der in Göppingen lebenden migrantinnen und mig-
ranten sowie deren Bedarfen zu erlangen. Statt von einer „gefühlten 
Realität“ auszugehen, sollte die Analyse soweit wie möglich auf Fak-
ten und gesicherten erkenntnissen aufbauen. 
Aufbauend auf den Ergebnissen der Ist-Analyse und den identifizier-
ten bedarfen wurde für jedes der fünf handlungsfelder ein strate-
gisches Zielszenario entwickelt, das definiert, was wir in Göppingen 
unter gelungener Integration verstehen. Dabei wurden antworten 
auf die Fragen gesucht, was ein zukünftiges Göppingen beim Thema 
Integration auszeichnen sollte und welche Ziele langfristig erreicht 
werden sollen. 
Für die im abschließenden und daran anknüpfenden Prozessschritt 
entwickelten Maßnahmen wurden jeweils konkretere „Jahresziele“ 
gefasst, die den strategischen Zielen zugeordnet werden können. 
Die in den Fachforen formulierten Maßnahmen wurden zu einem 
maßnahmenkatalog konsolidiert, der sowohl den erfordernissen 
als auch den zur Verfügung stehenden Ressourcen und Kapazitäten 
Rechnung trägt. 

Fortschreibung und neujustierung
des Integrationsplans

Ist-analye

Datenerhebung

sammeln 
bestehender Daten

Datenanalyse

maßnahmen- 
entwicklung

Konsolidisierung
maßnahmenkatalog

Problem- 
identifizierung

Definition
von Zielen

entwicklung
von Leitzielen

entwicklung von 
Jahreszielen

erhebung 
neuer Daten
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hen. Wichtiger als unsere unterschiedliche Herkunft ist unsere gemeinsame Zukunft! 
Viertens: Es braucht ein Netzwerk der Akteure. Es braucht Identifikation der Akteure 
mit Zielen und umsetzungswegen.
Fünftens: Wir brauchen neben einer gemeinsam entwickelten Konzeption für eine 
gelingende Integration auch eine gemeinsam abgestimmte priorisierte Vorgehens-
weise. oberste Priorität: sprache. 
Sechstens: es braucht eine regelmäßige Plattform des austausches. Transparenz 
und Kontinuität sind zwei wichtige Funktionsbedingungen. 
Siebtens: es braucht eine steuerungsgruppe, einen sich kümmernden Kern, der 
sich als motor versteht. 
Achtens: Es braucht Kümmerer: Motoren, Brückenbauer.“

Integrationsarbeit braucht Fokussierung

Ziel der auftaktveranstaltung war, neben der Verständigung auf eine gemeinsame hal-
tung und gemeinsame Projektziele, die Identifizierung von fünf Handlungsfeldern, auf 
die der Planungsprozess fokussieren soll.  In einem thematisch solchermaßen vielfälti-
gen und umfangreichen Gebiet wie dem der Integrationsarbeit ist angesichts der zur 
Verfügung stehenden Ressourcen und Kapazitäten, sowohl hinsichtlich der Planung 
als auch hinsichtlich der späteren umsetzung von maßnahmen, eine Priorisierung der 
zentralen handlungsfelder unverzichtbar. Durch die Teilnehmenden der auftaktveran-
staltung wurden Themenvorschläge gesammelt. Vorgabe war dabei die beschränkung 
auf Themenfelder, die durch kommunales Handeln beeinflussbar sind. Die Themenvor-
schläge wurden entsprechend ihres thematischen Zuschnitts zu Vorschlägen von hand-
lungsfeldern gruppiert. So wurde beispielsweise aus den Themenvorschlägen „Bildung, 
Arbeit, Anerkennung von Qualifikationen“, „Schlafende Talente wecken – Mut geben“ 

Integrationsarbeit braucht eine gemeinsame Haltung

Im Fokus der Integrationsplanung der Stadt Göppingen stand die Suche nach prakti-
kablen Lösungsansätzen, um menschen mit migrationshintergrund durch kommunale 
arbeit die Integration zu erleichtern und ihnen gesellschaftliche Teilhabe zu ermögli-
chen. In diesem Geiste fand auch die auftaktveranstaltung zur Integrationsplanung am 
25.11.2017 statt, die den einstieg in ein breit angelegtes beteiligungsverfahren bilde-
te. etwa 80 im Themenfeld aktive akteurinnen und akteure, aber auch interessierte bür-
gerinnen und bürger fanden sich hierfür fast ganztägig in der stadthalle ein. Darunter 
waren haupt- wie ehrenamtliche engagierte in der Integrationsarbeit, Gemeinderätin-
nen und -räte, Mitglieder des Integrationsausschusses, Bürgerinnen mit Flucht- oder 
migrationserfahrung sowie mitarbeitende der stadtverwaltung. 

Deutlich wurde, dass Vielfalt im Rahmen einer zielgerichteten Integrationsarbeit als 
chance begriffen werden und die damit verbundenen Potentiale nutzbar gemacht wer-
den müssen. Winfried Kösters, Demografie- und Integrationsexperte, der die Moderati-
on der auftaktveranstaltung übernommen hatte, führt diesen ansatz folgendermaßen 
aus:

„Erstens: Wir brauchen eine haltung, die menschen willkommen heißt, auch wenn 
sie anders sind, sich anders kleiden und anders aussehen. 
Zweitens: Integration ist kein einseitiger Prozess. es ist ein gegenseitiges aufeinan-
der zugehen. Grundlage: Wertefundament. 
Drittens: es braucht ein Konzept, ein planvolles, zielorientiertes strategisches Vorge-

4         Fokus setzen:  
Fünf Handlungsfelder



ausgewählt für die weitere bearbeitung im Rahmen der Integrationsplanung wurden 
somit auf einer partizipativen basis die folgenden fünf handlungsfelder, die jeweils mit 
den ihnen zugrundeliegenden Themenvorschlägen dargestellt werden:

sowie „Integration in feste, faire, sichere Beschäftigung“ im Konsens mit den Teilneh-
menden der Auftaktveranstaltung das Handlungsfeld „Arbeit“ gebildet. Im Anschluss 
an diesen arbeitsschritt wurden die vorgeschlagenen handlungsfelder durch die Teil-
nehmenden priorisiert. 

Sprache Bildung Arbeit Wohnen Werte, regeln, normen

allgemeines b2-niveau 
vor b2 + beruf

sprache, auch ehrenamtliche 
Kurse, Koordinieren für alle!

ausreichende sprachkennnisse 
(für arbeitsaufnahme, 

ausbildung, anerkennung)

Deutsch

sprache auch in der begegnung

Frühkindliche Bildung

beruf und allgemeinbildung

Bildungschancen für Geflüchtete 
mit schlechter bleibeperspektive

Berufliche Unterstützung für 
arbeit in schon erlernten 

Qualifikationen

bildungschancen für 
analphabetInnen

Politische bildung

bildung für alle transparent 
und zugänglich

Berufliche und fachliche 
anerkennung und einbürgerung

bildung, arbeit, anerkennung
 von Qualifikationen

schlafende Talente 
wecken – mut geben

Integration in feste, faire, 
sichere beschäftigung

bezahlbarer Wohnraum

Wohnung

Wohnbedarf persönliche 
Kontakte

Geeignete dauerhafte 
Wohnmöglichkeiten

bezahlbare Wohnungen

Gemeinsames sichtbar 
machen, Kultur!

chancengleichheit

Gutes miteinander

akzeptanz der Grundwerte 
(wechselseitig)
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Abbildung 13: Impressionen der Auftaktveranstaltung (Quelle aller Bilder: Stadtverwaltung Göppingen)

In einer ersten annäherung an die fünf handlungsfelder (a) sprache, (b) bildung, (c) 
arbeit, (d) Wohnen sowie (e) Werte, Regeln und normen hatten die Teilnehmenden 
anschließend die möglichkeit, für jedes dieser handlungsfelder anregungen zu den 
Fragen 

• Was läuft bereits gut? 
• Was sind die die zentralen Herausforderungen und Aufgaben? 

einzubringen. Die anregungen wurden von den Teilnehmenden auf moderationskarten 
notiert und eigenständig dem jeweiligen handlungsfeld zugeordnet. Die anregungen 
flossen in den weiteren Planungsprozess ein und dienten vor allem dazu, die Hand-
lungsfelder inhaltlich konkreter zu fassen sowie erste hinweise darauf zu erhalten, 
welche aspekte im weiteren Planungsprozess behandelt werden sollten. Insbesondere 
wurden diese ergebnisse dazu verwendet, die erhebungsinstrumente für die befragun-
gen im Rahmen der Ist-analyse inhaltlich vorzubereiten und thematisch adäquat zuzu-
schneiden.

Anmerkung:
Die Dokumentation zu allen schritten des beteiligungsverfahrens mit detaillierten In-
formationen zu den ergebnissen der expertinnen- und expertenbeteiligung sind abruf-
bar unter: www.goeppingen.de/integrationsplan
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unter: www.goeppingen.de/integrationsplan. In den nachfolgenden abschnitten 
findet sich eine Zusammenfassung der zentralen Erkenntnisse, die den weiteren Pla-
nungsprozess wesentlich geprägt haben.

untersucht wurde, inwieweit migrantinnen und migranten in Göppingen integriert 
sind bzw. sich integriert fühlen. Dazu wurden die strukturellen, sozialen, kulturellen 
und identifikativen Dimensionen von Integration betrachtet. Befragt wurden anhand 
spezifischer Erhebungsinstrumente Praxisakteurinnen und -akteure aus relevanten Ins-
titutionen in Göppingen sowie migrantinnen und migranten selbst.

Die begleitung zur erstellung des Integrationsplans beruht auf einem komplexen De-
sign bestehend aus drei erhebungen. Vorab wurden qualitative experteninterviews 
mit akteurinnen und akteuren der Göppinger Integrationsarbeit durchgeführt. Dazu 
wurden zentrale Institutionen für die relevanten Handlungsfelder identifiziert und dort 
jeweils die verantwortlichen Personen um ein Interview gebeten. Die ergebnisse der 
Experteninterviews wurden inhaltsanalytisch zusammengefasst. Zudem flossen die 
zentralen aussagen in eine standardisierte befragung aller relevanten akteurinnen und 
Akteure in Form eines Online-Fragebogens ein. Ziel dieser Befragung war es, die Aus-
sagen der einzelnen expertinnen und experten von einer größeren Gruppe validieren 
und bewerten sowie ergänzen zu lassen. Zudem sollten bestehende wie auch geplante 
Projekte der Integrationsarbeit in Göppingen erfasst werden, um einen Überblick über 
die vielfältigen Aktivitäten zu erhalten. Parallel dazu wurden drei Fokusgruppen mit 
verschiedenen migrantinnen- bzw. migrantengruppen durchgeführt. befragt wurden 
(1.) Geflüchtete, (2.) schon länger in Göppingen lebende Migrantinnen und Migranten 
sowie (3.) Familien mit Migrationshintergrund. Alle Ergebnisse wurden im Abschlussbe-
richt gesammelt dargestellt. sie bildeten die Grundlage für alle weiteren Prozessschritte.

Gesicherte Erkenntnisse: Vorgehen im rahmen der Ist-Analyse

Der erste Prozessschritt und die Grundlage für alle weiteren Überlegungen im Rahmen 
der Integrationsplanung ist eine fundierte und gründliche Ist-analyse im sinne einer 
bestands- und bedarfsanalyse, die den status quo der Integrationsarbeit in Göppingen 
erfasst. Die Ist-analyse greift die in der auftaktveranstaltung festgelegten handlungsfel-
der auf. sie macht sich zum Ziel, ein genaues bild der Lebensbedingungen und Teilha-
bechancen der in Göppingen lebenden migrantinnen und migranten zu zeichnen und 
die Bedarfe dieser Menschen zu identifizieren. Nur wenn wir den Ausgangspunkt ken-
nen, können wir Ziele und Maßnahmen der Integrationsarbeit in Göppingen definieren. 
Ziele der empirischen analyse waren dementsprechend:

 • Einschätzung der Lebenssituation von Migrantinnen und Migranten   
  (inkl. Geflüchteter)
 • Erfassung von Angeboten und Projekten in der Stadt Göppingen zum   
  Themenfeld Migration, Flucht und Integration
 • Bewertung der Aktivitäten in der Stadt Göppingen
 • Identifikation von Handlungsbedarf

Die Ist-analyse wurde begleitet und in wesentlichen Teilen durchgeführt von der Päd-
agogischen hochschule schwäbisch Gmünd unter Leitung von Juniorprof. Dr. marlen 
niederberger. Detaillierte ergebnisse der durchgeführten befragungen sowie der ana-
lyse können im abschlussbericht der Projektbegleitung eingesehen werden, verfügbar 
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Die Lebenssituation von migrantinnen und migranten in Göppingen wird eher gut be-
urteilt, vor allem im Zeitverlauf. Insbesondere die situation von alt-eingesessenen wird 
positiv beurteilt. einwohnerinnen und einwohner mit migrationshintergrund fühlen 
sich wohl in der Stadt. Vergleichsweise kritisch wird die Situation Geflüchteter betrach-
tet. 

Abbildung 15: Lebenssituation von Migrantinnen und Migranten in Göppingen (Quelle: PH Schwäbisch Gmünd)

Abbildung 14: Überblick methodisches Vorgehen (Quelle: PH Schwäbisch Gmünd)

Erkenntnisgewinn: zentrale Ergebnisse der Ist-Analyse

handlungsfeldübergreifend lassen sich aus der empirischen analyse zentrale erkennt-
nisse ableiten, die für die weiteren Planungsschritte fruchtbar gemacht werden können. 
Im ergebnis der analyse zeigt sich, dass es in der stadt Göppingen eine Vielzahl an Pro-
jekten bzw. Angeboten im Bereich Flucht, Migration und Integration gibt und weitere 
geplant werden. Wichtige Themen sind Begegnung/Vernetzung, Kommunikation und 
sprache. angeboten werden vor allem Treffs, Kinderprogramme, beratungen und Infor-
mationsprogramme. Zielgruppe sind häufig Geflüchtete und Kinder bzw. Jugendliche. 
Das Integrationsmanagement sowie ehrenamtlich engagierte leisten einen wichtigen 
beitrag, der in allen erhebungen positiv hervorgehoben wurde. 

1. Leitfadengestützte Expert_inneninterviews 
mit Akteur_innen aus Göppingen (n=10)

4. Erstellen eines Berichtes

2. online-Befragung mit 
relevanten Institutionen/Vereinen 

aus Praxis und Zivilgesellschaft 
(n=240, rücklauf n=83)

3. Fokusgruppen mit 
Migrantengruppen 

(alt-eingesessene Migrant_innen, 
Flüchtlinge, Familien( (n=22) Wie beurteilen Sie die Lebenssituation von Migrant_innen in Göppingen?

 sehr gut         gut         teils/teils         eher schlecht         schlecht

0            10           20            30           40           50            60           70           80           90          100
in Prozent, n=74

alt-eingesessene migrant_innen

Flüchtlinge

Familien

Kinder/Jugendliche

Frauen

männer

Insgesamt
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2016 geht beispielsweise ebenfalls hervor, dass Personen mit migrationshintergrund 
eher von sozialer ungleichheit betroffen und dennoch eher mit ihrem Leben zufrieden 
sind (statistisches bundesamt sowie Wissenschaftszentrum berlin für sozialforschung).      
Die analysen der befragungsergebnisse in Göppingen zeigen verschiedene bedarfe. 
Über die drei Teilstudien hinweg erweisen sich folgende Themen bzw. herausforderun-
gen als zentral: 
 • Ausbau der Zusammenarbeit zwischen Landkreis und Stadt Göppingen
 • Schaffung von sozialverträglichem Wohnraum
 •  Schaffung von interkulturellen Begegnungs- bzw. Austauschmöglichkeiten – 

auch, um Deutsch zu sprechen
 • Bildungspartnerschaften zwischen Eltern, Kindergärten und Schulen
 •  Ausbau spezieller Programme im Handlungsfeld Arbeit für Migrantinnen und 

migranten ohne berufsabschluss
 • Ausbau von Nachhilfeangeboten für Analphabetinnen und Analphabeten 
 •  Aufklärungs- und Informationsbedarf über deutsche Systeme, Bürokratien 

sowie Werte und normen
 • Die Umsetzung von Plänen und Ideen in konkrete Taten
 • Angebote und Projekte für Familien und ältere Migrantinnen und Migranten

Diese bedarfe werden, wo sie sich im Laufe des weiteren Planungsprozesses bestätigt 
haben sowie Notwendigkeit zur Bearbeitung identifiziert wurde, im Rahmen der Ziel- 
und Maßnahmendefinition adressiert. Informationen über erkannte Bedarfe, die nicht 
durch das handeln der stadt Göppingen und der akteurinnen und akteure der Inte-
grationsarbeit vor ort bearbeitet werden können, werden an die jeweils zuständigen 
Institutionen bzw. ebenen weitergegeben. 

Im hinblick auf die Integrationsdimensionen (heckmann) zeigt sich insgesamt folgen-
de situation:
 •  Strukturelle Integration: es zeigen sich eine Reihe von Problemen im bereich 

der strukturellen Integration. Migrantinnen und Migranten in Göppingen fin-
den nach Einschätzung der Befragten schwerer eine qualifizierte Arbeit, sind 
eher von armut betroffen, haben schlechtere bildungschancen. 

 •  Soziale Integration: Die soziale Integration wird ambivalent gesehen. auf der 
einen seite bleiben migrantinnen und migranten teilweise unter sich und enga-
gieren sich eher in eigenen Vereinen und migrantenselbstorganisationen. auf 
der anderen seite beteiligen sie sich aktiv am gesellschaftlichen und politischen 
Leben in Göppingen und wünschen sich Kontakt zur aufnehmenden Gesell-
schaft.

 •  Kulturelle Integration: es gibt verschiedene Projekte bzw. angebote im bereich 
der kulturellen Integration. aber es sind zu wenige, teilweise sind sie unbekannt, 
zu wenig attraktiv und teilweise zu wenig durchmischt. bei Vereinsaktivitäten, in 
Sprachkursen als auch bei Festen bleiben unterschiedliche Nationalitäten ten-
denziell eher unter sich. Vor allem der Kontakt zu Deutschen fehlt. migrantinnen 
und migranten wünschen sich hier die schaffung neuer begegnungsmöglich-
keiten.

 •  Identifikative Integration: Die meisten migrantinnen und migranten leben 
nach eigenen angaben gerne in Göppingen. Ihre herkunftsländer sind ihnen 
teilweise fremd geworden. Bezüglich der identifikativen Integration zeigt sich 
eher ein positives bild.

Die ergebnisse über die Lebenssituation stimmen weitestgehend mit repräsentativen 
Daten über migrantinnen und migranten in Deutschland überein. aus dem Datenreport 



bei der näheren analyse der im Rahmen der befragung genannten Projekte und ange-
bote hat sich gezeigt, dass sowohl laufende als auch geplante Projekte jeweils in sehr 
unterschiedlichen Formaten angeboten werden bzw. werden sollen. Am häufigsten fin-
den sich unter den laufenden Projekten gemeinsame Treffen bzw. Freizeitaktivitäten, 
Kinderprogramme und beratungen. seltener werden Diskussionsveranstaltungen und 
arbeitsmaßnahmen genannt. bei den geplanten Projekten gestaltet sich die Verteilung 
etwas gleichmäßiger. 

Abbildung 16:  Ergebnisse der Online-Befragung, N=87, Quelle: PH Schwäbisch Gmünd

auch thematisch gibt es eine große bandbreite an angeboten. Die meisten laufenden 
Projekte bzw. Angebote konzentrieren sich auf die Themen Begegnung/Vernetzung, 
Kommunikation und sprache. eher selten werden die Themen arbeit, Gesundheit und 
Wohnen thematisiert. bei den geplanten Projekten gestaltet sich die Verteilung wiede-
rum etwas gleichmäßiger. 

Beachtliche Bandbreite: 
Projekte und Angebote der Integrationsarbeit in Göppingen
Praxisakteurinnen und -akteure wurden gebeten, über laufende Projekte und angebote 
im Rahmen von Migration, Flucht und Integration verschiedene Aussagen zu treffen. 
Insgesamt nennen 40 befragte mindestens ein laufendes Projekt. sie geben an, dass 
es über 300 Projekte in diesem bereich gibt. Im Durchschnitt geben die befragten an, 
dass bei ihnen acht Projekte durchgeführt werden. Die meisten befragten nennen zwei 
laufende Projekte.

31 befragte geben darüber hinaus an, dass weitere Projekte geplant sind. Insgesamt 
entspricht dies 166 Projekten. meist werden allerdings ein geplantes Projekt, im Durch-
schnitt sechs geplante Projekte benannt. 45 befragte geben an, dass sie keine Projekte 
in dem bereich durchführen bzw. planen.

Die befragten hatten die möglichkeit, drei der laufenden bzw. geplanten Projekte detail-
lierter zu erläutern. sie wurden gebeten, die Projekte bzw. angebote auszuwählen, die 
ihrer meinung nach besonders wichtig sind und erfolge erzielen. Die folgende Zusam-
menstellung beruht auf dieser Prämisse. 

Zunächst hatten die Praxisakteurinnen und -akteure die möglichkeit, konkrete Projekte 
zu nennen und anzugeben, wo ggf. weitere Informationen dazu erhältlich sind. Im er-
gebnis zeigt sich eine Vielzahl an sehr unterschiedlichen Projekten. Die entsprechende 
Liste findet sich im Anhang und vermittelt einen Überblick über die Bandbreite der In-
tegrationsaktivitäten in Göppingen und das große engagement der akteurinnen und 
akteure.

Überblick Projekte: Veranstaltungsart
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Abbildung 17:  Ergebnisse der Online-Befragung, N=87, Quelle: PH Schwäbisch Gmünd

Eine Beschränkung auf eine bestimmte Nationalität findet in der Regel nicht statt. Fi-
nanziert werden die Projekte vor allem durch eigenmittel oder durch öffentliche Gelder. 
so wurden in den letzten Jahren beispielsweise durch die bürgerstiftung Göppingen 
oder im Bundesprogramm „Demokratie leben!“ Projekte mit Bezug zum Themenfeld 
Integration finanziell unterstützt. Selten werden Sponsoren aus der Wirtschaft hinzu-
gezogen oder die Projekte über Beiträge der Teilnehmenden finanziert. Die meisten 
laufenden oder geplanten Projekte werden ohne einen weiteren Kooperationspartner 
bzw. Kooperationspartnerin durchgeführt. Allerdings finden sich auch eine Reihe an 
Projekten, die von mehreren Partnerinnen bzw. Partnern durchgeführt werden. als posi-
tiv ist zu bewerten, dass die mehrzahl der laufenden Projekte und angebote in Zukunft 
fortgeführt werden soll. Dies spricht für eine weiterhin vielfältige und nachhaltige Pro-
jektarbeit im Rahmen der Integrationsaktivitäten in Göppingen. 

Abbildung 18:  Ergebnisse der Online-Befragung, N=87, Quelle: PH Schwäbisch Gmünd

Hinsichtlich der Zielgruppen von Angeboten und Projekten fällt auf, dass Geflüchtete 
bei laufenden Projekten am häufigsten als Zielgruppe genannt werden, diese Tendenz 
hinsichtlich der Projekte, die sich in Planung befinden, aber rückläufig ist. Daneben zie-
len laufende Projekte häufig auf Kinder bzw. Jugendliche und auf Frauen bzw. Männer. 
Zudem gibt es eine Reihe an Projekten, die sich auf die begegnung zwischen einheimi-
schen sowie migrantinnen und migranten konzentrieren. bei den geplanten Projekten 
findet sich eine ähnliche Verteilung. Insgesamt ergibt sich das Bild einer vielfältigen 
Projekt- und angebotslandschaft, das durch großes engagement der Praxisakteurinnen 
und -akteure getragen wird.

nachfolgend werden die ergebnisse der Ist-analyse in den einzelnen handlungsfeldern 
zusammengefasst sowie jeweils die daraus abgeleiteten bedarfe in der Integrationsar-
beit dargestellt. 

Überblick Projekte: Thema
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häufiger von Sprachkursen ausgeschlossen, insofern keine ausreichenden Platzkapazi-
täten zur Verfügung stehen oder die notwendigen finanziellen Eigenmittel individuell 
nicht aufgebracht werden können. 

Sprachniveau�Geflüchteter

Geflüchtete werden in aller Regel von den relevanten Behörden zur Teilnahme an Integ-
rationskursen verpflichtet. Die Daten des Integrationsmanagements, die im Zuge der Er-
stellung individueller Integrationspläne mit den Klienten erhoben werden, vermitteln 
ein gutes bild davon, welcher stand bezüglich des sprachniveaus daraus für diese Per-
sonengruppe resultiert. Die Daten liegen für 206 Personen vor. Zu beachten ist, dass im 
Integrationsmanagement Integrationspläne überproportional häufig mit männlichen 
Klienten erstellt werden, Frauen also in diesen Daten unterrepräsentiert sind. Den Erfah-
rungen des Integrationsmanagements nach würde sich das durchschnittliche sprachni-
veau bei adäquater berücksichtigung von weiblichen Klienten nach unten verschieben. 
Dies hängt vor allem damit zusammen, dass Frauen weniger häufig Sprachkurse be-
suchen und zudem die deutsche Sprache oftmals weniger häufig praktisch anwenden 
als männer. Diese Vermutungen spiegeln sich auch in einer vom Deutschen Institut für 
Wirtschaftsforschung herausgegebenen Studie  wider, in der im Jahr 2016 Geflüchtete 
u. a. zu schulischer und beruflicher Qualifikation sowie Sprachkenntnissen befragt wur-
den. Gleichzeitig ist festzustellen, dass eher diejenigen Personen das angebot des In-
tegrationsmanagements wahrnehmen, die noch einen gesteigerten Integrationsbedarf 
haben und ihr Leben in Deutschland noch nicht in allen bereichen selbstständig gestal-
ten können. es ist zu vermuten, dass in dieser Personengruppe Personen mit vergleichs-
weise niedrigem sprachniveau überrepräsentiert sind. Dementsprechend würde sich 
das bild bei einer repräsentativen befragung vermutlich wiederum positiver darstellen.

5.1. Handlungsfeld Sprache

Sprache als Schlüssel zur Integration

sprache ist der schlüssel zur Integration. ohne das beherrschen der deutschen sprache 
haben migrantinnen und migranten deutlich schlechtere Teilhabechancen in allen hier 
bearbeitete handlungsfeldern: in Kindertageseinrichtungen, schulen und anderen bil-
dungseinrichtungen; bei der Jobsuche; bei der suche nach einer Wohnung und nicht 
zuletzt hinsichtlich sozialer beziehungen, die die aufnehmende Gesellschaft mit ein-
schließen. Daher überrascht es nicht, dass die bundespolitik in sachen Integration das 
erlernen der sprache zu einem ihrer zentralen anliegen gemacht hat.

In Zuständigkeit des Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge (BAMF) werden so-
genannte Integrationskurse durchgeführt, in deren Zentrum der spracherwerb steht. 
„Neuzuwanderer sind zur Teilnahme an einem Integrationskurs verpflichtet, wenn sie 
sich nicht auf einfache bzw. ausreichende Art auf Deutsch verständigen können.“ Die 
Verpflichtung zur Teilnahme stellen die Ausländerbehörden fest. „Neuzuwanderer kön-
nen zur Teilnahme verpflichtet werden, wenn sie Arbeitslosengeld II beziehen und die 
Verpflichtung in der Eingliederungsvereinbarung vorgesehen ist“ (BAMF). Ausländi-
sche staatsangehörige, die nach dem 1. Januar 2005 einen aufenthaltstitel in Deutsch-
land erhalten haben, haben unter bestimmten Voraussetzungen einen anspruch auf 
Teilnahme an einem Integrationskurs. Für die größte Zuwanderergruppe, nämlich EU-
migrantinnen und -migranten gilt dies jedoch nicht. In der Konsequenz erhalten Ge-
flüchtete, i.d.R. nach mehr oder minder kurzer Wartezeit, Plätze in Integrationskursen, 
da sie einen rechtlichen anspruch darauf haben und zu allermeist auch zur Teilnahme 
verpflichtet werden. Andere Gruppen von Migrantinnen und Migranten bleiben aber 
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Im Integrationsmanagement werden im Rahmen der erstellung individueller Integra-
tionspläne zudem Daten erhoben, welche Personen lateinisch alphabetisiert sind. be-
züglich der Interpretation dieser Daten gelten die gleichen einschränkungen wie oben 
angeführt: aufgrund des Zuschnitts des Klientenkreises kann es zu Verzerrungen kom-
men. 85 % der 206 Personen, für die im Integrationsmanagement der stadt Göppingen 
ein individueller Integrationsplan erstellt wurde, sind eigenen angaben nach lateinisch 
alphabetisiert. Dieser Wert ist vergleichbar mit Daten der oben genannten studie des 
Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung. hier wird der anteil der analphabeten un-
ter Geflüchteten mit 8 % angegeben. Diese Werte liegen geringer als häufig vermutet, 
dennoch sind analphabetinnen und analphabeten eine Personengruppe, die hinsicht-
lich sprachlicher bildung besondere beachtung benötigt.

Abbildung 20:  Quelle: Integrationsmanagement Stadt GP

Die vorliegenden Daten zeigen, dass 22 % der 206 Klienten, für die im Integrationsma-
nagement der stadt Göppingen ein individueller Integrationsplan erstellt wurde, eige-
nen Angaben nach elementare deutsche Sprachkenntnisse fehlen. 44 % der Geflüchte-
ten geben an, auf einem elementaren sprachniveau kommunizieren zu können. 18 % 
sind in der Lage zur „selbstständigen Sprachanwendung“, die als eine grundlegende 
Voraussetzung für die Aufnahme einer beruflichen Tätigkeit angesehen werden kann. 
4 % beherrschen eine „kompetente Sprachanwendung“ – können also beispielsweise 
„ein breites Spektrum anspruchsvoller, längerer Texte verstehen und auch implizite Be-
deutungen erfassen“. Das Sprachniveau, auf dem Geflüchtete in der deutschen Sprache 
kommunizieren, hängt unter anderem auch damit zusammen, wie lange sie im einzel-
fall schon in Deutschland sind und ob sie bereits Integrationskurse besucht haben. In 
der oben genannten studie des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung stufte etwa 
ein Drittel der Personen, die seit drei Jahren in Deutschland leben, seine sprachkompe-
tenzen als gut oder sehr gut ein.

Abbildung 19:  Quelle: Integrationsmanagement Stadt Göppingen
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Die Besonderheit der vom BAMF geförderten Integrationskurse besteht darin, dass die 
Teilnehmenden über sieben module und insgesamt 700 unterrichtseinheiten intensiv 
(20 Unterrichtseinheiten/Woche) beschult werden. Dieses Angebot wird an der Volks-
hochschule, die in Göppingen der größte Träger von Deutschkursangeboten ist, ergänzt 
durch Flüchtlingskurse für Teilnehmende ohne Aufenthaltsstatus, berufliche B2-Kurse 
sowie Abendkurse für Teilnehmende, die tagsüber arbeiten. Abendkurse finden in der 
Regel an zwei abenden mit sechs unterrichtseinheiten je Woche statt.
Von 2005 (Zuwanderungsgesetz und start der Integrationskurse) bis 2015 ist an der 
Volkshochschule ein kontinuierlicher anstieg der Integrationskurse wie auch der 
Deutschkurse am Abend zu verzeichnen. Fand anfänglich ein Integrationskurs parallel 
statt, wurden daraus bis 2015 elf parallel und durchgängig laufende Kurse (außer in 
Ferienzeiten) mit rund 17 bis 20 Teilnehmenden je Kurs. Im Laufe des Jahres 2015 stieg 
die Anzahl der parallel stattfindenden Kurse nochmals auf 13 und in 2016 dann weiter 
auf 17 Kurse mit in der Regel 25 Teilnehmenden je Kurs an (alphabetisierungskurse 
fanden mit je 16 Teilnehmenden statt). Im Jahr 2017 wurden an der Volkshochschule 
im Deutschbereich 17.326 unterrichtseinheiten durchgeführt. 

Seit 2017 befinden sich durchgängig 400 Teilnehmende in den Integrationskursen. 
In der Tendenz werden aktuell die Kursgrößen wieder etwas kleiner (in der Regel 18 
bis 20 Teilnehmende), es ist aber noch kein Rückgang hinsichtlich der Kursanzahl bzw. 
der durchgeführten unterrichtseinheiten zu verzeichnen. seit anfang 2018 werden die 
Lerngruppen wieder heterogener. nahmen in den Jahren 2015 bis 2017 überwiegend 
Geflüchtete an Integrationskursen teil, steigt aktuell die Nachfrage Teilnehmender aus 
eu- und Drittstaaten.

Integrations- und Sprachkurse als zentrales Instrument

Die Qualität der Integrationskurse wird durch die Teilnehmenden sehr unterschiedlich 
bewertet. Dies mag teils mit sehr rigiden Bestimmungen des BAMF hinsichtlich der 
Durchführung der Kurse zusammenhängen, die den Kursleitungen wenig Raum für Fle-
xibilität und das eingehen auf unterschiedliche bedürfnisse der oftmals sehr heterogen 
besetzten Lerngruppen lassen. auch wird durch sozialberatungsstellen, mitarbeitende 
des Jobcenters und andere akteurinnen und akteure, die mit sprachkursteilnehmen-
den zusammenarbeiten, oftmals festgestellt, dass es erhebliche unterschiede hinsicht-
lich der Sprachkompetenzen auch dann gibt, wenn Personen formell und laut Zertifikat 
über das gleiche sprachniveau – etwa b1 – verfügen. auf Quantität und Qualität der 
Durchführung von Integrationskursen können sprachkursträger wie auch die stadt 
Göppingen mit blick auf die bestehenden Vorschriften und Zuständigkeiten allerdings 
nur in sehr beschränktem Ausmaß Einfluss nehmen. Unterstützungsbedarf wird durch 
die im Rahmen der Ist-analyse befragten expertinnen und experten jedoch hinsichtlich 
der Vernetzung und Koordinierung der sprachkursträger gesehen, beispielsweise, um 
ausreichende Kapazitäten von Plätzen in alphabetisierungskursen anbieten zu können. 
In Göppingen gibt es derzeit fünf Träger, die Integrationskurse in unterschiedlichen For-
maten anbieten. Derzeit sind auf der Website des BAMF für Göppingen knapp 30 lau-
fende oder zeitnah geplante allgemeine Integrations- bzw. Wiederholerkurse gelistet 
mit rund 600 Plätzen. Diese Plätze stehen nicht ausschließlich Personen zur Verfügung, 
die in der stadt Göppingen leben, sondern richten sich an ein breiter zu fassendes Pub-
likum. Gleiches gilt für 30 laufende oder geplante Integrations- oder Wiederholerkurse 
mit alphabetisierung. Daneben gibt es einige wenige spezielle Integrationskursange-
bote wie elternintegrationskurse, Zweitschriftlernerkurse oder Jugendintegrationskurse. 
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das Angebot von Kinderbetreuung während der Sprachkurse reicht 
nicht aus

hinsichtlich des angebots von sprachkursen werden durch die im Rahmen der Ist-
analyse befragten expertinnen und experten die folgenden aspekte angesprochen: 
Grundsätzlich wird das angebot als positiv bewertet. Vor allem für schon längere Zeit 
in Deutschland lebende hausfrauen und mütter gebe es allerdings kein ausreichen-
des und den individuellen Finanzierungsmöglichkeiten entsprechendes Angebot an 
sprachkursen. auch die anzahl an Kursplätzen für eltern, die mit einem entsprechenden 
angebot für Kinderbetreuung verknüpft sind, wird als zu gering bewertet. Derzeit bietet 
die aWo als einziger Träger Integrationskurse mit Kinderbetreuung an. 

am hauptstandort Göppingen werden bei der aWo zwischen zehn und zwölf Kinder pro 
Kurs betreut. Es finden sowohl vormittags als auch nachmittags Kurse statt. Die Kapazi-
täten werden in der Regel ausgeschöpft. Die betreuung können grundsätzlich Kinder 
im alter von ein bis drei Jahren in anspruch nehmen, vorausgesetzt das jeweilige Kind 
hat keinen Platz in einer Kindertageseinrichtung. Die betreuung ist als subsidiäres an-
gebot zu verstehen. auf solche angebote sind insbesondere mütter (und in selteneren 
Fällen auch Väter) angewiesen, die für ihr Kind noch keinen Betreuungsplatz in einer 
Kindertageseinrichtung gefunden haben. Dem städtischen Integrationsmanagement 
sind derzeit 25 Personen bekannt, die Plätze in einem sprachkurs mit Kinderbetreuung 
benötigen. Das zu geringe angebot solcher sprachkursplätze ist vor allem deshalb als 
problematisch zu betrachten, da dadurch insbesondere mütter (zumindest auf Zeit) vom 
spracherwerb ausgeschlossen werden und sich somit deren Teilhabechancen sowie in-
direkt die Teilhabechancen deren Kinder verschlechtern. 

Im Bereich der Abendkurse sind seit 2014/15 Kurse auf allen Niveaustufen nachgefragt, 
vor allem von arbeitsmigrantinnen und -migranten (besonders eu, Kosovo u. a. Dritt-
staaten). seitdem nehmen in 14 bis 16 Kursen rund 300 Personen je semester dieses 
angebot wahr – Tendenz steigend. seit 2015 werden zudem aus mitteln des ministe-
riums für soziales und Integration des Landes baden-Württemberg durchgängig zwei 
parallel stattfindende Kurse für geflüchtete Menschen durchgeführt, die das Sprach-
kursangebot des BAMF ergänzen sollen. Daneben finden an der Volkshochschule seit 
2018 durchgängig zwei B2-Berufskurse (BAMF) statt, in denen Teilnehmende für die 
Arbeitsaufnahme oder eine Ausbildung qualifiziert werden. Insgesamt lässt sich in allen 
bereichen ein enorm gestiegener Prüfungsbedarf (Deutschtest für Zuwanderer nach je-
dem abgeschlossenen Integrationskurs sowie auch für externe Teilnehmende bspw. im 
Kontext einbürgerung) verzeichnen.
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Abbildung 21: Quelle: PH Schwäbisch Gmünd

Sprachförderung und Sprachvorbilder

neben einem adäquaten angebot von sprachkursen und sprechmöglichkeiten benö-
tigt eine gute sprachförderung zudem ausreichend sprachvorbilder, insbesondere in 
den Kindertageseinrichtungen und schulen. Die expertinnen und experten geben an, 
dass dies in Göppingen nicht immer gegeben sei. Insbesondere in einrichtungen und 
schulen, die in Quartieren mit einem hohen anteil von menschen mit migrationshin-
tergrund an der Einwohnerschaft gelegen sind, finden sich teilweise deutlich weniger 
sprachvorbilder als in anderen einrichtungen. Dieser Problemstellung kann im Wesent-
lichen durch das Vorgehen gegen Tendenzen der Wohnsegregation entgegengewirkt 
werden. In den Göppinger Kindestageseinrichtungen wird zudem seit dem Kindergar-

Sprechmöglichkeiten außerhalb von Sprachkursen

Des Weiteren wird durch die befragten expertinnen und experten sowie migrantinnen 
und migranten immer wieder betont, dass neben den sprachkursen auch die alltägli-
che anwendung der sprache im Kontakt mit menschen, die auf gutem niveau Deutsch 
sprechen, von großer bedeutung sei. Diese sei ein unverzichtbarer bestandteil des spra-
cherwerbs, es gebe aber zu wenige angebote und möglichkeiten, die sprachfertigkeit 
in interkulturellen begegnungen zu trainieren und zu festigen. umso mehr gilt dies, da 
der spracherwerb über den besuch von Integrations- oder sprachkursen offenkundig 
nicht bei allen menschen zum erfolg führt – insbesondere ist dies bei menschen der 
Fall, die keine oder nur eine geringe Schulbildung mitbringen. Solche Menschen tun 
sich möglicherweise leichter, die deutsche sprache jenseits formalisierter Kursangebote 
zu erlernen. In Göppingen gibt es einige Projekte, die sich der sprachförderung widmen 
oder dies zum Teil ihrer Projektarbeit gemacht haben. nach einschätzung der exper-
tinnen und experten reicht das bestehende angebot aber nicht aus oder die Projekte 
bedürfen Unterstützung durch Fortbildungsangebote oder die Zurverfügungstellung 
von sachmitteln. Gleichzeitig gilt, dass die Zielgruppe adäquat über diese angebote 
informiert werden muss, da Projekte und angebote oftmals zu wenig bekannt sind.

Überwiegend positiv gesehen werden im Rahmen der Beantwortung des Online-Fra-
gebogens durch die expertinnen und experten Programme zur frühkindlichen Leseför-
derung; kritisch hingegen insgesamt die Kapazitäten von sprachkursangeboten, insbe-
sondere solcher zur alphabetisierung. 

Aussagen aus dem Handlungsfeld Sprached

 stimme zu         stimme eher zu         teils/teils         stimme eher nicht zu        stimme nicht zu
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zur alphabetisierung von 
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se für migrant_innen angeboten.

es werden gute Programme zur 
frühkindlichen Leseförderung 

durchgeführt.
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Die ergebnisse der sprachtests im Zuge der einschulungsuntersuchungen (Daten be-
ziehen sich auf Landkreisebene) legen nahe, dass einige dieser Kinder ihren Rückstand 
in bezug auf das erlernen der sprache im Laufe der Kinderjahre nicht oder nur teilweise 
aufholen können.

Abbildung 23:  Ergebnisse der Einschulungsuntersuchungen 2015/2016, Landratsamt

Übersicht über die festgestellten Bedarfe

aus den befragungsergebnissen wurden bedarfe abgeleitet, die ausformuliert und 
den Teilnehmenden der beteiligungsveranstaltungen vorgelegt wurden. aufgabe der 
Teilnehmenden des Strategieworkshops sowie vor allem auch der Fachforen zur Maß-
nahmenentwicklung innerhalb der fünf handlungsfelder war es, diese bedarfe zu sich-
ten, wo nötig zu ergänzen und schlussendlich zu priorisieren. Daraus ergibt sich in den 
fünf handlungsfeldern jeweils ein klares bild, welche bedarfe in Göppingen hinsicht-
lich einer gelungenen Integration von migrantinnen und migranten vorhanden sind. 

tenjahr 2012/13 ein Sprachförderkonzept umgesetzt, das sich nach einer Überprüfung 
und Überarbeitung im Jahr 2014 auf drei säulen stützt: Die sprachförderung sPaTZ, die 
sprachliche bildung im (pädagogischen) alltag sowie die erziehungspartnerschaft mit 
den Eltern. Ergebnisse der Einschulungsuntersuchungen zeigen, dass die Förderung an 
dieser stelle insbesondere für Kinder mit migrationshintergrund statistisch betrachtet 
notwendig ist. nur in 48 % der Göppinger haushalte, in denen schulanfängerinnen und 
-anfänger des Jahres 2017 lebten, ist Deutsch die alleinige Familiensprache. In vielen 
Familien wird Deutsch in einer Kombination mit einer Fremdsprache gesprochen. In 
einigen Haushalten wird ausschließlich eine Fremdsprache gesprochen – so wird z. B. 
in ca. 5 % der haushalte mit schulanfängerinnen und schulanfängern ausschließlich 
türkisch gesprochen.

Abbildung 22:  Ergebnisse der Einschulungsuntersuchungen 2015/2016, Landratsamt

Familiensprachen in Göppinger Haushalten nach Selbstauskunft der 
Eltern in der Einschulungsuntersuchung 2015/16
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Kindergarten, Schule und Beruf
 • Multiplikatoren im Betrieb schulen, die beim Sprache lernen helfen
 • Nachhilfe im schulischen Kontext (Grundschule bis Berufsschule)
 •  Mehr pädagogisches Fachpersonal bzw. mehr Unterstützung des   

Personals (v.a. in einrichtungen mit hohem anteil von Kindern mit   
migrationshintergrund)

 • Sprachvorbilder in Kitas und Schulen
 • Nachhilfeangebote
 • Ausbau von Sprachförderprogrammen in Kindergärten

5.2. Handlungsfeld Bildung

Elternhaus�und�sozioökonomischer�Status�beeinflussen��  
Bildungserfolge

neben dem beherrschen der deutschen sprache wirkt sich bildung auch allgemeiner 
betrachtet deutlich auf die Teilhabechancen aller menschen, so auch auf die von mi-
grantinnen und migranten aus. ein formeller schulabschluss ist dabei in Deutschland 
häufig ein entscheidendes Kriterium für Zugangsmöglichkeiten zu Ausbildung, Hoch-
schule oder arbeit. Internationale studien wie PIsa zeigen, dass das bildungsniveau 
sowie der soziale status der eltern sich unmittelbar auf die bildungschancen und -er-
folge von Schülerinnen und Schülern auswirkt. Gleichzeitig ist festzustellen: „Migran-
ten und ihre Nachkommen sind signifikant häufiger sozialen Risiken ausgesetzt, die 
ihre startchancen für ein erfolgreiches Leben in der Gesellschaft oder ihren erfolg am 

Das Prozedere wurde für alle fünf handlungsfelder durchgeführt. Details können den 
Dokumentationen der einzelnen beteiligungsveranstaltungen entnommen werden, 
abrufbar unter: www.goeppingen.de/integrationsplan. aus der analyse von befra-
gungen und Daten sowie aus der sichtung durch expertinnen und experten haben sich 
im handlungsfeld sprache die folgenden bedarfe ableiten lassen:

Sprachkurse
 • Adäquates Angebot für Kinderbetreuung während der Sprachkurse
 • Sprachkurse für Mütter/Väter ermöglichen
 • Sprachkurse für Geduldete und Geflüchtete mit schlechter Bleibeperspektive
 • Ausreichend Plätze in Sprachkursen für unterschiedliche Adressaten
 • Alltagsnahe Sprachkurse
 • Mehr Diversität bei berufsbezogenen Sprachkursen
 • Plätze für qualifizierte Fachkräfte in Sprachkursen (Anerkennungsverfahren)
 • Wert eines Sprachkurses herausstellen/ Werbung für Sprachkurse
 • Austausch, Vernetzung und Kooperation zwischen Sprachkursträgern

Sprechmöglichkeiten und Austausch
 • Sprechmöglichkeiten außerhalb von Sprachkursen 
 • Angebote, um Sprache nach der Kursteilnahme zu trainieren
 • (interkulturelle) Sprachcafés (international/Frauenförderung)
 • Räume für kulturellen Austausch – Sprache
 • Sprachförderung von Eltern
 • Ausbau von Alphabetisierungsangeboten
 • Beseitigung von Sprachbarrieren
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nen befunde wider. Der anteil von schülerinnen und schülern mit migrationshinter-
grund an Gymnasien liegt laut schulstatistik über die letzten drei schuljahre hinweg für 
Göppingen bei knapp 12 %. Diese Zahlen basieren auf einer selbstauskunft der eltern, 
sodass sie mit Vorsicht zu bewerten sind. Aufgrund der Komplexität der Definition des 
Konstrukts „Migrationshintergrund“ werden diesen vermutlich nicht alle Eltern ange-
ben, deren Kinder de facto einen migrationshintergrund haben. Der tatsächliche anteil 
dürfte also etwas höher liegen. Zudem sind, gerade an den weiterführenden schulen, 
auch schülerinnen und schüler vertreten, die nicht in Göppingen wohnhaft sind, son-
dern aus dem umland kommen.

Abbildung 24:    Erhebung nach Selbstauskunft der Eltern (Quelle: Schulstatistik 2018/2019)

Arbeitsmarkt beeinträchtigen, als die einheimische Bevölkerung“ 6. entsprechend über-
rascht es kaum, dass Kinder mit Migrationshintergrund in Studien wie PISA signifikant 
schlechter abschneiden als Kinder ohne migrationshintergrund. Gleichzeitig hat der 
sozioökonomische status der eltern – und hier vor allem deren bildungsniveau – sta-
tistisch einen größeren Einfluss auf Bildungserfolge als das Vorliegen eines Migrations-
hintergrunds. Die PIsa-studie 2012 zeigt beispielsweise, dass 41 % der schülerinnen 
und schüler ohne migrationshintergrund das Gymnasium besuchen, während dies nur 
bei 26 % der Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund der Fall ist. Ordnet 
man die Kinder dem sozioökonomischen status der eltern von niedrig über mittel bis 
hoch zu, fällt auf, dass 68 % der schülerinnen und schüler ohne migrationshintergrund 
mit einem hohen ökonomischen status das Gymnasium besuchen, während die gleiche 
Gruppe mit vorliegendem migrationshintergrund 64 % der schülerinnen und schüler 
ausmacht. Kurz gesagt: bei hohem ökonomischen status spielt der migrationshinter-
grund eine untergeordnete Rolle. entscheidend für den bildungserfolg der Kinder sind 
die eltern. erfolgreiche Integrationsarbeit im handlungsfeld bildung muss also unter 
anderem bei den eltern ansetzen.

Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund in Göppingen
 
Für Göppinger Schulen liegen ebenfalls Zahlen über die jeweilige Anzahl von Schüle-
rinnen und schülern mit migrationshintergrund vor. Der sozioökonomische status wird 
dabei nicht erhoben. Dennoch spiegeln die vorliegenden Zahlen die oben beschriebe-

6  Schäfer, Thomas / Brückner, Gunter (2009): Soziale Homogenität der Bevölkerung bei alternativen Definitionen für 
Migration. Eine Analyse am Beispiel von Bildungsbeteiligung, Erwerbstätigkeit und Einkommen auf der Basis von 
Mikrozensusdaten, in: Statistisches Bundesamt (Hg.): Wirtschaft und Statistik.
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Tabelle 2:  Anteil von Schülerinnen und Schülern mit Migrationshintergrund an Göppinger Grundschulen, Erhebung 
nach Selbstauskunft der Eltern (Quelle: Schulstatistik 2018/2019)

Erziehungspartnerschaft: 
Eltern bestimmten maßgeblich die Integration ihrer Kinder

nimmt man in der Integrationsarbeit die eltern von Kindern mit migrationshintergrund 
in den blick, sind nicht nur die schulen, sondern auch die Kindertageseinrichtungen 
von bedeutung. Im Rahmen der Ist-analyse im handlungsfeld sprache wurde bereits 
beschrieben, wie insbesondere Kinder mit unzureichenden Deutschkenntnissen spezi-
ell gefördert werden. Eine der Säulen dieser Förderung ist die Erziehungspartnerschaft 

Insgesamt lässt sich aber mit ausreichender sicherheit sagen: auch in Göppingen ent-
spricht der anteil der Gymnasiastinnen und Gymnasiasten mit migrationshintergrund 
bei Weitem nicht dem anteil von schülerinnen und schülern mit migrationshinter-
grund insgesamt. Kinder mit migrationshintergrund haben demnach auch in Göppin-
gen tendenziell schlechtere bildungs- und Teilhabechancen als Kinder ohne migrati-
onshintergrund.

Hohe Spannweite: 
Anteile von Schülerinnen und Schülern mit Migrationshintergrund 
an Göppinger Schulen

bezogen auf die Göppinger schulen kann zudem festgestellt werden, dass sich der anteil 
von schülerinnen und schülern mit migrationshintergrund teilweise sehr deutlich un-
terscheidet. besonders augenfällig ist dies für die Göppinger Grundschulen. hier ist die 
schülerstruktur besonders stark abhängig von der bevölkerungsstruktur des Quartiers, 
in dem die jeweilige schule liegt (vgl. auch handlungsfeld Wohnen). Die spannweite 
reicht von 0 % schülerinnen und schülern mit migrationshintergrund (Grundschule 
hohenstaufen) bis zu 69,2 % (uhland-Grundschule). anzumerken ist, dass diese Daten 
ebenfalls auf einer selbstauskunft der eltern resultieren und damit unter umständen 
verzerren können. ein hoher anteil an schülerinnen und schülern mit migrationshin-
tergrund ist für die Schulen häufig mit pädagogischen Herausforderungen verbunden.

Schüler/innen
insgesamt

Schüler/innen
mit mh

Schüler/innen 
mit mh in %

blumhardt-Grundschule 146 40 27,4 %
bodenfeld-Grundschule 116 81 69,8 %
Grundschule bezgenried 60 14 23,3 %
Grundschule hohenstaufen 34 0 0 %
Grundschule holzheim 137 50 36,5 %
Grundschule im stauferpark 86 43 50,0 %
Janusz-Korczak-schule 147 23 15,6 %
meerbach-Grundschule 108 43 39,8 %
schiller-Grundschule 136 56 41,2 %
südstadt-Grundschule 125 66 52,6 %
uhland-Grundschule 253 175 69,2 %
Insgesamt 1348 591 44 %
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Lokalen Bündnis für Familie Göppingen. Im Rahmen der Ist-Analyse wurde deutlich, 
dass in diesem Projekt große chancen liegen. beispielsweise können die Interkulturel-
len elternmentoren bedarfe in bezug auf die aufklärung über das deutsche schul- und 
ausbildungssystem decken. Das angebot wird allerdings noch nicht im erwünschten 
umfang wahr- und angenommen. Diesbezüglich scheint es nachholbedarf hinsichtlich 
der Vernetzung mit bildungseinrichtungen wie auch der Zielgruppe zu geben. Knapp 
90 % der anhand des Online-Fragebogens im Rahmen der Ist-Analyse Befragten sieht 
einen dahingehenden bedarf. 

Im bereich bildung sehen die im Rahmen der Ist-analyse befragten Praxisakteurinnen 
und -akteure des Weiteren unterschiedliche Handlungsbedarfe. Fast alle Befragten stel-
len bedarf für den ausbau von unterstützungsangeboten für migrantenfamilien beim 
schuleintritt und in der Grundschule fest. es brauche brückenbauerinnen und –bauer zu 
Familien mit Migrationshintergrund sowie Programme zur Elternbildung. 

mit den eltern. Göppinger Kindertageseinrichtungen investieren in vielerlei hinsicht in 
diese erziehungspartnerschaften. so werden neben dem pädagogischen alltag speziel-
le angebote für eltern gemacht, nicht nur für eltern mit migrationshintergrund. Deutlich 
wurde im Rahmen der Ist-analyse und der befragung von expertinnen und experten 
aber auch, dass die arbeit mit Kindern (und eltern) mit migrationshintergrund für die 
Pädagoginnen und Pädagogen eine große herausforderung darstellt. In dieser hinsicht 
gilt es, weiterhin angemessene unterstützungsmaßnahmen im auge zu behalten. 

unterstützung für Eltern: 
Beispiel Interkulturelle Elternmentoren

solche maßnahmen durch hauptamtlich Tätige können wirksam ergänzt werden durch 
die arbeit ehrenamtlich engagierter. ein beispiel dafür sind die Interkulturellen eltern-
mentoren in Göppingen. Interkulturelle elternmentoren sind eltern, mit und ohne 
migrationshintergrund, die selbst Kinder im Kindergarten oder in der Grundschule 
haben. sie engagieren sich an den bildungseinrichtungen für eine stärkung der inter-
kulturellen Zusammenarbeit. sie vermitteln in verschiedenen sprachen und können 
auf Wunsch der eltern oder der Lehrkräfte in vielfältigen situationen unterstützend und 
beratend tätig werden. sie geben ihr Wissen, beispielsweise hinsichtlich des deutschen 
schulsystems, an Zugewanderte weiter. elternmentoren werden in einer schulung für 
ihre Tätigkeit qualifiziert und treffen sich danach regelmäßig zu weiteren Fortbildun-
gen sowie zum angeleiteten fachlichen austausch. anfang des Jahres 2019 wurde die 
Gruppe der elternmentoren durch zusätzliche schulungen erweitert, sodass sich mit 
den neu hinzukommenden mentorinnen und mentoren aktuell rund 30 Personen in 
diesem Projekt engagieren. Das Projekt der elternstiftung baden-Württemberg wird in 
Göppingen vom Haus der Familie e. V. Villa Butz durchgeführt in Kooperation mit dem 
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dieser hinsicht vor allem adäquat und zielgruppengerecht über das umfassende ange-
bot im bildungsbereich informiert werden müsse, um bestehende angebote bekannter 
zu machen. eine Vielzahl von einrichtungen und Trägern engagiert sich in der bildungs-
arbeit und macht angebote für migrantinnen und migranten sowie auch solche, die 
neben dieser Gruppe auch andere Zielgruppen ansprechen und damit auch im bereich 
der bildung möglichkeiten zu interkulturellen begegnungen schaffen. Die expertinnen 
und experten sehen allerdings bedarf an einer stärkeren Vernetzung von akteurinnen 
und akteuren der bildungsarbeit. so solle das bestehende angebot bedarfsgerecht ko-
ordiniert werden sowie über den erfahrungsaustausch eine Verbesserung der Qualität 
herbeigeführt werden. 

Übersicht über die festgestellten Bedarfe

aus den ergebnissen der Ist-analyse wurden bedarfe abgeleitet, die im Rahmen des 
beteiligungsverfahrens expertinnen und experten zur bewertung, ggf. zur ergänzung 
und zur Priorisierung vorgelegt wurden. Die nachfolgende Übersicht enthält in stich-
wortartiger Auflistung die festgestellten Bedarfe im Handlungsfeld Bildung. 

Begleitung und Beratung
 • Begleitung und Teilhabe von Eltern in KiTas und Schulen
 • Brückenbauer und Türöffner für Bildungseinrichtungen
 • Dolmetscher-Pool für Neuzugewanderte
 • Informationsbedarf bzgl. des deutschen Schul- und Ausbildungssystems
 • Schulaufnahme Beratungs- und Koordinationsstelle („Clearing-Stelle“)
 • Bildungsverständnis frühzeitig fördern
 • Bildungsmotivation herstellen

Abbildung 25: Standardisierte Befragung (Quelle: PH Schwäbisch Gmünd)

Qualifizierungsangebote�und�Anerkennung�bestehender��  
Qualifikationen

Die befragten migrantinnen und migranten beschrieben neben dem aspekt der eltern-
arbeit vor allem Schwierigkeiten mit der Anerkennung von Berufsqualifikationen. Kon-
trovers wird das Angebot von weiterführenden Qualifikationsmöglichkeiten gesehen, 
das von einigen migrantinnen und migranten als quantitativ unzureichend betrachtet 
wird. Die Diskussion dieser aspekte mit expertinnen und experten hat ergeben, dass in 

Bedarfe aus dem Handlungsfeld Bildung
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ausbau von bildungspartnerschaften zwischen 
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Programme zur aufklärung und bildung von älteren 
migrant_innen (u.a. in den bereichen Politik, 

deutsches Gesundheitssystem)

mehr sozialarbeiter_innen bzw. brückenbauer_
innen von bildungseinrichtungen zu den 

Familien mit Migrationshintergrund

ausbau von unterstützungsangeboten 
für migrantenfamilien beim schuleintritt und 

in der Grundschule

Durchführung von Programmen zur 
elternbildung von migrant_innen

Verbreitung des angebots der elternmentor_innen
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5.3. Handlungsfeld Arbeit

Arbeit als Grundvoraussetzung für gesellschaftliche Teilhabe

arbeit ist nicht nur motor von Integration, sondern vielmehr essentieller Teil einer ge-
lungenen und erfolgreichen Integration in unsere Gesellschaft. Bereits die Studie „Die 
Arbeitslosen von Marienthal“ aus dem Jahr 1933, zu Recht vielfach als methodisch 
wegweisender Klassiker der empirischen sozialforschung betrachtet, zeigte, wie (lan-
gandauernde) arbeitslosigkeit psychosozial zur passiven Resignation der arbeitslosen 
führt. Resignation, Verzweiflung und Apathie führt dabei teilweise „zum Verzicht auf 
eine Zukunft [...], die nicht einmal mehr in der Phantasie als Plan eine Rolle spielt“ 7. 
arbeitslosigkeit schließt also nicht bloß von Teilhabechancen aus, sondern sorgt auch 
dafür, das vorhandene Teilhabechancen nicht ergriffen werden, da die dafür erforderli-
chen ambitionen, Wünsche und Ziele nicht mehr vorhanden sind. arbeitslosigkeit wirkt 
also, nicht nur für menschen mit migrationshintergrund, in höchstem maße desinteg-
rativ. Dies spiegelt sich unter anderem auch in den Studien „Wie gelingt Integration?“ 
(Robert-bosch-stiftung & sachverständigenrat deutscher stiftungen für Integration und 
migration), die kontinuierlich die Lebenslagen und Teilhabeperspektiven asylsuchen-
der in Deutschland in den letzten Jahren untersuchten: Viele geflüchtete Menschen 
fühlen sich erst dann richtig angekommen bzw. integriert, wenn sie arbeit gefunden 
haben. Die Möglichkeit, eigenes Geld zu verdienen und sich und ggf. die Familie zu ver-
sorgen, ist für die meisten migrantinnen und migranten ein unverzichtbarer Teil gelun-
gener Integration. Dabei stehen allerdings häufig Bedürfnisse, schnell Geld verdienen 

 •  Adäquate Informationen und Beratung bzgl. Angeboten   
(zentrale anlaufstellen)

 • Beratung/Hilfestellung für Familien mit interkulturellen Spannungen
 • Aufklärung über das Gesundheitssystem (insbesondere bzgl. Pflege)
 • Unterstützung von Familien in Zusammenhang mit der Einschulung

Erwachsenenbildung
 • Adäquate Angebote für den zweiten Bildungsweg
 • Bildungsangebote für Eltern und Erwachsene
 • Differenzierte und kultursensible Angebote in der Traumabewältigung

Schulbildung
 • Zusätzliche Deutschförderung an Berufsschulen
 • Niedrigere Zugangsschwelle bei Nachhilfeangeboten
 •  Stärkung interkultureller Kompetenzen (insbesondere bei pädagogischem  

Personal)
 • Fördermöglichkeiten für Kinder mit Migrationshintergrund stärken
 •  Ausreichende Kapazitäten bei Nachhilfeangeboten in Schulen und   

Vabo-Klassen
 • Verlässliche Grundschule praktizieren (hoher Bedarf)
 • Klassenteiler heruntersetzen – kleinere Klassen bilden

Dialog
 • Vernetzung und Abstimmung zwischen den verschiedenen Bildungspartnern

7  Jahoda, Marie et al. (1975): Die Arbeitslosen von Marienthal. Ein soziographischer Versuch über die Wirkungen langan-
dauernder Arbeitslosigkeit, Edition Suhrkamp SV
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onsmanagements. Diese menschen bringen in gewissem maße Grundvoraussetzungen 
für weitere Qualifizierungsmaßnahmen oder die Aufnahme einer Arbeit mit. Die oben 
genannte Studie zeigt darüber hinaus, dass rund 20 % der Geflüchteten über einen 
Hochschul- oder beruflichen Abschluss verfügen. Dieser auf den ersten Blick niedrig er-
scheinende Wert erklärt sich dadurch, dass in vielen der Herkunftsländer die berufliche 
ausbildung – und auch der Zugang zum arbeitsmarkt – nicht in einem mit Deutschland 
vergleichbaren maße formalisiert sind. Positiv hebt die studie die bildungsaspirationen 
hervor. „Knapp die Hälfte der Geflüchteten ist daran interessiert, einen Schulabschluss 
in Deutschland zu machen, deutlich mehr, nämlich knapp zwei Drittel, streben einen 
beruflichen Abschluss an.“ Diese Potentiale können mit den passenden Instrumenten 
fruchtbar gemacht werden. Doch positive Tendenzen – und insofern hat sich das blatt 
im Vergleich zu 2015 gewendet – werden heute allzu oft übersehen. hohe erwartungen 
haben sich oftmals in skepsis umgekehrt. Die bundesagentur für arbeit zog im august 
2018 dennoch ein positives Zwischenfazit hinsichtlich der Integration Geflüchteter auf 
dem deutschen Arbeitsmarkt. 300.000 Geflüchtete aus den acht Hauptherkunftslän-
dern hatten zu diesem Zeitpunkt einen Job gefunden, Tendenz steigend.
 

Abbildung 26:  (Quelle: Integrationsmanagement Stadt GP)

zu wollen, mit Bildungs- und Qualifizierungsmaßnahmen im Konflikt, die sinnvoll sein 
könnten, um Teilhabechancen in bezug auf arbeit mittel- und langfristig zu verbessern. 
bereits in den vorangegangenen Kapiteln wurde deutlich, wie eng spracherwerb und 
bildung mit den chancen auf dem arbeitsmarkt verknüpft sind.

Fachkräftemangel und Migration

auf dem arbeitsmarkt bietet migration auch chancen. 2015 wurden die ankommenden 
Flüchtlinge medial teilweise als Rettung vor dem Fachkräftemangel und der Überalte-
rung der Gesellschaft überhöht. Zu erwartende schwierigkeiten wurden vielfach ausge-
blendet. mittlerweile ist deutlich geworden: auch die Integration in arbeit braucht Zeit. 
Zunächst muss die deutsche sprache erlernt werden, vielfach muss eine adäquate Qua-
lifizierung für den Arbeitsmarkt nachgeholt werden. Daten des städtischen Integrations-
managements zeigen, dass der weit überwiegende Teil der 206 Geflüchteten, mit denen 
ein individueller Integrationsplan erstellt wurde, nach eigenen angaben eine schule 
besucht hat (der Wert kann aufgrund des Zuschnitts der Klientengruppe verzerren). Die 
im Kapitel sprache erwähnte studie des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung 8  
gibt an, dass 40 % der Geflüchteten (41 % der Männer sowie 38 % der Frauen) nach 
eigenen Angaben „eine weiterführende Schule besucht“ und 35 % einen „Abschluss er-
worben“ haben (35 % der Männer und 33 % der Frauen). 12 % der Geflüchteten geben 
an, lediglich eine Grundschule besucht zu haben; 13 % der befragten, gar keine schule 
besucht zu haben. Die Daten sind also vergleichbar mit denen des städtischen Integrati-

8  Brücker, Herbert et al. (Hg.) (2017): IAB-BAMF-SOEP-Befragung von Geflüchteten 2016: Studiendesign, Feldergeb-
nisse sowie Analysen zu schulischer wie beruflicher Qualifikation, Sprachkenntnissen sowie kognitiven Potenzialen, 
Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung.

 Ja
 nein

Schulbesuchsquote�Geflüchteter,�
für die im Integrationsmanagement 
individuelle Integrationspläne 
erstellt wurden

179
87 %

27
13 %
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Einstieg in den Arbeitsmarkt

Die in der Ist-analyse befragten expertinnen und experten sehen unterschiedliche be-
darfe im handlungsfeld arbeit. so passe die erwartungshaltung mancher migrantin-
nen und Migranten nicht mit deren Qualifikation und somit mit den Chancen auf dem 
arbeitsmarkt zusammen. Dementgegen steht der eindruck, dass migrantinnen und 
migranten vielfach in unattraktiven arbeitsstellen, oftmals auch in Leiharbeit beschäf-
tigt werden. bezogen auf diese sachverhalte sei die notwendigkeit zu einer besseren 
aufklärung über chancen und Realisierungswege gegeben. Der einstieg in den arbeits-
markt durch Praktika und Probearbeiten wird dagegen als sehr hilfreich und erfolgs-
versprechend bewertet. Viele betriebe in Göppingen bieten Praktikumsplätze an und 
auch für arbeitgeberinnen und arbeitgeber stellen Praktika eine gute möglichkeit dar, 
„die Integration in den Arbeitsmarkt zu erleben, auszuprobieren und Erfahrungen zu 
sammeln.“ Frauen und ältere Personen mit Migrationshintergrund haben Schwierigkei-
ten, im deutschen Arbeitsmarkt Fuß zu fassen. Gründe mögen hinsichtlich der Arbeits-
marktchancen von Frauen teilweise in bestehenden Rollenverständnissen innerhalb 
von Familien oder in fehlenden Angeboten der Kinderbetreuung liegen. Bei älteren Mi-
grantinnen und Migranten und Geflüchteten spielen Aspekte der Lernfähigkeit oder die 
bereitschaft zur einstellung dieser menschen auf seiten der arbeitgeberinnen und ar-
beitgeber eine Rolle. unter anderem auch in dieser hinsicht sehen die expertinnen und 
experten den bedarf, das Verständnis von arbeitgeberinnen und arbeitgebern für die 
besonderen Belange und Bedürfnisse von Migrantinnen und Migranten sowie Geflüch-
teten zu fördern. Dazu gehören insbesondere Aspekte wie Qualifikation und Sprache.

Für die Gesellschaft ist die Integration in Arbeit also in vielerlei Hinsicht von gesteiger-
tem Interesse: arbeit hat eine schlüsselfunktion für gelungene Integration. Diese kann 
sich ihrerseits mittel- bis langfristig positiv auf den Arbeitsmarkt und den Fachkräfte-
mangel auswirken. und nicht zuletzt ist es schon allein aus ökonomischen Gründen im 
ureigenen Interesse der Gesellschaft, die Zahl der empfängerinnen und empfänger von 
sozialleistungen klein zu halten. 

Im handlungsfeld arbeit engagieren sich daher eine Vielzahl von akteuren. an vorders-
ter stelle Jobcenter und agentur für arbeit in Zusammenarbeit mit sprachkursanbietern 
und Trägern von Bildungs- und Qualifizierungsmaßnahmen. Solche Maßnahmen adres-
sieren nicht ausschließlich die Gruppe geflüchtete Menschen, sondern Migrantinnen 
und migranten genauso wie auch menschen ohne migrationshintergrund. beratungs-
stellen klären über Möglichkeiten der Anerkennung von Qualifikationen wie auch wei-
terführende Qualifizierungsmaßnahmen auf. Doch dies ist nur eine Seite der Medaille.

Integration ist keine Einbahnstraße

Neben dem Integrationswillen und der Qualifikation potentieller Arbeitnehmerinnen 
und arbeitnehmer braucht es auch arbeitgeberinnen und arbeitgeber, die menschen 
mit migrationshintergrund eine chance und einen arbeitsplatz geben. In sprachfertig-
keiten und Qualifikation liegen hier manchmal Hürden, die oftmals aber auch durch 
unterstützungsangebote von unternehmen gemeinsam mit den mitarbeitenden über-
wunden werden können. so gibt es beispielsweise in größeren unternehmen vielfach 
mentoring-Programme, in denen mitarbeitende oder azubis mit migrationshinter-
grund beim ankommen im beruf unterstützt werden. In Göppingen arbeitet die Volks-
hochschule mit unternehmen bei der sprachlichen begleitung von auszubildenden 
zusammen.
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Mit gutem Beispiel voran

Durch die expertinnen und experten wird zudem der bedarf formuliert, dass die stadt-
verwaltung eine Vorbildfunktion für andere arbeitgeberinnen und arbeitgeber in Göp-
pingen wahrnehmen solle. Diese kann sie vor allem hinsichtlich Ihres engagements für 
mitarbeitende und insbesondere auszubildende mit migrationshintergrund ausfüllen. 
Das engagement kann unter anderem auch an der Zahl dieser azubis abgelesen wer-
den. so stieg die Zahl von azubis mit ausländischer staatsangehörigkeit in den Jahren 
2016 bis 2018 von ca. 2 % über ca. 4 % im Jahr 2017 auf aktuell 8 %. Das Vorliegen ei-
nes migrationshintergrunds bei städtischen azubis wird aufgrund der Komplexität des 
merkmals nicht erhoben. Insofern haben die genannten Zahlen nur einen begrenzten 
aussagewert. Dass sich der anteil von azubis mit ausländischer staatsangehörigkeit ak-
tuell nicht mit dem anteil von ausländern an der einwohnerschaft Göppingens deckt, 
die momentan bei rund 21 % liegt, liegt nicht in der bereitschaft der stadtverwaltung 
begründet, azubis mit migrationshintergrund einzustellen, sondern vor allem in der be-
werberlage. Diese spiegelt die im vorangehenden Kapitel zum handlungsfeld bildung 
beschriebene sozioökonomische ungleichheit sowie die damit zusammenhängenden 
bildungserfolge von menschen mit und ohne migrationshintergrund wider. 

unterstützungsbedarf und diskriminierungserfahrungen

Die befragten migrantinnen und migranten bestätigen die bereits genannten aspekte 
oftmals. Zusätzlich wird von Ihnen insbesondere die schwierigkeit älterer migrantinnen 
und Migranten betont, eine Arbeit zu finden. Dieser Herausforderung müssen sich al-
lerdings auch viele ältere Menschen ohne Migrationshintergrund stellen. Für diese wie 
auch für andere Gruppen von migrantinnen und migranten wird unterstützungsbedarf 

Abbildung 27: Standardisierte Befragung (Quelle: PH Schwäbisch Gmünd)

neben den bereits genannten aspekten sehen die expertinnen und experten zudem 
bedarf für mehr unterstützung von migrantinnen und migranten bei der berufseinglie-
derung und bei der Bewerbung sowie im Hinblick auf Informationsdefizite bezüglich 
der strukturierung des deutschen arbeitsmarktes, des berufs- und ausbildungssystems 
sowie der hiesigen arbeitsbedingungen und arbeitsweisen.

Bedarfe aus dem Handlungsfeld Arbeit
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Beratung und Information
 • Individuelle, bedarfsgerechte Beratung
 •  Unterstützung und Information bzgl. Berufseingliederung und Bewerbung  

sowie der Anerkennung von Qualifikationen
 • Information über das deutsche Berufs- und Ausbildungssystem

Dialog
 •  Überzeugungsarbeit gegenüber Arbeitgeber_innen, die Chancen der   

migration zu erkennen
 •  Mehr Engagement von Arbeitgeber_innen für Migrant_innen,   

die bereits vor ort sind
 •  Sensibilisierung von Arbeitgeber_innen für die Bedarfe von Migrant_innen  

(z. B. hinsichtlich Qualifikation und Sprache)

Angebote
 •  Ausbildungs- und Qualifizierungsmöglichkeiten (u.a. auch aufbauend auf  

vorhandenen Qualifikationen)
 • Angebote für Personen, die durch das Raster fallen
 •  Adäquates Angebot von Programmen für Migrant_innen ohne   

berufsabschluss

Stadtverwaltung Göppingen
 •  Keine Pauschallösungen, sondern unterschiedliche Bedarfsgruppen   

differenziert sehen
 •  Schnittmenge zwischen Ansprüchen und Möglichkeiten des   

arbeitsmarktes herstellen
 • Anerkennungsverfahren beschleunigen

formuliert. berichtet wird teilweise von Diskriminierungserfahrungen. In der Tendenz 
würden zudem eher unattraktive arbeitsplätze angeboten. Zudem wird von den be-
fragten migrantinnen und migranten die bedeutung der sprache für das arbeitsleben 
herausgehoben. auch diesbezüglich gebe es bedarf an zusätzlicher unterstützung. ab-
schließend verdeutlicht dieser aspekt nochmals die enge Verzahnung der drei hand-
lungsfelder sprache, bildung und arbeit.

Übersicht über die festgestellten Bedarfe

Die Einflussmöglichkeiten von kreisangehörigen Städten auf das Handlungsfeld Arbeit 
sind freilich begrenzt. Vielfach sind die steuerungs- und handlungskompetenzen auf 
anderen ebenen angesiedelt. Dies gilt auch für Göppingen. somit kann nicht jeder der 
identifizierten Bedarfe im Rahmen der Integrationsplanung durch Maßnahmen adres-
siert werden. Die nachfolgende Übersicht stellt die bedarfe dar, die in den verschiede-
nen beteiligungsschritten durch die expertinnen und experten gesammelt und bewer-
tet wurden. 

Arbeitsplatz und Arbeitsmarkt
 • Sprachliche Begleitung von Praktikant_innen und Azubis
 •  Individuelle Unterstützung für Menschen mit Fluchterfahrung während der   

ausbildung
 • Heranführung an hiesige Arbeitsbedingungen und Arbeitsweisen
 • Spezielle Ausbildungsangebote für Geflüchtete und Migranten
 • Ausreichendes Angebot von Praktikumsplätzen
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die bewohnerinnen und bewohner mit einem ausländischen Pass für die einzelnen 
stadtbezirke erfasst. Der anteil von menschen mit migrationshintergrund wird jedoch 
nicht erhoben und liegt freilich jeweils höher als der anteil ausländischer bevölkerung.
 

Abbildung 28: Quelle: Einwohnermeldestatistik

Im bereich der Kernstadt weist die südoststadt mit stand september 2018 den höchsten 
ausländeranteil auf (ca. 41 % aller einwohnerinnen und einwohner) gefolgt vom stadt-
zentrum mit ca. 38 % und der südweststadt mit ca. 26 %. mit blick auf die stadtbezirke 
weisen Holzheim (ca. 18 %), Faurndau (ca. 17 %) sowie St. Gotthard, Manzen und Ur-
senwang (ca. 13 %) den höchsten anteil ausländischer einwohnerinnen und einwohner 
auf. Insgesamt fällt auf, dass der ausländeranteil in den außenliegenden stadtbezirken 
deutlich niedriger liegt als im stadtkern. Insbesondere kann den Daten entnommen 
werden, dass sich im stadtkern der anteil an menschen mit ausländischem Pass, die aus 
nicht-eu-staaten kommen, höher darstellt als in den außenliegenden stadtbezirken.

5.4. Handlungsfeld Wohnen

Die eigene Wohnung ist ein entscheidender baustein gelingender Integration. men-
schen können sich nur dann richtig integrieren, sich nur dann buchstäblich „heimisch“ 
fühlen, wenn sie einigermaßen zufriedenstellend wohnen – bewegen wir uns hier 
doch im bereich der elementaren Grundbedürfnisse. Das jeweilige Wohnumfeld, das 
Quartier respektive der stadtbezirk, ist dabei gleichzeitig ein zentraler ort und damit 
bezugspunkt für die Lebensgestaltung aller menschen. Dementsprechend kommt 
maßnahmen im handlungsfeld Wohnen im Rahmen der Integrationsarbeit eine hohe 
bedeutung zu. 

Wohnräumliche Verteilung im Stadtgebiet

oft diskutiert ist in diesem Zusammenhang die sogenannte segregation. Dargestellt 
werden häufig Negativbilder von Parallelgesellschaften, die sich von der Mehrheitsge-
sellschaft abgrenzen und eigene, unabhängige sozialräume mit eigenen Werte- und 
normsystemen bilden. solche Viertel und Quartiere kommen in Deutschland, zumin-
dest in einer oftmals überhöht dargestellten ausprägung, kaum vor. Im internationalen 
Vergleich ist die segregation, verstanden als klare räumliche Trennung zwischen ethni-
schen Gruppen, eher gering ausgeprägt. Dennoch gibt es, gerade in größeren städten, 
durchaus Viertel, die vergleichsweise stark von Zuwanderern geprägt sind. allerdings do-
miniert sehr selten lediglich ein herkunftsland. Vielmehr handelt es dabei zumeist um 
multiethnische Viertel. auch für Göppingen lassen sich keine stadtbezirke feststellen, 
die von einer ethnie dominiert würden. sehr wohl gibt es aber auch hier Quartiere, die 
einen hohen anteil an menschen mit migrationshintergrund aufweisen. Diesbezüglich 
kann zur analyse auf die Zahlen der einwohnermeldestatistik zurückgegriffen werden, 

Wohnräumliche Verteilung im Vergleich zwischen Stadtkern 
und außenliegenden Bezirken
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land kommen und somit später als üblich im (deutschen) bildungswesen ankommen, 
stellen die Bildungsinstitutionen vor Herausforderungen. So können Kinder mit Flucht-
erfahrung beispielsweise Traumatisierungen mitbringen. Für die Eingliederung dieser 
Kinder ist oftmals ein gesteigerter aufwand in den bildungseinrichtungen nötig – in 
den Kindertageseinrichtungen beispielsweise im hinblick auf die sprachförderung. 
Dieser aufwand lässt sich mancherorts nur schwerlich bewerkstelligen. Zudem fehlen 
je nachdem auch sprach- und bildungsvorbilder, die Kindern, die sich noch im Integra-
tions- und Eingliederungsprozess befinden, Orientierung bieten können. Im Abschnitt 
bildung wurde der jeweilige anteil an schülerinnen und schülern mit migrationshin-
tergrund an den Grundschulen Göppingens wiedergegeben. In den festgestellten un-
terschieden spiegeln sich in weiten Teilen die ausländeranteile in den jeweiligen Quar-
tieren wider. Insgesamt ist festzustellen, dass die unterschiede und spannweiten groß 
sind. so gibt etwa die Grundschule hohenstaufen basierend auf einer selbstauskunft 
der eltern an, keine schülerinnen und schüler mit migrationshintergrund zu haben, 
während beispielsweise die uhland-Grundschule einen dementsprechenden anteil von 
73 % aufweist. 

Geflüchtete�zieht�es�in�den�Stadtkern�–��  
dafür wird Vieles in Kauf genommen

Die überproportionale ballung ausländischer einwohnerinnen und einwohner in eini-
gen Quartieren wurde partiell sicherlich durch den Zuzug Geflüchteter seit dem Jahr 
2015 verstärkt. So suchen viele geflüchtete Menschen im Rahmen der sogenannten 
anschlussunterbringung vor allem im stadtkern nach Wohnungen und wurden dort 
lange Zeit auch fündig. Dies mag damit zusammenhängen, dass die menschen einer-
seits im stadtkern eine bessere (soziale) Infrastruktur sowie leichteren Zugang zu dieser 

 

Abbildung 29:  Quartiere mit vergleichsweise hohen Anteilen ausländischer Bevölkerung  
(Quelle: Einwohnermeldestatistik)

Auswirkungen der Wohnsegregation

Die beschriebene mehr oder minder stark ausgeprägte Wohnsegregation ist, neben un-
erwünschten Tendenzen einer homogenisierung, vor allem für die in den betroffenen 
Quartieren und stadtbezirken ansässigen bildungseinrichtungen wie Kindertagesein-
richtungen und schulen von Relevanz. Insbesondere Kinder, die direkt aus dem aus-
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Wohnraumplanung. Gleichzeitig wird deutlich, dass viele Geflüchtete mittlerweile 
schwierigkeiten haben, preisgünstigen Wohnraum, auf den sie zumeist angewiesen 
sind, zu finden – dies gilt nicht ausschließlich, aber in erster Linie für die Kernstadt. Häu-
fig werden überteuerte und/oder heruntergekommene Wohnungen angemietet. Das 
Integrationsmanagement rät seinen Klienten, die Wohnungssuche grundsätzlich auf 
andere Kommunen sowie auf die außenliegenden stadtbezirke auszuweiten. Gleich-
zeitig arbeitet das Integrationsmanagement stadtverwaltungsintern wie extern mit al-
len relevanten Ämtern und Behörden zusammen, damit in Fällen von Mietwucher oder 
baurechtlichen mängeln, die durch die Tätigkeit des Integrationsmanagements be-
kannt werden, im Rahmen der rechtlichen möglichkeiten maßnahmen ergriffen werden 
können. Ziel ist ein koordiniertes Vorgehen der Ämter gegen Tendenzen, dass Vermie-
terinnen und Vermieter im einzelfall die Knappheit auf dem Wohnungsmarkt und die 
Bedürftigkeit der Menschen ausnutzen, indem sie überteuerten und/oder defizitären 
Wohnraum auf den markt bringen. Diese Tendenzen betreffen sowohl menschen mit 
als auch menschen ohne migrationshintergrund. 

der „Göppinger Weg“ – 
großes�Engagement�für�die�Unterbringung�Geflüchteter

Im Rahmen der vorläufigen Unterbringung hat sich die Stadt Göppingen in Zusammen-
arbeit mit der Wohnbau Gmbh (WGG) und dem Landkreis in hohem maße engagiert, 
um dem Handlungsdruck auf dem Höhepunkt der Flüchtlingsbewegung gerecht zu 
werden. Der „Göppinger Weg“ der Erstunterbringung definierte sich dabei durch die 
unterbringung in kleinräumigen und dezentralen unterkünften. Der bedarf konnte 
vorwiegend durch die Liegenschaften der WGG gedeckt werden. Die unterkünfte lagen 
verstreut über große Teile des stadtgebietes. so gab es Gemeinschaftsunterkünfte in 

vermuten. anderseits erhoffen sie sich, somit leichter anschluss zu menschen gleicher 
Herkunft zu finden. Die untenstehende Grafik gibt Aufschluss über die wohnräumliche 
Verteilung Geflüchteter in der Anschlussunterbringung im Stadtgebiet Göppingen.
 

Abbildung 30:  Wohnräumliche Verteilung Geflüchteter in der Anschlussunterbringung  
(Stand November 2018, Quelle: Ausländerstatistik)

auf die wohnräumliche Verteilung im Rahmen der sogenannten anschlussunterbrin-
gung hat die Stadt Göppingen nur sehr beschränkt Einfluss, insofern Geflüchtete sich 
in der Regel selbstständig auf dem freien Wohnungsmarkt mit Wohnraum versorgen. 
steuerungsmöglichkeiten langfristiger art ergeben sich hier vor allem im bereich der 
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bedingt durch den statuswechsel vieler asylbegehrender zu anschlussunterbringungs-
berechtigten wurden einige Wohneinheiten in Gemeinschaftsunterkünften in schopf-
lenberg und Jebenhausen durch die WGG zu Wohnungen umgewandelt, die teils im 
Rahmen der anschlussunterbringung genutzt werden. auch ein stadteigenes Gebäude 
in der Kanalstraße dient diesem Zweck. Die WGG unterstützt darüber hinaus im Rahmen 
ihrer Möglichkeiten vorwiegend Familien bei der Suche nach geeignetem Wohnraum. 
aktuell werden auf dem stadtgebiet fünf bestehende Gemeinschaftsunterkünfte ge-
zählt, die mit 270 Personen belegt sind. 140 dieser Personen haben bereits den status 
der anschlussunterbringung erreicht. In Göppingen sollen laut abbaukonzept des Land-
ratsamtes aufgrund der deutlich reduzierten Zugangszahlen mittel- bis langfristig die 
Unterkünfte „Pappelallee“ und „Obere Gartenstraße“ erhalten bleiben (vgl. auch Kapitel 
„Migration und Teilhabe – Zuwanderung und Integration in Göppingen“).

Herausforderung Anschlussunterbringung

Die Aufnahme Geflüchteter in der Anschlussunterbringung stellt für Göppingen zu-
nehmend eine herausforderung dar – insbesondere hinsichtlich der Verteilung auf die 
Kommunen des Landkreises. Mit den Bestimmungen des Flüchtlingsaufnahmegeset-
zes wird eine gleichmäßige Verteilung auf die Kommunen eines Landkreises gemessen 
am jeweiligen einwohneranteil angestrebt. mit stand november 2018 hat Göppingen 
153 mehr Geflüchtete in der Anschlussunterbringung aufgenommen, als die Stadt ge-
messen an ihrem anteil an den einwohnerinnen und einwohnern des Landkreises auf-
nehmen müsste. Dies entspricht einem Überhang von knapp 30 %. 25 Kommunen des 
Landkreises haben in dieser Hinsicht teils massive Defizite von bis zu 80 % (in kleinen 
Kommunen in einzelfällen sogar bis zu 100 %) aufzuweisen. 
 

Bezgenriet/Schopflenberg, Jebenhausen, im Bergfeld, im Stauferpark, im Bodenfeld 
sowie mehrere unterkünfte in der Innenstadt. Zu Zeiten des höchsten Zugangs asylbe-
gehrender waren es bis zu zehn Gemeinschaftsunterkünfte (teilweise bestehend aus 
mehreren nebeneinander liegenden häusern), wozu zeitweise auch die Turnhalle der 
Justus-von-Liebig-Schule gehörte. Fast jede dieser Gemeinschaftsunterkünfte wurde 
von einem Kreis ehrenamtlicher unterstützt, die sich seit 2016 meist als selbst organi-
sierte arbeitskreise engagierten.

Im Juli 2016 brachte die stadt Göppingen 878 Personen in den Gemeinschaftsunter-
künften unter. Dies stellte für hauptamtlich wie ehrenamtlich engagierte eine große 
herausforderung dar. Durch den ständigen austausch aller betroffenen stellen sowie 
des ehrenamtes gelang es aber, auch diese große anzahl von Personen zu versorgen 
und soweit wie möglich die Teilhabe an integrativen Projekten oder strukturen (sprach-
kursen, schulbesuch, Kindergartenbesuch, Vereinen, usw.) zu ermöglichen. hervorzu-
heben ist beispielsweise das engagement der Volkshochschule. aber auch im bereich 
Kindergartenplätze wurden kreative und rasch umsetzbare Lösungen gefunden, um so 
viele Kinder wie möglich von anfang an gut zu betreuen.
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Die stadt Göppingen hat lange Zeit gemeinsam mit ih-
ren bürgerinnen und bürgern großes engagement in 
der Unterbringung Geflüchteter gezeigt. Deutlich wird 
allerdings mittlerweile, dass zum einen der Wohnungs-
markt an Kapazitätsgrenzen angelangt ist. Preisgünstiger 
Wohnraum in angemessener Qualität ist mittlerweile 
schwer zu finden. Dieses Problem trifft nicht ausschließ-
lich Geflüchtete oder Menschen mit Migrationshinter-
grund. Zum anderen sind mit der Wohnungsversorgung 
die Leistungen, die die aufnehmende Gesellschaft und 
somit wir in Göppingen für diese menschen erbringen 
müssen, noch nicht erschöpft. hinzu kommen etwa die 
bereitstellung von schul- und Kindergartenplätzen, indi-
viduelle beratungsangebote wie das des Integrationsma-
nagements sowie alle anderen Projekte und angebote, 
die im Rahmen der Integrationsarbeit stattfinden. Die 
Integration Zugewanderter verlangt nicht nur den Zuge-
wanderten selbst, sondern auch der aufnehmenden Ge-
sellschaft Leistungen ab. auch in dieser hinsicht steht zu 
befürchten, dass wir in Göppingen auf die Grenzen der 
entsprechenden Kapazitäten und Ressourcen zusteuern. 
Das Ziel muss es dementsprechend sein, sich weiterhin 
gut und erfolgreich um die Integration derjenigen mig-
rantinnen und migranten kümmern zu können, die be-
reits in Göppingen leben. 

Abbildung 31:Quelle: Landratsamt, eigene kartographische Darstellung
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Im Rahmen der standardisierten befragung schätzen die expertinnen und experten die 
Wohnsituation von migrantinnen und migranten als problematischer ein als für men-
schen ohne migrationshintergrund. nur wenige befragte sind der meinung, dass es 
ausreichend Wohnraum für migrantinnen und migranten gibt. 
 

Abbildung 32: Standardisierte Befragung – Aussagen aus dem Handlungsfeld Wohnen (Quelle: PH Schwäbisch Gmünd)

Im handlungsfeld Wohnen sehen die Praxisakteurinnen und -akteure vor allem bedarf 
an der schaffung von bezahlbarem Wohnraum. hier stimmen alle befragten zu. auch 
der aufbau von Vertrauen der Vermieterinnen und Vermieter gegenüber menschen mit 
migrationshintergrund wird von den meisten befragten als wichtig bzw. eher wichtig er-
achtet. als etwas geringer wird der bedarf hinsichtlich der aufklärung von migrantinnen 
und migranten über den Wohnungsmarkt beurteilt.

In diesem Zusammenhang prüft die ausländerbehörde der stadt Göppingen derzeit 
ferner die ausländerakten der Personen, deren asylverfahren bestandskräftig negativ 
abgeschlossen und die damit vollziehbar zur Ausreise verpflichtet sind. Das Augenmerk 
ist insbesondere auf die Fälle gerichtet, deren Identität bis heute mangels Identitätsdo-
kumente nicht geklärt werden konnte. In vorheriger abstimmung mit dem Regierungs-
präsidium Karlsruhe wird mithilfe von Dolmetschern versucht, das herkunftsland der 
betroffenen Personen zu bestimmen bzw. die Region einzugrenzen (insbesondere hin-
sichtlich der Maghreb-Staaten). Bei ausreisepflichtigen Personen, deren Identität mit-
tels diverser Unterlagen und Dokumenten (z.B. Führerschein, Familienregisterauszug 
u. Ä.) als legitimiert gilt, wird sukzessive eine beratung im Rahmen einer freiwilligen 
Rückkehr in das heimatland angeboten. Die Internationale organisation für migration 
(IOM) hat 2019 ein neues Förderprogramm zur finanziellen Unterstützung für freiwillige 
Rückkehrer aufgelegt, das an die adressaten herangetragen wird. Im Jahr 2018 haben 
deutsche Behörden nach vorläufigen Zahlen 437 Flüchtlinge finanziell bei der Rückkehr 
nach Syrien unterstützt. Auch für Göppingen wurden vereinzelt Fälle registriert.

Preisgünstiger�und�angemessener�Wohnraum�ist�oft�schwer�zu�finden

Die bis hierhin getroffenen aussagen zum handlungsfeld Wohnen decken sich mit den 
Aussagen der im Rahmen der Ist-Analyse befragten Expertinnen und Experten. Das Fin-
den einer angemessenen, sozialverträglichen Wohnung stelle für migrantinnen und 
Migranten sowie für Geflüchtete eine große Herausforderung dar. Sofern sie sich auf 
sich selbst gestellt auf die suche nach einer Wohnung begeben, würden oft ungeeigne-
te Wohnungen angemietet. Dieses Problem ergebe sich zudem dadurch, dass Vermie-
terinnen und Vermieter teilweise die notsituation der Wohnungssuchenden ausnutzen. 

Aussagen aus dem Handlungsfeld Wohnen
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Übersicht über die festgestellten Bedarfe

Die nachfolgende Auflistung gibt einen Überblick über Bedarfe, die von den Expertin-
nen und experten im Rahmen der Ist-analyse und der beteiligungsveranstaltungen for-
muliert und priorisiert wurden.

Wohnraum
 • Ausreichend bezahlbarer Wohnraum
 • Ausreichend angemessener Wohnraum
 • Infrastruktur: Begegnungsräume in Wohngebieten schaffen

Kenntnisse
 • Kenntnisse in Bezug auf die Rechte und Pflichten als Mieter_innen
 • Kenntnisse in Bezug auf die Wohnungssuche

Vertrauen und Kooperation
 • Mehr Vertrauen in Mieter/-innen mit Migrationshintergrund
 • Abbau von Vorurteile gegenüber Mieter/-innen mit Migrationshintergrund
 •  Moderation der Konkurrenzsituation zwischen Migrant_innen und Nicht- 

migrant_innen – Vorwurf der bevorzugung konfrontieren, z. b. auf dem  
Wege der Öffentlichkeitsarbeit

Wohnsegregation
 • Keine Wohnsegregation – gleichmäßige Verteilung in allen Bezirken

 

Abbildung 33: Standardisierte Befragung  (Quelle: PH Schwäbisch Gmünd)

Manchmal fehlt Vertrauen von Vermieterinnen und Vermietern

auch durch die befragten migrantinnen und migranten wird das Thema Wohnen kri-
tisch betrachtet. sie berichten von Problemen bei der Wohnungssuche und Diskriminie-
rungserfahrungen. Vermutet wird, dass viele Vermieterinnen und Vermieter Vorurteile 
gegenüber Flüchtlingen sowie Migrantinnen und Migranten haben. Insbesondere die 
Wohnungssuche als Familie mit Kindern sei schwierig – dies gelte aber auch für Fa-
milien, die keinen migrationshintergrund haben. Viele migrantinnen und migranten 
fühlen sich bei der Wohnungssuche gut durch haupt- und ehrenamtlich engagierte 
unterstützt. 

Bedarfe aus dem Handlungsfeld Wohnen
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Göppingen ist „ort der Vielfalt“

In einer Fülle von Projekten – über das Flüchtlingsradio, Spieletreffs in Gemeinschafts-
unterkünften, Begegnungs- und Sprachcafés, interkulturelle Kochtreffs, Treffs für spezi-
elle Gruppierungen wie Frauen und Eltern oder Familienpatenschaften, um nur einige 
zu nennen – können wichtige möglichkeiten zum Knüpfen von Kontakten sowie zum 
austausch zwischen einer Vielzahl von menschen angeboten werden. seit 1995 bieten 
die Interkulturellen Wochen einmal im Jahr im großen Rahmen Veranstaltungen an, 
die nicht zuletzt auch die notwendigkeit des interkulturellen austauschs öffentlichkeits-
wirksam ins bewusstsein rückt. 

Interkulturelle begegnungen und der austausch zwischen menschen unterschiedlicher 
herkunft, die für das friedliche und gegenseitig bereichernde Zusammenleben in einer 
solch vielfältigen und bunten stadt wie Göppingen unverzichtbar sind, lassen sich aller-
dings kaum staatlich, gleichsam von oben herab, verordnen. sie benötigen eine einge-
lebte und eingeübte Kultur des miteinanders. In Göppingen engagieren sich schon seit 
Langem viele menschen und einrichtungen in diesem Themenfeld. In über 30 migran-
tenselbstorganisationen wird die herkunftskultur und auch der austausch mit anderen 
Gruppierungen gepflegt. Sie gestalten das kulturelle Leben in Göppingen wesentlich 
mit. Der Integrationsausschuss berät seit 2010 den Gemeinderat in allen angelegenhei-
ten und Fragen, die das Zusammenleben in der interkulturellen Stadtgesellschaft und 
insbesondere die Integration der in Göppingen lebenden migrantinnen und migranten 
betreffen. In ihm engagieren sich sachkundige mitglieder für ihre mitbürgerinnen und 
mitbürger und gestalten die stadtpolitik in Integrationsfragen mit. eine Vielzahl von mi-
grantinnen und migranten, die längst zu Göppingerinnen und Göppingern geworden 
sind, engagieren sich gesellschaftlich oder in Vereinen. aus der beratungstätigkeit des 

5.5. Handlungsfeld Werte, regeln und normen

Grundlage für eine gemeinsame Wertebasis: 
Begegnung und Austausch

Wurden in den vorangehend beschriebenen handlungsfeldern vor allem die Dimensio-
nen der strukturellen (erwerb eines gesellschaftlichen mitgliedsstatus) und kulturellen 
Integration (funktionale Kompetenzerfordernisse und Wissensbestände) untersucht, 
rücken im handlungsfeld Werte, Regeln und normen verstärkt die soziale Integrati-
on im sinne der herausbildung von netzwerken und sozialen beziehungen sowie die 
identifikative Integration im Hinblick auf die Identifizierungsbereitschaft mit Kollektiv-
strukturen in den blick. Die Teilhabemöglichkeiten von migrantinnen und migranten 
am gesellschaftlichen Leben einer Kommune ist aufs engste mit deren Integration ver-
knüpft. Die Verbundenheit mit ihr erhöht sich, wenn migrantinnen und migranten die 
möglichkeit haben, das Leben in der Kommune aktiv mitzugestalten. Dies geschieht 
auf basis gemeinsamer Werte und Regeln – vor allem auf basis unserer freiheitlich-de-
mokratischen Grundordnung. Diese Werte können insbesondere neuzugewanderten 
aber bei bedarf kaum übergestülpt werden. Vielmehr müssen sie sich oftmals durch 
kontinuierlichen austausch und begegnung bilden und festigen. Dadurch können Ge-
meinsamkeiten sichtbar und Vorurteile abgebaut werden. Dafür braucht es intensives 
Kennenlernen und nicht bloß flüchtige Begegnungen. 

5. STATuS quo – 5.5. Handlungsfeld Werte, regeln und normen 



werden wie der abschluss von Verträgen und der umgang mit Geld, das bezahlen der 
Stromrechnung oder das effiziente Wirtschaften hinsichtlich der Heizkosten durch kor-
rektes Lüften. 

Sicherheit: Was können wir hinsichtlich der Menschen tun, 
die sich nachhaltig desintegrativ verhalten?

neben solchen alltäglichen aspekten rückt für eine kleine Gruppe von migrantinnen 
und migranten Verhalten in den blick, das zumindest punktuell gegen Recht und 
ordnung verstößt bzw. im Verdacht steht, gegen Recht und ordnung zu verstoßen. Im 
Zuständigkeitsbereich des Polizeipräsidiums ulm betrug der anteil ausländischer Tat-
verdächtigen im Jahr 2017 37,2 %. Der Anteil von Asylbewerbern und Geflüchteten an 
allen Tatverdächtigen betrug 11,4 %. seit 2015 sind beide Werte relativ konstant, in 
jüngster Zeit ist jeweils ein leichter Rückgang zu verzeichnen. Dabei wurden die be-
treffenden Asylbewerber und Flüchtlinge in erster Linie verdächtigt, Rohheitsdelikte 
(überwiegend Körperverletzungen), Diebstahlsdelikte (z. b. Ladendiebstahl) sowie 
Vermögens- und Fälschungsdelikte (vorrangig Fälle von Beförderungserschleichung) 
begangen zu haben. Der anteil tatverdächtiger ausländer wie auch asylbewerber und 
Flüchtlinge liegt über dem jeweiligen Anteil an der Gesamtbevölkerung. Dennoch sind 
die Zahlen mit Vorsicht zu interpretieren: Zu berücksichtigen ist, dass strafanzeigen und 
keine rechtskräftig bestätigten straftaten erfasst werden. Gleichzeitig werden mutmaßli-
che Täterinnen und Täter mit ausländischer Herkunft häufiger angezeigt. Der überhöhte 
Anteil Asylsuchender und Geflüchteter an den Tatverdächtigen lässt sich zudem teil-
weise mit deren alter erklären, das durchschnittlich deutlich geringer als das alter der 
Gesamtbevölkerung liegt. Im fraglichen alter zwischen 15 und 40 Jahren begehen Ju-
gendliche und junge Erwachsene überproportional häufig Straftaten, unabhängig von 

Integrationsmanagements wissen wir, dass die Frage nach Möglichkeiten des gesell-
schaftlichen Engagements auch geflüchtete Menschen mehr und mehr umtreibt. Eh-
renamtlich Engagierte unterstützen Geflüchtete dabei, auch im Hinblick auf die soziale 
Integration in Göppingen heimisch zu werden. mitglieder von Religionsgemeinschaf-
ten tauschen sich im Rahmen interreligiöser Dialogformate aus. 
bei alledem ist sich Göppingen seiner eigenschaft als ort der Vielfalt bewusst – und auch 
der damit verbundenen Verantwortung. Das beschriebene engagement ist nicht selbst-
verständlich. es muss strukturell, wo nötig, unterstützt werden. Gleichzeitig braucht es 
motoren und Kümmerer, die es vorantreiben. und nicht zuletzt muss es durch die stadt-
verwaltung vorgelebt werden. Dazu gehört auch das klare bekenntnis dazu, Vielfalt als 
chance und Reichtum und nicht als Risiko zu begreifen. 

InTErkulturell: Es braucht mehr Begegnung zwischen 
„Einheimischen“ sowie Migrantinnen und Migranten

Die expertinnen und experten, die im Rahmen der Ist-analyse befragt wurden, berichte-
ten allerdings auch von schwierigkeiten und herausforderungen in diesem handlungs-
feld. so sei etwa das beherrschen der deutschen sprache eine wichtige Voraussetzung 
für Migrantinnen und Migranten, interkulturelle Kontakte pflegen zu können. Auch ge-
linge in den begegnungsangeboten oftmals der Kontakt zu Gruppen der einheimischen 
bevölkerung kaum, die von sich aus wenig interkulturelle Kontakte haben. Insofern 
bleibe häufig ein mehr oder weniger geschlossener Personenkreis unter sich – mitunter 
fehle auch der Kontakt zur deutschen bevölkerung. Der aufbau solcher Kontakte falle 
Eltern und Familien leichter als beispielsweise alleinstehenden Männern. Im Hinblick 
auf Regeln und Normen gebe es ferner vor allem für geflüchtete Menschen teils einen 
großen aufklärungsbedarf – dies betreffe oft Dinge, die als selbstverständlich erachtet 
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ist festzustellen, dass eine engmaschige Vernetzung zwischen Polizeibehörde bzw. Ge-
meindevollzugsdienst und Polizei bei allen die stadt Göppingen betreffenden sicher-
heitsrelevanten Themen besteht. Gleiches gilt für sicherheitsrelevante Vorgänge, die 
dem Integrationsmanagement der stadt Göppingen im Rahmen seiner Tätigkeit unter 
umständen bekannt werden.

dialog: raum und orte für interkulturellen und -religiösen Austausch

Die ergebnisse der expertenbefragungen im Rahmen der Ist-analyse liefern daneben 
die folgenden ergebnisse: Die hälfte der in der standardisierten befragung befragten 
Praxisakteurinnen und -akteure glaubt, dass es in Göppingen sehr gute möglichkeiten 
zum austausch der Kulturen gibt. Viele befragte haben den eindruck, dass migrantin-
nen und migranten in den kulturellen Vereinen sehr aktiv sind. allerdings geben knapp 
45 % an, dass diese angebote von einwohnerinnen und einwohnern ohne migrations-
hintergrund nicht genutzt werden. Die letztgenannte einschätzung mag auch die am-
bivalenten Einschätzungen zur Frage erklären, ob es in Göppingen gute Möglichkeiten 
zum kulturellen austausch gebe. 
handlungsbedarf sehen über 90 % der Praxisakteurinnen und -akteure hinsichtlich 
der bereitstellung von Informationen und Wissen über die deutsche Kultur. 90 % der 
befragten erachten zudem den ausbau des Dialogs unterschiedlicher Kulturen und Re-
ligionen sowie die Vermittlung interkultureller Kompetenzen an menschen ohne mig-
rationshintergrund als notwendig. etwas geringer wird der bedarf an der Durchführung 
von mehr Kunst- und Kulturprojekten bzw. Festen eingeschätzt. 

 

ihrer Herkunft. Die Frage, ob Migrantinnen und Migranten bzw. Geflüchtete krimineller 
sind als Deutsche, lässt sich abschließend also weder eindeutig mit ‚ja’, noch mit ‚nein’ 
beantworten. Vielmehr müssen die Antworten auf diese Frage differenziert betrachtet 
werden.

In bezug auf straftäter, gleich welcher herkunft, sowie sicherheitsrelevante Vorgänge 
wird die stadtverwaltung Göppingen im Rahmen ihrer rechtlichen möglichkeiten tätig: 
Die Polizei (respektive die Polizeibehörde, bei Gefahr im Verzug auch Vollzugspolizei) 
kann bei bekannten Gefährdern eine informelle Gefährderansprache durchführen, um 
deren weiteres Verhalten zu beeinflussen. Die individuelle Ansprache soll signalisieren, 
dass „polizeiliches Interesse an seiner Person besteht, die Gefährdungslage bei der Poli-
zei registriert wird und die Lage ernst genommen wird“. Im Bereich Jugendkriminalität 
soll sie zudem die jugendtypische normunsicherheit durch Grenzsetzung und aufzei-
gen möglicher Konsequenzen beeinflussen. Dem potentiellen Täter soll ein erhöhtes 
Tatentdeckungsrisiko deutlich gemacht werden. Das Gespräch soll ferner Informationen 
liefern, die für das weitere polizeiliche handeln von bedeutung sind. bis mitte 2018 
wurden Gefährderansprachen ausschließlich durch die Landespolizei durchgeführt. In 
der aktuellen Fassung des Polizeigesetzes wurde die Zuständigkeit den Polizeibehörden 
zugewiesen (ausnahme: Gefahr im Verzug). einsatzbereiche sind primär häusliche Ge-
walt bzw. maßnahmen nach dem Gewaltschutzgesetz (z. b. annäherungsverbote). seit 
Juli 2018 wurden durch den Gemeindevollzugsdienst in Göppingen neun Gefährder-
ansprachen durchgeführt, teilweise an Personen mit migrationshintergrund. 
Daneben ist festzustellen, dass sich eine Gruppe von sehr auffälligen jugendlichen In-
tensivstraftätern (mit Migrationshintergrund) noch immer größtenteils in Haft befindet. 
neue Gruppierungen oder Personen, die besonders auffällig wären, zeigen sich der-
zeit nach erkenntnissen der Polizei bzw. Polizeibehörde in Göppingen nicht. Generell 
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beklagen migrantinnen und migranten fehlende offenheit für den austausch. offen 
wird hingegen der anspruch formuliert, dass die Integration von beiden seiten aus 
gelebt werden solle. In dieser hinsicht werden auch einige migrantengruppen kritisch 
gesehen. Unterschiedliche Kulturen blieben bei Aktivitäten und Festen oft unter sich. Es 
gebe migrantengruppen, die sich kaum integriert hätten.

Feste werden durch die befragten Migrantinnen und Migranten als oftmals langweilig 
und gleichförmig beschrieben. Bei Begegnungsangeboten stehe häufig „das Reden“ 
im Vordergrund. hier wird bedarf für ergänzende aktivitäten wie beispielsweise ge-
meinsame besuche im museum oder im stadion formuliert. Generell sei es wichtig, die 
menschen direkt anzusprechen und dazu einzuladen, angebote wahrzunehmen. Teil-
weise müssten angebote und Projekte bekannter gemacht werden, um deren Wahrneh-
mung zu verbessern und die anzahl der Teilnehmenden zu erhöhen. Des Weiteren solle 
in der Öffentlichkeit mehr über angebote und Projekte berichtet werden, um das große 
engagement in der Integrationsarbeit bekannt zu machen. Grundsätzlich sei zudem 
aber auch die eigeninitiative von migrantinnen und migranten wichtig, damit Integra-
tion in sozialer hinsicht gelingen könne. Das beherrschen der deutschen sprache wird 
von den befragten migrantinnen und migranten als Grundvoraussetzung für die soziale 
Integration angesehen, da fehlende sprachkenntnisse aufgrund von schamgefühl die 
Kontaktaufnahme hemmen können. 

Abbildung 34: Standardisierte Befragung (Quelle: PH Schwäbisch Gmünd)

ein wichtiger bedarf, der insbesondere von migrantinnen und migranten oft genannt 
wird, ist die schaffung von orten der interkulturellen begegnung und des austausches. 
Die Raumangebote in Göppingen für solche Projekte sind zu knapp bemessen. so 
finden beispielsweise viele Kulturvereine oder Migrantenselbstorganisationen keine 
Räumlichkeiten für ihre Vereinsarbeit. Dieser aspekt wurde auch in den antworten auf 
die offenen Fragen in der standardisierten Befragung häufig angesprochen. 

unter den befragten migrantinnen und migranten wurde das handlungsfeld vor allem 
unter dem aspekt der (inter-)kulturellen begegnungen diskutiert. Insgesamt werden 
eher wenige möglichkeiten zum austausch gesehen, vor allem auch zwischen men-
schen mit und ohne migrationshintergrund. auf seiten der aufnehmenden Gesellschaft 

Bedarfe aus dem Handlungsfeld Werte, regeln und normen
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Offenheit der aufnehmenden Gesellschaft
 •  Förderung der Integrationsbereitschaft aller Göppingerinnen und Göppinger 

– mit und ohne migrationshintergrund
 •  Förderung einer offenen Haltung der Göppinger Bürgerinnen und Bürger so-

wie der Wertschätzung kultureller Vielfalt

Information über und Bekanntmachung von Angeboten
 •  Möglichkeiten ehrenamtlichen und gesellschaftlichen Engagements  

bekannt und nutzbar machen
 • Bekanntmachung von Freizeitaktivitäten

Interkulturelle Kompetenz
 • Förderung interkultureller Kompetenzen in öffentlichen Einrichtungen

Vereine und Koordination Interkultur
 • Angemessene Unterstützung der Göppinger Kulturvereine
 •  Koordination interkultureller Begegnungen durch zentrale Stelle   

(z. b. Informationsverteilung)

Poltische Teilhabe und politische Bildung
 • Möglichkeiten politischer Beteiligung bekannt und nutzbar machen
 • Extremismusprävention (Radikalisierung erkennen und Deeskalation)

Übersicht über die festgestellten Bedarfe

Die bedarfe, die in den befragungen sowie den beteiligungsveranstaltungen von ex-
pertinnen und experten im handlungsfeld Werte, Regeln und normen formuliert sowie 
priorisiert wurden, können der nachstehenden Liste entnommen werden.

Informationen vermitteln
 •  Austausch von Informationen über zentrale Werte, Regeln und Normen des  

gesellschaftlichen Zusammenlebens
 • Praktische Erlebbarkeit von zentralen Werten des Zusammenlebens
 •  Förderung der Kenntnisse über deutsche Kultur bzw. Werte, Regeln und Nor-

men – u.a. auch Grundgesetz und Genfer Flüchtlingskonvention

Begegnungen und Kontakte
 •  Schaffung von Möglichkeiten der interkulturellen Begegnung und des  

austausches (besonderer bedarf: alleinstehende männer)
 • Ausbau des interreligiösen und interkulturellen Dialogs
 •  Involvieren derjenigen, die bislang noch keine interkulturellen   

Begegnungen pflegen
 • Entgegenwirken gegen Vorurteile beider Seiten
 • Kontakte zu Religionsgemeinschaften pflegen
 • Interreligiöse Bildungsarbeit
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 •  Was haben die Göppingerinnen und Göppinger – „Alteingesessene“ wie  
Zugewanderte gleichermaßen – im Jahr 2035 beim Thema Integration erreicht? 

 • Was zeichnet das Göppingen des Jahres 2035 beim Thema Integration aus? 
 • Wann können wir für Göppingen von „gelungener Integration“ sprechen? 

Da Integration gerade auch für die in den letzten Jahren neuzugewanderten gemessen 
an allen erfahrungswerten ein Prozess sein wird, der Zeit benötigen wird, wurden die 
Ziele bewusst langfristig formuliert. Konkretere Ziele, die in einem kürzeren Zeitraum zu 
erreichen sind, finden sich den jeweiligen Maßnahmen zugeordnet im Maßnahmenka-
talog. Die Zukunftsszenarien haben die Aufgabe, den Rahmen zu definieren, innerhalb 
dessen die akteurinnen und akteure der Göppinger Integrationsarbeit tätig werden. sie 
legen fest, was wir in Göppingen unter einer gelungenen Integration Zugewanderter 
verstehen und welche grundlegenden Ziele wir gemeinsam erreichen möchten. 

Zukunftsszenario Handlungsfeld Sprache 

Im Jahr 2035 besitzt jede/r Migrant/in und jeder geflüchtete Mensch in Göppingen, 
im Rahmen seiner möglichkeiten, ein angemessenes sprachniveau, das ermöglicht, 
den alltag selbstständig zu meistern. so können interkulturelle Kontakte selbstständig 
geknüpft und gepflegt werden. 2035 finden Migrantinnen und Migranten lebendige 
Angebote, um die deutsche Sprache zu pflegen. In Göppingen gibt es eine gezielte In-
formationskultur. alle angebote sind möglichst allen bekannt. es existiert in Göppingen 
ein Bündnis „sprachliche Integration“, das Bedarfe zielgruppenspezifisch erfasst und 
angebote kooperativ entwickelt und umsetzt.

Integration hat Zukunft – und die Integration Zugewanderter wird unsere Zukunft we-
sentlich mitgestalten. Daher ist es von entscheidender bedeutung, strategische Ziele zu 
formulieren, auf die akteurinnen und akteure der Integrationsarbeit gemeinsam mit 
Migrantinnen und Migranten hinarbeiten können. „Wer vom Ziel nicht weiß, kann den 
Weg nicht haben ...“ (Christian Morgenstern). Gerade in einer sich schnell ändernden 
Welt, in der oftmals ein ereignis vom nächsten überholt wird, können strategische Ziele 
kontinuierlich als Richtschnur für die umsetzung von maßnahmen dienen. 

Zu diesem Zweck wurden im Rahmen eines strategieworkshops von expertinnen und 
experten Zukunftsszenarios im sinne von soll-Zuständen einer gelungenen Integration 
in Göppingen formuliert. beteiligt waren mitarbeitende der stadtverwaltung mit bezug 
zu den unterschiedlichen Themenfeldern der Integrationsarbeit, mitglieder des Integra-
tionsausschusses und Gemeinderätinnen und -räte sowie Vertreterinnen und Vertreter 
des Jugendgemeinderates. Die entwicklung der strategischen Ziele baute als mittlerer 
Prozessschritt unmittelbar auf den ergebnissen der Ist-analyse auf. Daher wurden diese 
ergebnisse im Rahmen des Workshops zunächst transparent und greifbar gemacht. Dar-
auf aufbauend wurden gemeinsam schlüsselfaktoren der Göppinger Integrationsarbeit 
identifiziert, aus denen schlussendlich in jedem der fünf Handlungsfelder ein Zukunfts-
szenario entwickelt und ausformuliert wurde. Im Zuge dessen wurde nach antworten 
auf die folgenden Fragen gesucht:
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Zukunftsszenario Handlungsfeld Wohnen
 
2035 sind menschen mit migrationshintergrund im ganzen stadtgebiet verteilt. Ins-
besondere für menschen, die ihren Wohnbedarf in Göppingen kaum am freien Wohn-
markt decken können, ist ausreichend Wohnraum vorhanden. Diese Wohnungen sind 
in wohntauglichem Zustand und deren Preise sind angemessen. Im Jahr 2035 ist Göp-
pingen eine stadt, in der Vermieterinnen und Vermieter weniger Vorurteile gegenüber 
migrantinnen und migranten haben. migrantinnen und migranten kennen die Rechte 
und Pflichten eines Mieters und Vermieters. Sie kennen die einzelnen Schritte bis zum 
abschluss des mietvertrages.

Zukunftsszenario Handlungsfeld Werte, regeln und normen
 
Im Jahr 2035 ist Göppingen eine stadt, …
…  die geprägt ist von gegenseitigem Respekt, mitmenschlichkeit und solidarität. 

Diese finden in vielfältigen Begegnungen statt: im Alltag, in Vereinen und im  
austausch von Vereinen, im interreligiösen Dialog, im arbeitsleben, usw.

…  in der das gut funktionierende gesellschaftliche miteinander extremismus  
gar nicht mehr entstehen lässt. 

…  in der die freiheitlich-demokratischen Grundprinzipien von allen  
akzeptiert sind und gelebt werden.

…  die die nöte ihrer bewohnerinnen und bewohner wahrnimmt und  
zeitnah auf missstände reagiert. 

…  in der die Kultur- und sportvereine Göppingens angemessene  
unterstützung erfahren.

Zukunftsszenario Handlungsfeld Bildung 

In Göppingen gibt es 2035 vielfältige außerschulische bildungsangebote, die einwoh-
nerinnen und einwohner mit und ohne migrationshintergrund ansprechen und glei-
chermaßen nutzen. alle bildungsangebote sind untereinander vernetzt und es gibt 
zentrale anlaufstellen, die die bildungslandschaft genau kennen. Zentraler bestandteil 
ist ein ausreichendes angebot der elternbildung, das von allen genutzt wird. auf dem 
Weg zu erfolgreichen bildungsabschlüssen erfahren Kinder, Jugendliche und erwach-
sene unterstützung in allen Phasen der bildungsbiographie. Jedes Kind hat unabhän-
gig von seiner herkunft die gleichen bildungschancen. In pädagogischen Lerngruppen 
sind Teilnehmende mit und ohne migrationshintergrund ausgewogen vertreten. Zur 
erreichung der Leitziele ist das Thema bildung mit allen anderen handlungsfeldern 
verknüpft.

Zukunftsszenario Handlungsfeld Arbeit 

Im Jahr 2035 ist Göppingen eine stadt, in der arbeitgeberinnen und arbeitgeber mit-
arbeiterinnen und mitarbeiter aller nationalitäten akzeptieren und schätzen. sie haben 
den Wert von mitarbeitenden mit migrationshintergrund erkannt. migrantinnen und 
migranten sind mit den hiesigen arbeitsbedingungen und arbeitsweisen vertraut und 
kennen das deutsche berufs- und ausbildungssystem. Zugewanderte können ihre mit-
gebrachten Qualifikationen nutzen und bei Bedarf darauf aufbauen. Es gibt genügend 
Fördermöglichkeiten für den Berufseinstieg. Auszubildende mit Migrationshintergrund 
erfahren bei bedarf eine individuelle unterstützung während der ausbildung. außer-
dem sind den Bedarfen entsprechende Qualifizierungsangebote für lebenslanges Ler-
nen vorhanden. alle diese angebote sind bei arbeitgeberinnen und arbeitgebern sowie 
arbeitnehmerinnen und arbeitnehmern bekannt.
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Abbildung 35: Impressionen des Strategieworkshops (Quelle: Stadtverwaltung Göppingen)
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Die maßnahmen sind dabei sowohl den grundlegenden strategischen aspekten aus 
den Zukunftsszenarien als auch den jeweiligen in den einzelnen handlungsfeldern 
identifizierten Bedarfen zugeordnet. Zudem wurden für jede Maßnahme konkrete Ziele 
und messkriterien formuliert sowie die beteiligten akteure und ein Zeitpunkt für die 
umsetzung benannt. Der maßnahmenkatalog wird kontinuierlich hinsichtlich des stan-
des seiner umsetzung überprüft und rechtzeitig fortgeschrieben. Die steuerung der 
umsetzung übernimmt der Integrationsbeauftragte der stadt Göppingen. 

 

Abbildung 36: Beteiligung von Expertinnen und Experten – Fachforen zur Entwicklung von Maßnahmen

Der vorliegende maßnahmenkatalog ist das zentrale ergebnis des Planungsprozesses 
und beteiligungsverfahrens und soll den konkreten handlungsrahmen für die Inte-
grationsarbeit in Göppingen in den Jahren 2019 und 2020 vorgeben. nicht alle im 
Rahmen der Ist-Analyse und dem Beteiligungsverfahren identifizierten Bedarfe können 
innerhalb der Integrationsplanung durch maßnahmen adressiert werden. Zum einen 
ist hinsichtlich begrenzter Kapazitäten und Ressourcen eine Konzentration auf das We-
sentliche notwendig. Zum anderen können einige bedarfe nicht auf der kommunalen 
ebene bearbeitet werden. 

Im Planungsprozess wurden in einem ersten schritt unter beteiligung von expertinnen 
und Experten auf Basis der Ergebnisse der Ist-Analyse sowie der identifizierten Bedar-
fe in fünf Fachforen innerhalb der jeweiligen Handlungsfelder konkrete Maßnahmen 
vorgeschlagen. Der vorliegende maßnahmenkatalog ist ergebnis einer Konsolidierung 
und ausarbeitung der vorgeschlagenen maßnahmen durch die Lenkungsgruppe des 
Projekts Integrationsplanung, bestehend aus mitarbeitenden der stadtverwaltung mit 
bezug zum Thema Integration, einer Vertretung der sachkundigen mitglieder des In-
tegrationsausschusses sowie der ersten bürgermeisterin. Dabei wurden Prioritäten auf 
jene maßnahmen gesetzt, die die wichtigsten bedarfe adressieren, gute chancen zur 
umsetzung haben, hinreichend klar beschreibbar sind sowie erfolge erwarten lassen. 
Die vollständigen Ergebnisse der Fachforen in den fünf Handlungsfeldern sind abrufbar 
unter www.goeppingen.de/integrationsplan.
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Tabelle 3: Übersicht Maßnahmenkatalog

1. Halbjahr 2019 2. Halbjahr 2019 1. Halbjahr 2020 2. Halbjahr 2020 

Sprache • Kinderbetreuung während Sprachkursen •  Unterstützung ehrenamtlicher  
sprachgruppen

•  Abbau Sprachbarrieren ethnische  
Ökonomie

• Responsive Website

• Mama lernt Deutsch

Bildung • Weiterentwicklung Elternmentoren
• Responsive Website

• Bündnis Integration durch Bildung •  Pädagogisch-fachliche Begleitung  
von eltern in Kitas

Arbeit •  Gezielte Information über Veranstaltungen
•  Unterstützung geflüchteter Frauen  

bei der IhK

• Ausbau Begleitung von Azubis (VHS)
• Vorbildhafte Stadtverwaltung
• Responsive Website

• Schulungen Ehrenamtliche „Arbeit“
• Unternehmerpreis Integration

•  Veranstaltungsreihe in Migranten- 
selbstorganisationen

Wohnen • Zuzugsstopp
• Flyer Vertrauen in Mieter
•  Identitätsprüfungen vollziehbar zur  

Ausreise Verpflichteter und Rückkehr-
beratung

• Koordiniertes Vorgehen Mietwucher

• Prüfung Raumteiler
• Responsive Website
• Attraktives Wohnen in Stadtbezirken

• Prüfung Diskussionspapier Wohnraum • Wohnberatungsstelle

Werte, regeln
und normen

•  Enge Abstimmung sicherheitsrelevanter 
behörden

•  Regelkatalog „Leben in Deutschland“
• Imagefilm
• Information über „Demokratie leben!“
• Ausstellung „Weltethos“
• EssKultur
• Nachbarschaftsgespräche

• Interreligiöser Dialog
• Interreligiöse Dialogtour (IKW)
• Prüfung „Bürgerhaus II“
• Weiterentwicklung IKW
• Responsive Website
• Nachbarschaftsgespräche

• Tag(e) gegen Rassismus
• Göppingen Songcontest
• Quartiersfest
• Länderabende
• Nachbarschaftsgespräche

•  Schulungen Ehrenamtliche  
„Wertevermittlung“
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Bedarf:  sprachförderung von eltern

 Maßnahme:  Es werden Sprachkurse „Mama lernt Deutsch“ (Zielgruppe: Mütter 
mit geringen deutschen sprachkenntnissen) angeboten. Dafür wer-
den geeignete Partner gesucht, die über einen adäquaten Zugang 
zur Zielgruppe verfügen. Die sprachkurse sollen einerseits niedrig-
schwellig sein, v. a. auch hinsichtlich der Wahrnehmung durch die 
Adressaten. Zum anderen sollen die Kurse an Orten stattfinden, zu 
dem die adressaten einen bezug haben (z. b. moscheen, haus der 
Familie, o. Ä.).

Akteure:   migrantenselbstorganisationen, schulen, Kindertageseinrichtun-
gen, Moscheevereine, Haus der Familie, Stadt

Ziel:    erhöhung der sprachkenntnisse bei müttern, die bisher kein oder 
kaum Deutsch sprechen

Wann?  1. halbjahr 2020
Messkriterien:  anzahl der etablierten Kursangebote und Gesamtzahl der Teilneh-

merinnen

Bedarf:  beseitigung von sprachbarrieren

 Maßnahme:  Das Integrationsmanagement sucht in Begleitung Geflüchteter, die 
über entsprechende sprachkenntnisse verfügen, das Gespräch mit 
den Inhaberinnen und Inhabern von Geschäften, die sich bisher 
mit der beschriftung ihrer schaufenster (u. Ä.) ausschließlich in ei-
ner Fremdsprache an ein bestimmtes ethnisches Publikum wenden. 
Die Inhaberinnen und Inhaber werden kultursensibel über den Wert 

7.1. Sprache

Strategie:  
alle Zugewanderten haben im Rahmen ihrer individuellen möglichkeiten ein an-
gemessenes sprachniveau, das ermöglicht, den alltag selbstständig zu meistern. 
So können interkulturelle Kontakte selbstständig geknüpft und gepflegt werden.

Bedarf:  adäquates angebot für Kinderbetreuung während der sprachkurse

 Maßnahme:  adäquate möglichkeiten der Kinderbetreuung während sprach-
kursen werden hinsichtlich Raumangebot und -ausstattung sowie 
Fachpersonal gemeinsam von den Akteuren eruiert. Es werden im 
Rahmen der möglichkeiten Plätze für Kinderbetreuung geschaffen. 
hinsichtlich der Gestaltung der sprachkurse wird auf die belange 
von müttern (und ggf. Vätern) soweit als möglich Rücksicht genom-
men.

Akteure:  Tagesmütterverein, Haus der Familie, VHS, Stadt
Ziel:    es können künftig auch eltern sprachkurse besuchen, die dies bisher 

aufgrund fehlender möglichkeiten der Kinderbetreuung nicht taten. 
Damit wird spracherwerb auch für Personen ermöglicht, die bislang 
von den angeboten ausgeschlossen blieben.

Wann?  1. halbjahr 2019
Messkriterien:  anzahl der eingerichteten betreuungsplätze, auslastung der 
    eingerichteten betreuungsplätze



förderung werden gesteigert. Die Sprachkenntnisse Geflüchteter – 
insbesondere in der praktischen anwendung – werden verbessert.

Wann?  2. halbjahr 2019
Messkriterien:  anzahl ehrenamtlich engagierter und anzahl der Gruppierungen, 

die unterstützungsangebote (z. b. sachmittel, schulungen) wahrge-
nommen haben.

Strategie:
Migrantinnen und Migranten finden lebendige Angebote, um die deutsche 
Sprache zu pflegen.

Bedarf:  adäquate Information über bestehende angebote

 Maßnahme:  Über angebote und möglichkeiten des erlernens der deutschen 
sprache sowie sprechmöglichkeiten wird auf einer responsiven 
Website „Neu-in-Göppingen“ zentral informiert. Angebote und Ver-
anstaltungen werden erfasst und die entsprechenden Informationen 
zielgruppengerecht zur Verfügung gestellt.

Akteure:  sprachkursträger, Landratsamt, stadt
Ziel:    angebote werden bekannter gemacht und somit stärker wahrge-

nommen. In der Folge verbessert sich das Sprachniveau Zugewan-
derter.

Wann?  2. halbjahr 2019
Messkriterien: Website vorhanden (ja/nein) sowie Zahl der Aufrufe

einer Öffnung gegenüber deutschsprachigem Publikum informiert. 
Gleichzeitig werden unterstützungsangebote für die umgestaltung 
der beschriftung von schaufenstern (u. Ä.) bzw. die ergänzung um 
deutschsprachige Informationen gemacht.

Akteure:  stadt
Ziel:    ethnische segregation im bereich der lokalen Wirtschaft sowie 

sprachbarrieren werden verringert. 
Wann?  2. halbjahr 2019
Messkriterien: anzahl der betriebe, die eine Änderung herbeigeführt haben

Strategie:
Migrantinnen und Migranten finden lebendige Angebote, um die deutsche  
Sprache zu pflegen.

Bedarf:  sprechmöglichkeiten außerhalb von sprachkursen

 Maßnahme:  Die Arbeit von Ehrenamtliche in Sprachgruppen und Sprachcafés 
wird unterstützt, um somit Impulse für gezielte sprachförderung im 
Rahmen des praktischen Sprachgebrauchs zu setzen („Sprechmög-
lichkeiten“). Unterstützungsangebote können bspw. in Form von 
Sachmitteln oder Fortbildungsmöglichkeiten gemacht werden. Für 
sprachgruppen werden ehrenamtlich engagierte geworben, bei be-
darf werden Raumangebote gemacht.

Akteure:  ehrenamtlich engagierte, Vhs, stadt
Ziel:    Die anzahl und Qualität ehrenamtliche angebote gezielter sprach-
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Messkriterien:  anzahl der durchgeführten beratungen und begleitungen durch die 
elternmentoren

Strategie:  
Zentraler bestandteil ist ein ausreichendes angebot der elternbildung, 
das von allen genutzt wird.

Bedarf:  bildungsangebote für eltern und erwachsene

 Maßnahme:  In einer Kita mit hohem anteil an Kindern mit migrationshinter-
grund wird das angebot pädagogisch-fachlicher begleitung der el-
tern bedarfsgerecht ausgebaut. 

Akteure:  Kindertageseinrichtungen, stadt
Ziel:    eltern erfahren unterstützung und können ihre Kinder erfolgreich 

auf deren bildungsweg begleiten.
Wann?  2. halbjahr 2020
Kosten:  Prüfung im Rahmen der haushaltsanträge
Messkriterien:  Pädagogischfachliche Begleitung ausgebaut (ja/nein); Anzahl der 

eltern mit migrationshintergrund, die die angebote wahrnehmen

7.2. Bildung

Strategie:  
Migrantinnen und Migranten finden lebendige Angebote, um die deutsche 
Sprache zu pflegen.

Bedarf:   brückenbauer und Türöffner für bildungseinrichtungen, Informati-
onsbedarf bzgl. des deutschen schul- und ausbildungssystems

 Maßnahme:  Die elternmentoren werden v. a. hinsichtlich einer breiteren Wahr-
nehmung und nutzung des angebots weiterentwickelt. Insbesonde-
re sollen die migrantenselbstorganisationen als multiplikatoren ein-
gesetzt werden. möglichst jeder Verein, jede Kindertageseinrichtung 
und jede schule soll über einen elternmentor verfügen. In den Verei-
nen und einrichtungen sind die mentorinnen und mentoren als an-
sprechperson bekannt und sie sind gut vernetzt. Die Durchführung 
von Informationsveranstaltungen innerhalb der migrantencommu-
nities wird unterstützt z. b. hinsichtlich adäquater Informations- und 
Werbemaßnahmen. 

Akteure:   Haus der Familie (Elternmentoren), Migrantenselbstorganisationen, 
schulen, Kindertageseinrichtungen, stadt

Ziel:    eltern mit migrationshintergrund können gemeinsam mit ihren Kin-
dern fundierte entscheidungen hinsichtlich der bildungswege tref-
fen und diese auf ihrem bildungsweg unterstützen. Damit wird die 
bildung Zugewanderter wirksam unterstützt.

Wann?  2. halbjahr 2019
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Strategie:  
In Göppingen gibt es 2035 vielfältige außerschulische bildungsangebote, 
die einwohnerinnen und einwohner mit und ohne migrationshintergrund 
ansprechen und gleichermaßen nutzen.

Bedarf:  adäquate Informationen über angebote 

 Maßnahme:  Über Bildungsangebote wird auf einer responsiven Website „Neu-in-
Göppingen“ zentral und zielgruppengerecht informiert.

Akteure:  bildungsträger, Landratsamt, stadt
Ziel:   angebote werden bekannter gemacht und daher stärker genutzt.
Wann?  2. halbjahr 2019
Messkriterien: Website vorhanden (ja/nein) sowie Zahl der Aufrufe

Strategie:  
alle bildungsangebote sind untereinander vernetzt.

Bedarf:   Vernetzung und abstimmung zwischen den verschiedenen   
bildungspartnern

 Maßnahme:  Ein Format zur Bildungskoordination wird auf Basis regelmäßiger 
austauschveranstaltungen quer über alle Institutionen (inkl. sprach-
kursträger) als „Bündnis Integration durch Bildung“ initiiert. Kern 
des austauschs sind die bedarfserfassung bzgl. fehlender angebote, 
die Koordinierung und abstimmung der angebote sowie der erfah-
rungsaustausch. Die stadtverwaltung koordiniert und moderiert.

Akteure:  Träger von bildungsangeboten inkl. sprachkursträger, stadt
Ziel:    allen bildungsträgern sind bedarfe bekannt, sodass angebote dem-

entsprechend bedarfsgerecht koordiniert und kontinuierlich ange-
passt werden können. Die Bildungsträger profitieren gegenseitig 
von einem erfahrungsaustausch. somit kann die adäquanz und 
Qualität der angebote im hinblick auf die belange von menschen 
mit migrationshintergrund stetig optimiert werden, um die bildung 
Zugewanderter zu erhöhen.

Wann?  1. halbjahr 2020
Messkriterien:  anzahl der netzwerkveranstaltungen sowie anzahl der teilnehmen-

den Institutionen
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„Stammtisch“ an. Dabei werden Informationen über bestimmte 
berufsbilder vermittelt, ein erfahrungsaustausch durchgeführt so-
wie Raum zur Klärung offener Fragen gegeben. Das Integrations-
management der stadt Göppingen unterstützt bei Konzeption und 
Durchführung der Veranstaltungen.

Akteure:  IhK, stadt
Ziel:    Frauen mit Fluchterfahrung werden an eine Berufsausbildung her-

angeführt, indem Ängste abgebaut und Türen geöffnet werden. Dies 
wirkt positiv auf die Integration geflüchteter Frauen in den Arbeits-
markt sowie die weibliche selbstbestimmung hin.

Wann?  1. halbjahr 2019
Messkriterien:  anzahl der durchgeführten Treffs und Gesamtzahl der Teilnehmerin-

nen

Strategie:  
migrantinnen und migranten kennen das deutsche berufs- und ausbildungssystem.

Bedarf:  Information über das deutsche berufs- und ausbildungssystem

 Maßnahme:  es wird eine Veranstaltungsreihe in migrantencommunities bzw. 
Migrantenselbstorganisationen und für Geflüchtete zur Information 
über Ausbildung, berufliche Bildung, Bildungsstätten (ggf. gemein-
sam mit Informationsveranstaltungen der elternmentoren) durchge-
führt.

7.3. Arbeit

Strategie:  
auszubildende mit migrationshintergrund erfahren bei bedarf eine individuelle 
unterstützung während der ausbildung.

Bedarf:  sprachliche begleitung von azubis mit migrationshintergrund

 Maßnahme:  Durch die Vhs wird betrieben unterstützung im bereich der sprach-
lichen Entwicklung während der Ausbildung in Form von begleiten-
den schulungen angeboten. Dieses angebot wird ausgebaut und 
bekannt gemacht.

Akteure:  Vhs, arbeitgeber, Kammern, stadt
Ziel:    azubis erfahren während ihrer ausbildung dahingehend unterstüt-

zung, dass sie diese erfolgreich abschließen und sich erfolgreich in 
das arbeitsleben integrieren.

Wann?  2. halbjahr 2019
Messkriterien:  anzahl der durchgeführten begleitmaßnahmen, anzahl der Teilneh-

menden

Bedarf:   Individuelle Unterstützung für Menschen mit Fluchterfahrung   
während der ausbildung, Information über das deutsche   
berufs- und ausbildungssystem

 Maßnahme:  Die IHK bietet für geflüchtete Frauen, die Interesse an einer Be-
rufsausbildung haben, einmal je Quartal einen niederschwelligen 
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Bedarf:  Individuelle, bedarfsgerechte beratung

 Maßnahme:  Der Bedarf für konkrete Fortbildungsangebote für ehrenamtlich 
Engagierte in der Flüchtlingshilfe (Fragestellung bezogen auf das 
handlungsfeld: besteht schulungsbedarf zum Thema ausbildung 
und arbeit?) wird erhoben. bei bedarf werden entsprechende schu-
lungen angeboten.

Akteure:  Ehrenamtlich Engagierte, Jobcenter/Agentur, VHS, Stadt
Ziel:    ehrenamtliche sind in der Lage, über die Themen ausbildung und 

arbeit adäquat zu informieren und ergänzen damit institutionelle 
Beratungsangebote im Rahmen ihrer Möglichkeiten. Geflüchtete, 
die angebote ehrenamtlich engagierter wahrnehmen, können fun-
dierte Entscheidung hinsichtlich Qualifizierung, Anerkennung von 
Qualifikationen und Arbeit treffen.

Wann?   1. halbjahr 2020
Messkriterien:  Schulungsbedarf bekannt (ja/nein), ggf. Anzahl der Teilnehmenden 

an schulungen

Bedarf:  Individuelle, bedarfsgerechte beratung

 Maßnahme:  Über beratungs- und (Weiter-)bildungsangebote wird auf einer res-
ponsiven Website „Neu-in-Göppingen“ zentral und zielgruppenge-
recht informiert.

Akteure:  stadt
Ziel:   angebote werden bekannter gemacht und daher stärker genutzt.
Wann?  2. halbjahr 2019
Messkriterien: Website vorhanden (ja/nein) sowie Zahl der Aufrufe

Akteure:   migrantenselbstorganisationen, bildungs- und beratungsträger, 
Kammern, agentur & Jobcenter, stadt

Ziel:    Die möglichkeiten einer berufsausbildung sowie anderer bildungs-
wege sind bekannt und werden wahrgenommen.

Wann?  2. halbjahr 2020
Messkriterien:  anzahl der durchgeführten Veranstaltungen, anzahl der Teilnehmen-

den

Bedarf:  Information über das deutsche berufs- und ausbildungssystem

 Maßnahme:  Über migrantencommunities bzw. migrantenselbstorganisationen 
als Multiplikatoren wird gezielt über Veranstaltungen wie die „Nacht 
der Ausbildung“ informiert. Es wird nach Möglichkeit Werbematerial 
zur Verfügung gestellt.

Akteure:  stadt
Ziel:    Die möglichkeiten einer berufsausbildung sind bekannt und werden 

wahrgenommen.
Wann?  1. halbjahr 2019
Messkriterien:  anzahl der Veranstaltungen, über die informiert wurde; anzahl der 

adressaten
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Bedarf:   Überzeugungsarbeit gegenüber arbeitgeberinnen und arbeitge-
bern, die chancen der migration zu erkennen; mehr engagement 
von arbeitgeberinnen und arbeitgebernfür migrantinnen und mig-
ranten, die bereits vor ort sind

 Maßnahme:  Die stadtverwaltung geht mit gutem beispiel voran (z. b. ermuti-
gung von menschen mit migrationshintergrund zur bewerbung, 
schulungsangebot interkulturelle Kompetenzen, beteiligung an 
Informationsveranstaltungen in migrantenselbstorganisationen 
etc…) und macht dieses engagement öffentlich.

Akteure:  stadt
Ziel:    Das beispiel der stadtverwaltung regt andere arbeitgeber zur nach-

ahmung an.
Wann?  2. halbjahr 2019
Messkriterien:  anzahl der berichte und Werbemaßnahmen über engagement im 

bereich migration & Integration, anzahl der bewerberinnen und be-
werber mit migrationshintergrund

Strategie:  
arbeitgeberinnen und arbeitgeber akzeptieren und schätzen mitarbeiterinnen 
und mitarbeiter aller nationalitäten; arbeitgeberinnen und arbeitgeber haben 
den Wert von mitarbeitenden mit migrationshintergrund erkannt.

Bedarf:   Überzeugungsarbeit gegenüber arbeitgeberinnen und arbeitgeber, 
die chancen der migration zu erkennen; mehr engagement von ar-
beitgebern für migrantinnen und migranten, die bereits vor ort sind

 Maßnahme:  es wird ein unternehmerpreis ausgelobt, der besonders engagierte 
betriebe im Kontext migration & Integration würdigt (best-Practice-
beispiele). 

Akteure:  Kammern, stadt
Ziel:    Vorbildliches Engagement wird bekannt gemacht und findet Nach-

ahmer. best-Practice-beispiele werden bekannt. Damit wird die Inte-
gration Zugewanderter in arbeit gefördert.

Wann?  1. halbjahr 2020
Messkriterien:  Betrieb(e) wurden ausgezeichnet (ja/nein), Anzahl der Vorschläge 

engagierter betriebe, öffentliche Wahrnehmung (anzahl der berich-
te in der Presse)
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zentral und in zielgruppengerechten Formaten zur Verfügung ge-
stellt.

Akteure:  stadt
Ziel:    Mieterinnen und Mieter sind über ihre Rechten und Pflichten infor-

miert und kennen mittel und Wege der Wohnungssuche
Wann?  2. halbjahr 2019
Messkriterien: Website vorhanden (ja/nein) sowie Zahl der Aufrufe

Strategie: 
Insbesondere für menschen, die ihren Wohnbedarf in Göppingen kaum am freien 
Wohnmarkt decken können, ist ausreichend Wohnraum vorhanden. Diese Woh-
nungen sind in wohntauglichem Zustand und deren Preise sind angemessen.

Bedarf:  ausreichend bezahlbarer und angemessener Wohnraum

 Maßnahme:  Die stadtverwaltung prüft, ob es sinnvoll ist, ein Diskussionspapier 
bzgl. einer Sozialbauverpflichtung und eines Zweckentfremdungs-
verbotes zu entwickeln.

Akteure:  stadt
Ziel:    Die stadtverwaltung verfügt über eine fundierte entscheidungs-

grundlage für die steuerung des zukünftigen Wohnungsbaus.
Wann?  1. halbjahr 2020
Messkriterien: Diskussionspapier vorhanden (ja/nein)

7.4. Wohnen

Strategie:  
Migrantinnen und Migranten kennen die Rechte und Pflichten eines Mieters und 
Vermieters. sie kennen die einzelnen schritte bis zum abschluss des mietvertrages.

Bedarf:   Kenntnisse in Bezug auf die Rechte und Pflichten als Mieterinnen 
und mieter sowie in bezug auf die Wohnungssuche

 Maßnahme:  Der bedarf einer Wohnberatungsstelle für alle menschen mit bera-
tungsbedarf (bspw. in Zusammenarbeit mit dem mieterverein ess-
lingen/Göppingen) wird geprüft. Die Stadt kann ggf. entsprechende 
Räumlichkeiten für regelmäßige sprechstunden zur Verfügung stel-
len.

Akteure:  mieterverein, stadt
Ziel:    Mieterinnen und Mieter sind über ihre Rechten und Pflichten infor-

miert und kennen mittel und Wege der Wohnungssuche
Wann?  2. halbjahr 2020
Messkriterien:  Bedarf Wohnberatungsstelle bekannt (ja/nein); Wohnberatungsstel-

le eingerichtet (ja/nein), Anzahl der durchgeführten Beratungen

Bedarf:   Kenntnisse in Bezug auf die Rechte und Pflichten als Mieterinnen 
und mieter sowie in bezug auf die Wohnungssuche

 Maßnahme:  Eine To-Do-Liste sowie ein Merkblatt über Rechte und Pflichten eines 
Mieters wird über eine responsiven Website „Neu-in-Göppingen“ 
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und Ämtern (z. b. Landratsamt, Jobcenter, etc.).
Akteure:  Landratsamt, Jobcenter, stadt
Ziel:    Die anmietung überteuerten und unangemessenen Wohnraums 

insbesondere durch Geflüchtete wird verhindert.
Wann?  1. halbjahr 2019
Messkriterien:  anzahl der behandelten Vorgänge (anzahl der einschlägigen Woh-

nungen)

Bedarf:   ausreichend bezahlbarer und angemessener Wohnraum; ausrei-
chend Kapazitäten zur unterstützung der Personen, die rechtmäßig 
in Göppingen leben

 Maßnahme:  Die ausländerbehörde prüft die ausländerakten der Personen, deren 
asylverfahren bestandskräftig negativ abgeschlossen und die damit 
vollziehbar zur Ausreise verpflichtet sind. In vorheriger Abstimmung 
mit dem Regierungspräsidium Karlsruhe wird mithilfe von Dolmet-
schern versucht, die herkunft von Personen zu bestimmen, deren 
Identität bislang nicht geklärt werden konnte. Bei ausreisepflichti-
gen Personen, deren Identität mittels div. Unterlagen/Dokumenten 
(z. B. Führerschein, Familienregisterauszug) als legitimiert gilt, wird 
die ausländerbehörde sukzessive eine beratung im Rahmen einer 
freiwilligen Rückkehr in das heimatland anbieten. 

Akteure:  Regierungspräsidium Karlsruhe, stadt
Ziel:    es wird die ausreise von Personen herbeigeführt, die vollziehbar zur 

Ausreise verpflichtet sind. Damit werden sowohl Wohnraum frei als 
auch Kapazitäten zur Integration der menschen, die rechtmäßig in 

Bedarf:  ausreichend bezahlbarer und angemessener Wohnraum

 Maßnahme:  Die Verwaltung schöpft die möglichkeiten aus, den Zuzug weiterer 
anschlussunterbringungsberechtigter Geflüchteter nach Göppingen 
zu beschränken, solange die stadt Göppingen entlang der landkreis-
weiten Quotenabrechnung einen Überschuss, gleichzeitig das Gros 
der Gemeinden im Landkreis aber teils deutliche Defizite aufwei-
sen. Geflüchtete, Ehrenamtliche und Sozialarbeiter werden darüber 
sowie über die möglichkeiten der Wohnsitznahme im umland von 
Göppingen adäquat informiert.

Akteure:  stadt
Ziel:    Der angespannte Wohnungsmarkt im niedrigen Preissegment wird 

reguliert. Die Ressourcen und Kapazitäten für eine gelungene Inte-
gration derjenigen Zugewanderten, die bereits in Göppingen leben, 
werden gebündelt.

Wann?  1. halbjahr 2019
Messkriterien:  entwicklung der landkreisweiten Quotenabrechnung bzgl. der un-

terbringung Geflüchteter in der Anschlussunterbringung

Bedarf:  ausreichend bezahlbarer und angemessener Wohnraum

 Maßnahme:  Die Dienststellen der stadtverwaltung arbeiten intern zusammen, 
um die Vermietung überteuerten (mietwucher) und unangemes-
senen Wohnraums (bauliche mängel) im Rahmen der rechtlichen 
möglichkeiten zu verhindern. Darüber hinaus kooperiert die stadt-
verwaltung in dieser hinsicht extern mit allen relevanten akteuren 
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Bedarf:   mehr Vertrauen in mieterinnen und mieter mit   
migrationshintergrund

 Maßnahme:  In Zusammenhang mit der umsetzung des Raumteilerprogramms 
wird Informationsmaterial für Vermieterinnen und Vermieter aufbe-
reitet, das Integrationsmanagement als Vermittler bei Problemen 
beworben. Gelungene Vermieter-mieter-beziehungen werden dar-
gestellt (Entwurf eines Flyers). 

Akteure:  stadt
Ziel:    Potentielle Vermieterinnen und Vermieter sind sich unterstützung 

bei etwaigen Problemen bei der Vermietung bewusst und sind über 
positive beispiele informiert. somit gewinnen sie Vertrauen in mie-
terinnen und mieter mit migrationshintergrund.

Wann?  1. halbjahr 2019
Messkriterien: Anzahl der ausgegebenen Flyer

Bedarf:   mehr Vertrauen in mieterinnen und mieter mit   
migrationshintergrund

 Maßnahme:  Das Thema Wohnen soll in geeigneten Quartieren in den nachbar-
schaftsgesprächen (mit-)behandelt werden. Dadurch sollen eigentü-
merinnen und eigentümer und potentielle mieterinnen und mieter 
vernetzt werden (KIQ als Vorbild).

Akteure:  stadt
Ziel:    Vermieter und mieter werden vernetzt und gewinnen gegenseitiges 

Vertrauen.

Göppingen leben.
Wann?  1. halbjahr 2019
Messkriterien:  anzahl der behandelten Vorgänge (anzahl der einschlägigen Woh-

nungen)

Strategie:  
Im Jahr 2035 ist Göppingen eine stadt, in der Vermieterinnen und Vermieter
weniger Vorurteile gegenüber migrantinnen und migranten haben.

Bedarf:   ausreichend bezahlbarer und angemessener Wohnraum; mehr Ver-
trauen in mieterinnen und mieter mit migrationshintergrund

 Maßnahme:  Die stadtverwaltung prüft, ob es sinnvoll ist, zur akquise von leer-
stehendem Wohnraum am Programm „Raumteiler“ teilzunehmen. 
Das Programm unterstützt Kommunen und ehrenamtliche bei der 
Vermittlung von privatem, insbesondere von bislang ungenutztem 
Wohnraum.

Akteure:   mieter- und Vermietervereine, beratungsstellen, ehrenamtlich enga-
gierte, stadt

Ziel:    Leerstehender Wohnraum wird zur Vermietung an menschen mit 
bedarf insbesondere an preiswertem Wohnraum akquiriert.

Wann?   2. halbjahr 2019
Messkriterien: anzahl der vermittelten Wohnungen
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7.5. Werte, regeln und normen

Strategie:  
Göppingen ist eine stadt, in der die freiheitlich-demokratischen Grundprinzipien 
von allen akzeptiert sind und gelebt werden.

Bedarf:   Förderung einer offenen Haltung der Göppinger Bürgerinnen und 
bürger sowie der Wertschätzung kultureller Vielfalt; austausch von 
Informationen über zentrale Werte/Regeln/Normen des gesell-
schaftlichen Zusammenlebens

 Maßnahme:  Eine Rahmenveranstaltung „Tag(e) gegen Rassismus“ wird gemein-
sam mit den relevanten Akteuren ausgebaut. Es finden verstärkt 
unterschiedliche angebote der Wertevermittlung und Demokratie-
bildung statt.

Akteure:   akteure aus dem bereich der Demokratiebildung und Jugendarbeit, 
Lokale Partnerschaft für Demokratie im Bundesprogramm „Demo-
kratie leben!“, Freie Träger, Stadt

Ziel:    eine freiheitlich-demokratische Grundhaltung der Göppinger bürge-
rinnen und bürger wird gefördert.

Wann?  1. halbjahr 2020
Messkriterien: anzahl der Veranstaltung sowie der Teilnehmenden

Wann?  ab dem 1. halbjahr 2019
Kosten:  erledigung ohne zusätzliche sachkosten möglich
Messkriterien:  anzahl der durchgeführten nachbarschaftsgespräche, anzahl der 

Teilnehmenden

Strategie: 
menschen mit migrationshintergrund sind im ganzen stadtgebiet verteilt.

Bedarf:  Keine Wohnsegregation – gleichmäßige Verteilung in allen bezirken

 Maßnahme:  Über die Website „Neu-in-Göppingen“ sowie in persönlichen Bera-
tungsgesprächen der Integrationsmanager/-innen wird über Infra-
struktur und angebote in den stadtbezirken informiert. 

Akteure:  stadt
Ziel:    Die Vorzüge der stadtbezirke sind migrantinnen und migranten be-

kannt, sodass die stadtbezirke gleichwertig als Wohnort in betracht 
gezogen werden. Der Tendenz, dass Zugewanderte oftmals aus-
schließlich im stadtzentrum nach Wohnungen suchen, wird somit 
entgegengewirkt.

Wann?  2. halbjahr 2019
Messkriterien: anzahl der aufrufe der entsprechenden Websites
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Bedarf:  einhaltung von Regeln und normen

 Maßnahme:  Die behörden, Ämter und einrichtungen der stadt kooperieren hin-
sichtlich sicherheitsrelevanter Fragestellungen (z. B. Gefährderan-
sprachen, Intensivtäter u. Ä.). Die stadt stimmt sich bei allen Vorgän-
gen eng mit den relevanten behörden ab.

Akteure:  sicherheitsrelevante behörden, stadt
Ziel:    Personen, die sich nachhaltig desintegrativ verhalten, werden Gren-

zen aufgezeigt. In der Folge tritt eine Verhaltensänderung (Besse-
rung) auf. Das agieren der behörden hat darüber hinaus signalwir-
kung.

Wann?  1. halbjahr 2019
Messkriterien:  anzahl der einschlägigen Vorgänge, anzahl der Gefährderanspra-

chen (an Personen mit und ohne migrationshintergrund).

Strategie: 
Göppingen ist eine stadt, die geprägt ist von gegenseitigem Respekt, mitmensch-
lichkeit und Solidarität. Diese finden in vielfältigen Begegnungen statt.

Bedarf:   schaffung von möglichkeiten der interkulturellen begegnung   
und des austausches

 Maßnahme:  es wird eine Veranstaltungsreihe von sogenannten Länderabenden 
organisiert, die von migrantencommunities veranstaltet werden. ein 
Länderabend, an dem sich jeweils eine bestimmte nationalität prä-
sentiert, besteht aus einem Informations- (Vermittlung von Wissen 

Bedarf:   Förderung der Kenntnisse über deutsche Kultur bzw.   
Werte/Regeln/Normen

 Maßnahme:  es werden schulungen für ehrenamtliche angeboten zu interkultu-
rellen Kompetenzen, Grundwerten des gesellschaftlichen Zusam-
menlebens und möglichkeiten, diese zu vermitteln.

Akteure:  ehrenamtlich engagierte, Vhs, stadt
Ziel:    ehrenamtliche haben eine haltung zur Wertevermittlung entwickelt 

und können diese aktiv, sicher und gleichzeitig kultursensibel im 
Rahmen ihrer Tätigkeit umsetzen. Dadurch gelingen die Verständi-
gung über die fundamentalen Werte des gesellschaftlichen Zusam-
menlebens sowie deren gegenseitige anerkennung.

Wann?  2. halbjahr 2020
Messkriterien: Teilnehmende an angebotenen schulungen

Bedarf:   Austausch von Informationen über zentrale Werte/Regeln/  
normen des gesellschaftlichen Zusammenlebens

 Maßnahme:  Das Förderprogramm „Demokratie leben!“ wird bei den Akteuren 
der Integrationsarbeit bekannt gemacht. anknüpfungsmöglichkei-
ten an die Integrationsplanung werden aufgezeigt.

Akteure:   Lokale Partnerschaft für Demokratie im Bundesprogramm „Demo-
kratie leben!“, Stadt

Ziel:    Die Fördermittel werden von einer breiteren Akteursbasis für Demo-
kratiebildung und Wertevermittlung genutzt.

Wann?  1. halbjahr 2019
Messkriterien:  anzahl der eingehenden Projektanträge aus dem bereich der Integ-

rationsarbeit

7. MASSnAHMEnKATALoG FÜr 2019/2020 – 7.5. Werte, regeln und normen84



85

Bedarf:  ausbau des interreligiösen und interkulturellen Dialogs

 Maßnahme:  es wird in Kooperation mit den bisherigen akteurinnen und akteu-
ren ein durch die stadtverwaltung koordinierter interreligiöser Dia-
log etabliert – in einem Gremium sind unterschiedliche Glaubens-
gemeinschaften vertreten und erarbeiten z. b. einen gemeinsamen 
Veranstaltungskalender und eine gemeinsame erklärung über die 
Grundwerte des friedlichen Zusammenlebens. Die stadtverwaltung 
nimmt die Rolle eines neutralen maklers ein und koordiniert sowie 
moderiert den Dialog. Es finden regelmäßige Sitzungen des Gremi-
ums statt (bspw. halbjährig).

Akteure:  Glaubensgemeinschaften, stadt
Ziel:    Es findet eine Verständigung auf gemeinsame Grundwerte und 

deren Kommunikation in die jeweiligen Glaubensgemeinschaften 
hinein statt – das friedliche Zusammenleben von menschen unter-
schiedlicher Religionen wird unterstützt.

Wann?  2. halbjahr 2019
Messkriterien:  anzahl der sitzungstermine sowie anzahl der Teilnehmenden an 

Gremiensitzungen, Erklärung erarbeitet (ja/nein), Herausgabe eines 
Veranstaltungskalenders (ja/nein)

über das jeweilige Land), einem Kultur- sowie einem geselligen Teil. 
es präsentieren sich die in Göppingen vertretenen nationen, die das 
stadt- und kulturelle Leben aktiv mitgestalten. Dabei werden neben 
schon länger in Göppingen lebenden Gruppen auch Geflüchtete be-
teiligt. Die Programmgestaltung wird wesentlich durch die jeweili-
gen migrantencommunities übernommen.

Akteure:  migrantenselbstorganisationen und -gruppierungen, stadt
Ziel:    Ziel ist die Vermittlung interkultureller Kompetenzen an die Teilneh-

menden sowie die gegenseitige Wertschätzung. Über interkulturelle 
begegnung werden der austausch, die gegenseitige Toleranz und 
die Verständigung auf Gemeinsames gestärkt.

Wann?  2. halbjahr 2020
Messkriterien: anzahl der Veranstaltungen sowie der Teilnehmenden

Bedarf:   schaffung von möglichkeiten der interkulturellen begegnung   
und des austausches

 Maßnahme:  Es wird ein Konzept entwickelt zu einer Großveranstaltung „Eurovi-
sion Songcontest“ („Göppingen Songcontest“), die Möglichkeiten 
Interkultureller begegnungen schafft und kulturelle Vielfalt darstellt. 

Akteure:  Migrantenselbstorganisationen, Fa. Saltico, Stadt
Ziel:    Über interkulturelle begegnung werden der austausch, die gegen-

seitige Toleranz und die Verständigung auf Gemeinsames gestärkt.
Wann?  1. halbjahr 2020
Messkriterien:  anzahl der besucher der Veranstaltung, anzahl der teilnehmenden 

Vereine
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Akteure:  Haus der Familie e. V. Villa Butz, Stadt
Ziel:    Über interkulturelle begegnung werden der austausch, die gegen-

seitige Toleranz und die Verständigung auf Gemeinsames gestärkt.
Wann?  1. halbjahr 2019
Messkriterien: anzahl der besucher der Veranstaltungen

Bedarf:   schaffung von möglichkeiten der interkulturellen begegnung  
und des austausches

 Maßnahme:  es wird geprüft, ob es sinnvoll ist, die erweiterung des bürgerhauses 
in Form eine „Bürgerhaus II“ zu entwickeln.

Akteure:   Gemeinderatsfraktionen, sachkundige mitglieder des Integrations-
ausschusses, Göppinger Jugendheim e. V. – haus der Jugend, stadt-
verband Kultur, stadt

Ziel:    Die stadt Göppingen fördert (inter-)kulturelle arbeit und begegnung 
durch die entwicklung und das bereitstellen adäquater Räumlichkei-
ten in ausreichender anzahl.

Wann?  2. halbjahr 2019
Messkriterien:  Konzept entwickelt (ja/nein), Anzahl der Beteiligten an der Konzept-

entwicklung

Bedarf:  Praktische erlebbarkeit von zentralen Werten des Zusammenlebens

 Maßnahme:  Es werden quartiersbezogene Veranstaltungen in attraktiven Forma-
ten in stadtteilen mit bedarfen durchgeführt (pro Jahr eine Veran-
staltung) – beispielsweise in Form von Festen, Bürgerfrühstücken 

Bedarf:  ausbau des interreligiösen und interkulturellen Dialogs

 Maßnahme:  am Tag der offenen moschee wird im Rahmen der Interkulturellen 
Wochen eine interreligiöse Dialogtour angeboten. Die stadtverwal-
tung stellt einen bus zur Verfügung, mit dem unterschiedliche Glau-
bensgemeinschaften (nicht ausschließlich muslimische) angefahren 
werden. Bei jedem Halt findet ein kurzes Programm (z. B. Gebetsritu-
ale, Führungen o. Ä.) statt, es gibt jeweils eine Kleinigkeit zu essen. 
Den abschluss des Tages bildet ein gemeinsames, ökumenisches 
Friedensgebet. 

Akteure:  Glaubensgemeinschaften, stadt
Ziel:    Verständigung auf gemeinsame Grundwerte und deren Kommuni-

kation in die jeweiligen Glaubensgemeinschaften hinein – das fried-
liche Zusammenleben von menschen unterschiedlicher Religion 
wird unterstützt.

Wann?  2. halbjahr 2019
Messkriterien:  anzahl der teilnehmenden Glaubensgemeinschaft sowie anzahl der 

Teilnehmenden.

Bedarf:   schaffung von möglichkeiten der interkulturellen begegnung   
und des austausches

 Maßnahme:  Im Haus der Familie wird das gut etablierte Projekt „EssKultur“ fort-
gesetzt, bei dem sich menschen unterschiedlicher herkunft und Kul-
tur über das gemeinsame Kochen unter pädagogischer anleitung 
interkulturell begegnen und austauschen. 
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Bedarf:  ausbau des interreligiösen und interkulturellen Dialogs

 Maßnahme:  Ausstellung „Weltreligionen – Weltfrieden – Weltethos“ (Stadtkirche)
Akteure:  stadt
Ziel:    Die interessierte bürgerschaft, insbesondere Jugendliche, werden 

über das friedliche Zusammenleben unterschiedlicher Religionen 
informiert. es werden Impulse für den interreligiösen Dialog gesetzt.

Wann?  1. halbjahr 2019
Messkriterien:  anzahl der erreichten schulklassen, anzahl der erreichten Interes-

sierten bei begleitveranstaltungen

Bedarf:   schaffung von möglichkeiten der interkulturellen begegnung  
und des austausches

 Maßnahme:  Die Interkulturellen Wochen werden weiterentwickelt und es werden 
neue Veranstaltungsformate integriert, die ein breites Publikum an-
sprechen und verstärkt Öffentlichkeit und somit aufmerksamkeit für 
Interkultur generieren.

Akteure:  stadt
Ziel:    Interkulturelle begegnungen und Verständigung werden gestärkt. 

Die Interkulturellen Wochen sprechen insbesondere auch besuche-
rinnen und besucher an, die bisher noch keine Veranstaltungen im 
Rahmen der Interkulturellen Wochen besucht haben.

Wann?  2. halbjahr 2019
Messkriterien:  anzahl neuer Veranstaltungsformate, anzahl der besucherinnen und 

besucher

oder ähnlichen Veranstaltungsformaten. Die Veranstaltungen wer-
den mit unterstützung der stadtverwaltung und unter einbezug 
der bezirksämter maßgeblich von der bürgerschaft vor ort geplant, 
organisiert und durchgeführt. Die nachbarschaftsgespräche können 
Impulse dafür setzen.

Akteure:  stadt, bürgerschaft
Ziel:    In geselligem Rahmen werden zentrale Werte des gesellschaftlichen 

Zusammenlebens praktisch erlebt und verinnerlicht, nicht zuletzt 
durch die eigenständige und kooperative organisation der Veran-
staltung durch die bürgerschaft vor ort.

Wann?  2. halbjahr 2019 (Vorbereitung für 2020)
Messkriterien:  Veranstaltung fand statt (ja/nein), Anzahl der beteiligten Vereine und 

Initiativen, anzahl der besucher

Bedarf:  Praktische erlebbarkeit von zentralen Werten des Zusammenlebens

 Maßnahme:  Zur Steigerung der Identifikation mit der Stadt Göppingen wird un-
ser Imagefilm in Integrationskursen sowie in Wartebereichen städti-
scher einrichtungen gezeigt. 

Akteure:  stadt
Ziel:    Die Identifikation aller Bürgerinnen und Bürger mit ihrer Stadt 

wächst.
Wann?  1. halbjahr 2019
Messkriterien:  Anzahl der Integrationskurse, in denen der Film gezeigt wird; Anzahl 

der Stellen, an denen der Film regelmäßig gezeigt wird.
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Wann?  2. halbjahr 2019
Messkriterien: Website vorhanden (ja/nein) sowie Zahl der Aufrufe

Strategie: 
Göppingen ist eine stadt, in der das gut funktionierende gesellschaftliche mitein-
ander extremismus gar nicht mehr entstehen lässt. 

Bedarf:   Förderung der Kenntnisse über deutsche Kultur bzw.   
Werte/Regeln/Normen

 Maßnahme:  es wird ein Regelkatalog erstellt, der über Grundregeln des alltäg-
lichen Zusammenlebens informiert (in einer Printversion und digi-
tal). Dazu gehören die Grundregeln der freiheitlich-demokratischen 
Grundordnung ebenso wie alltägliche Verhaltensweisen (z. b. müll-
trennung, Fütterungsverbot für Tauben, energiesparendes Lüften 
von Wohnräumen, Kehrwoche, etc.). Die Informationen werden ziel-
gruppengerecht aufbereitet. Sie werden auf der Website „Willkom-
men-in-Göppingen“ bereitgestellt, vom Integrationsmanagement in 
beratungsgesprächen genutzt und auch anderen beratungsstellen 
in Göppingen zur Verfügung gestellt.

Akteure:  stadt, beratungsstellen
Ziel:    Regeln des alltäglichen Zusammenlebens sind allen bürgerinnen 

und Bürgern bekannt. Damit werden Konflikte im Zusammenleben 
reduziert. Die akzeptanz für migration in der bevölkerung wächst.

Wann?  1. halbjahr 2019
Messkriterien:  anzahl der ausgegebenen exemplare sowie der erfolgten Down-

loads

Bedarf:   schaffung von möglichkeiten der interkulturellen begegnung  
und des austausches

 Maßnahme:  In Quartieren mit spezifischem Bedarf werden weitere Nachbar-
schaftsgespräche durchgeführt. Die nachbarschaftsgespräche sollen 
dazu dienen, möglichkeiten des guten Zusammenlebens zu entwi-
ckeln und zu unterstützen. 

Akteure:  stadt
Ziel:    Interkulturelle begegnungen und Verständigung werden gestärkt. 

nachbarschaftliche netzwerke insbesondere auch zwischen Perso-
nen aus unterschiedlichen milieus werden gebildet.

Wann?  1. halbjahr 2019 ff.
Messkriterien:  anzahl der durchgeführten Veranstaltungen, anzahl der Teilnehmen-

den

Bedarf:   möglichkeiten ehrenamtlichen und gesellschaftlichen   
engagements bekannt und nutzbar machen.

 Maßnahme:  Über angebote interkultureller begegnungen sowie möglichkeiten 
ehrenamtlichen engagements wird auf einer responsiven Website 
„Neu-in-Göppingen“ informiert. Daneben werden Personen, die 
nicht auf digitalem Weg erreichbar sind (insbesondere seniorinnen 
und senioren) mittels geeigneter medien informiert.

Akteure:  stadt
Ziel:    möglichkeiten ehrenamtlichen engagements sowie interkultureller 

begegnungen sind bekannt und werden genutzt.
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Der status quo der Integrationsarbeit in Göppingen soll zukünftig, soweit als möglich, 
zudem durch geeignete Indikatoren kontinuierlich erhoben und bewertet werden. Ge-
messen am Zeit- und Ressourcenaufwand erscheint dabei eine anzahl an Indikatoren 
als sinnvoll, die handhabbar bleibt. Dabei müssen die Indikatoren mit vertretbarem 
aufwand erhoben werden bzw. von den entsprechenden stellen außer- und innerhalb 
der stadtverwaltung regelmäßig zur Verfügung gestellt werden können. Geeignete In-
dikatoren finden sich etwa in Bezug auf Fort- und Zuzüge, den Ausländeranteil bezogen 
auf die Gesamtstadt wie auch auf einzelne Quartiere und bezirke sowie in Daten zu KiTa 
und schulbesuchen. ein geeignetes set an Indikatoren wird durch die stadtverwaltung 
vor beginn der umsetzung des maßnahmenkatalogs entwickelt. Die jeweiligen Daten 
werden als ausgangsbasis erhoben. Im Zuge des monitorings können zudem die mess-
kriterien der einzelnen maßnahmen verwendet werden. 

Für eine erfolgreiche Integrationsarbeit ist die Stadt Göppingen auch weiterhin auf das 
engagement der vielen akteurinnen und akteure der Integrationsarbeit und eine part-
nerschaftliche Zusammenarbeit angewiesen. Integration kann nur gemeinsam gelin-
gen. Grundlage dafür ist der vorliegende Integrationsplan.

Der vorliegende Integrationsplan stellt den status quo in sachen migration und Teilha-
be in Göppingen vor, formuliert strategische Ziele und legt einen maßnahmenkatalog 
für die Integrationsarbeit im stadtgebiet fest. 

Die im Maßnahmenkatalog vorgestellten Maßnahmen sollen im Zeitraum 2019/2020 
umgesetzt werden. Für alle Maßnahmen werden nach Möglichkeit die entsprechen-
den messkriterien erhoben, um den erfolg der jeweiligen maßnahmen beurteilen zu 
können. Die umsetzung des maßnahmenkatalogs wird federführend durch den Inte-
grationsbeauftragten koordiniert und gesteuert. In diesem Zuge ist es notwendig, die 
Netzwerke in den einzelnen Handlungsfeldern zu pflegen, damit die jeweiligen Ak-
teurinnen und Akteure in die Umsetzung einbezogen werden und die Fortschritte in 
der umsetzung kontinuierlich beobachtet werden können. Zu diesem Zweck werden 
regelmäßig – etwa einmal im Jahr oder je nach Bedarf – entsprechende Fachforen ver-
anstaltet, bei denen die akteurinnen und akteure des jeweiligen handlungsfeldes zum 
Austausch über den Stand der Umsetzung zusammenkommen. In den Fachforen kön-
nen zudem neue bedarfe erfasst werden oder bedarfe aufgegriffen werden, die bislang 
zu wenig beachtung fanden. ergänzend werden bei bedarf Gespräche mit expertinnen 
und experten geführt. Die so erzielten ergebnisse können eine Grundlage für die recht-
zeitige Fortschreibung des Maßnahmenkatalogs vor Ende des Umsetzungszeitraums 
sein. Basis für die zukünftigen Fortschreibungen des Maßnahmenkatalogs ist dabei die-
ser Integrationsplan inklusive der in ihm formulierten langfristig bestehenden bedarfe 
in der Integrationsarbeit sowie der daraus abgeleiteten strategischen Ziele. 

8        Ausblick und Monitoring  
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Bedarf:   Kontinuierliche Vernetzung und abstimmung der akteurinnen und 
akteure der Integrationsarbeit

 Maßnahme:  Innerhalb der fünf handlungsfelder werden regelmäßige austausch-
veranstaltungen durchgeführt. 

Akteure:  akteurinnen und akteure der Integrationsarbeit, stadt
Ziel:    Die akteurinnen und akteure stimmen ihre arbeit untereinander 

ab und gehen koordiniert vor. Der Status quo wie auch erzielte Fort-
schritte der Integrationsarbeit sind allen akteurinnen und akteuren 
fortlaufend bekannt. Der maßnahmenkatalog des Integrationsplans 
wird rechtzeitig fortgeschrieben.

Wann?  2. halbjahr 2019
Messkriterien:  anzahl der durchgeführten Veranstaltungen, anzahl der Teilnehmen-

den

Bedarf:   schaffung einer fundierten Datengrundlage zur beurteilung von In-
tegrationsfortschritten in Göppingen

 Maßnahme:  es wird ein Integrationsmonitoring mittels geeigneter messkriterien 
und Datenquellen etabliert. Die Daten werden in regelmäßigen ab-
ständen erhoben und ausgewertet. Die auswertung wird in kompak-
ter Form veröffentlicht.

Akteure:  stadt
Ziel:    Integrationsfortschritte können im Zeitverlauf aufgezeigt und beur-

teilt werden. Daraus lassen sich handlungsbedarfe und -optionen 
sowie notwendige maßnahmen ableiten.

Wann?  2. halbjahr 2019
Messkriterien:  Monitoring etabliert (ja/nein), Anzahl der verwendeten Messkriterien



12.  Pauls Café: Begegnungscafé mit Deutsch üben, Nachhilfe,  
spielmöglichkeit für Kinder etc.

13. Sprachförderung: Deutsch als Zweitsprache
14. SPATZ: sprachförderung im Kindergarten
15. Sprachförderung: 4 mal die Woche
16. Feste und Feiern: christliche Feste, Feste im Jahreskreislauf
17. Vorlesepaten: eltern lesen in ihrer sprache den Kindern vor
18. Elterntreffs: interkulturelle begegnung
19. Die Welt ist kunterbunt: Farbenlehre
20. Respekt
21.  Kino- und Spielenachmittag für Kinder mit oder ohne  

Migrationshintergrund: schülerprojekt mit Kindern aus der Pappelallee
22. VKL: sprachunterricht
23.  Alphabetisierungskurse: alphabetisierung von migranten,  

Vermittlung von sprachkenntnissen
24.  Integrationskurse: Vermittlung der deutschen sprache, sowie Werte  

und orientierungsangebote
25. VAB Dual: erlangen des hauptschulabschlusses
26. EssKultur: Interkultureller Kochtreff
27. SchülerpraktikantInnen: beschäftigung im Weltladen
28. Beratungsangebot: beratung
29.  Jugendfußball FVF: Integration von Kindern und Jugendlichen in  

die Jugendteams des FV Faurndau. www.fussballverein-faurndau.de
30.  Kicker Camp 2018: Fußballveranstaltung - Training - Übernachtung -  

Zusammenkommen

Überblick über laufende Projekte (Titel und weitere Information)

1.  Integrationsmanagement: Beratung und Unterstützung von Flüchtlingen  
in anschlussunterbringung

2. Beratung: Wohnen, sprache, arbeit, Kindergarten, schule, Gesundheit
3.  Ehrenamtskoordination in der Arbeit mit Geflüchteten:  

abstimmung der arbeit der ehrenamtlich engagierten
4.  Handlungsfeld Interkultureller Austausch: https://stadtbibliothek. 

goeppingen.de/,Lde,(anker6018727)/6018726.html#anker6018727
5. BAMF-Kurse: Deutschkurse bis b1 bzw. b2 bzw. alphabetisierung
6.  Musikalische Früherziehung in der Kita:  

elementarunterricht der Jugendmusikschule
7. new colours: Refugee Radio und Konzert
8.  Jährliche Einbürgerungsfeier im Rahmen der Interkulturellen Wochen 

Göppingen: s.mannsperger@landkreis-goeppingen.de
9. Netzwerk ehrenamtliche Sprachkurse: Vernetzung, austausch
10.  Deutsch aktiv: Konversationstraining für Frauen, an 3 Vormittagen pro Woche, 

mit ehrenamtlichen Lehrkräften
11.  Angebote in der Pappelallee:  

beratung und begleitung, angebote für die Kinder

         Anhang  
 – laufende und geplante Projekte der  
 Integrationsarbeit in Göppingen 
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45.  Interkulturelles Frauenfrühstück und Frauentreff: 
 internationale Frauen teilen Information auch für Geflüchtete

46.  Kinder- und Familienbildungsprogramm: KiFa an Kindertageseinrichtungen 
mit hohem migrantenanteil: s.mannspergerger@landkreis-goeppingen.de

47.  Café Asyl: Interkultureller Treffpunkt für geflüchtete Menschen und  
Göppinger Bürger/-innen, Begegnung und Beratung, freitags 14–17 Uhr  
im Pavillon der ev. stadtkirche

48.  Integration in bestehende Angebote:  
Kinder mit Fluchterfahrung besonders einbinden

49. Flüchtlingslotsen: Hilfe bei bürokratischen Fragen: Anträgen, Jobcenter etc.
50. Culture Clash: Werteaustausch von jungen erwachsenen
51. Vorschulbildung: Vorbereitung auf den schuleintritt
52. Elterntreff: einmal im monat
53. Elternabende: pädagogische Themen, bücherausstellungen
54.  Multi-Kulti Buffet: eltern treffen sich und essen gemeinsam selber  

zubereitete mahlzeiten aus verschiedenen Ländern
55. Talente Begabungen Fähigkeiten
56.  Spieletreff: schüler engagieren sich dort ehrenamtlich.  

Wir sorgen für ihre ausbildung.
57. Beratung: einzelgespräche oder Klassenprojekte
58.  Orientierungskurse: Vermittlung von Kenntnissen grundlegender  

Werte der Gesellschaft sowie der Rechtsordnung, Geschichte und Kultur
59.  Sprachkurs: Vermittlung der deutschen sprache, sowie Werte  

und orientierungsangebote
60. VABO: sprachkurs

31.  HOPE: begegnungstreffen, gemeinsame unternehmungen,  
praktische Wertevermittlung

32. Café Vielfalt: begegnungsstätte
33.  Deutsch als Fremdsprache mit Familienbetreuung: Wöchentlicher unterricht 

in Deutsch als Fremdsprache bei Kleingruppe in einem Stadtteil von Göppingen 
und zusätzlich betreuung bei behördengängen und arztbesuchen.

34. Tanzen / Begegnen: Jugendliche 12–18 Jahre
35.  Italienischer Elternverein GP e. V.: Kooperation mit anderen Vereinen  

(Frauenfest; Interkulturelles Fest)
36. Interkultureller Frauentreff: Offener Treff für alle Göppinger Frauen
37.   Interkulturelle Elternmentoren: Die interkulturellen elternmentoren sind  

eltern mit migrationshintergrund, die von der elternstiftung ausgebildet  
worden sind, um bei der Zusammenarbeit zwischen migrant_innen und  
schule zu unterstützen.

38. Integrationspaten Bündnis Familie
39. Sprachkitas: sprachförderung
40. Beratung: Wohnen, sprache, arbeit, Kindergarten, schule, Gesundheit
41.  Koordination der Beratungsarbeit von Wohlfahrtsverbänden:  

abstimmung der arbeit der Verbände mit dem Integrationsmanagement

42.   Handlungsfeld Niederschwelliger Zugang:   
https://stadtbibliothek.goeppingen.de/,Lde/Startseite/leichtesprache.html

43. VWV-Kurse: Deutschkurse für nicht-anerkannte Flüchtlinge
44.  Musikalische Grundausbildung in den Grundschulen:  

elementarunterricht der Jugendmusikschule



78.  OEH Maßnahme: Vermittlung von berufsbezogenen sprachkenntnissen,  
der situation auf dem regionalen arbeitsmarkt

79. Familientreff im HdF: niederschwelliges angebot
80. Hausaufgabenhilfe: hilfe bei hausaufgaben
81. Nachhilfeprojekte der Diakonie

Überblick über geplante Projekte (Titel und weitere Information)

1.  Koordinator für kommunale Entwicklungspolitik:  
mitarbeiter bei der stadtverwaltung, der sich um das Thema migration i. R.  
von nachhaltigkeit kümmert

2. Tag der offenen Tür: Öffentlichkeitsarbeit
3. Integrationsmanagement: Betreuung und Begleitung Geflüchteter
4. Integration, Inklusion allgemein: musikalische bildung
5.  Aufklärung über die Rechte von Frauen und Mädchen: haus der Vielfalt –   

Du kannst heiraten, wen Du willst, eherecht in Deutschland, Verhütung
6.  Neuauflage des Integrationsplans Landkreis Göppingen:   

s.mannsperger@landkreis-goeppingen.de
7.  Unternehmerpreis: auszeichnung von betrieben, die sich bei der  

Integration von Geflüchteten besonders engagieren
8.  Betreuungsangebot für die Kinder und Jugendlichen in der GU:   

kinder-jh-goeppingen@sos-kinderdorf.de
9. Mentoren für Spielmobil: ausbildung für begleiter_innen für das spielmobil
10.  Elterntreff: eltern treffen sich und bearbeiten gemeinsam Themen,  

die ihre Kinder betreffen

61.  Offener Treff STÄRKE Pappelallee: Freizeitgestaltung für geflüchtete  
Kinder und Infos für die eltern

62.  Informationsveranstaltungen: Wir informieren über  verschiedene Länder  
und über die handelspolitik, die diese benachteiligt

63. Laufende Aufnahme von Kindern mit Migrationshintergrund  
 im Jugendbereich
64. Kinder / Spielen /Begegnen: Kinder 6–12 Jahre
65. Frauencafé + Schreibwerkstatt: Interkultureller Frauenrat; Courage
66. Interkulturelle Wochen: Kulturangebote
67.  Handlungsfeld Information und Beratung:   

https://stadtbibliothek.goeppingen.de/,Lde/Startseite/Willkommen.html
68.  Weiterführende Deutschkurse: für alle migrantInnen, die keinen  

BAMF-Kurs besuchen können
69. Instrumentalunterricht: Instrumenteninformation
70.  Interkulturelle Öffnung der Landkreisverwaltung:   

s.mannsperger@landkreis-goeppingen.de
71.  POMMES: Einzelnachhilfe für Schüler/-innen mit Migrationshintergrund  

ab 12 Jahren
72. Bestehendes Angebot: offene arbeit im stadtbereich
73. Elternschule: Weiterbildung für eltern
74. Elternkaffee, Elterntreff: gemütliches beisammensein, Infoaustausch
75.  Waldtage: eltern begleiten Kindergruppen in den Wald und erleben die  

Gemeinschaft
76. Wöchentliche Sprachförderung: Vermittlung der deutschen sprache
77. Einzelbegleitung: Gespräche mit sozialarbeitern
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29. Allgemeiner Sprachkurs: Vermittlung von sprachkenntnissen
30.  Offener Treff Interkulturell und Inklusiv:  

austausch für eltern zu erziehungsfragen
31. Jugendfußball 
32.  Informationsbroschüre:  

broschüre, die alle wichtigen Infos für neuzugewanderte enthält
33.  Jugendbands präsentieren sich im haus der Jugend – haus der Vielfalt –  

Vielfalt als Reichtum
34.  Anbinden der Kinder und Jugendlichen in bestehende offene Angebote  

im Sinne der Integration: kinder-jh-goeppingen@sos-kinderdorf.de
35. Alphabetisierungskurs: alphabetisierung von migranten
36. Digi Maps Göppingen: mit anderen augen – Kinder erkunden Göppingen

11. Elterncafé: Treffen für eltern mit und ohne migrationshintergrund
12. Respekt
13. Fortführung Kino
14. Wiederholerkurs: Vermittlung von sprachkenntnissen auf dem niveau b1
15.  Integrations- und Sprachkurse: Vermittlung der deutschen sprache,  

sowie Werte und orientierungsangebote
16.  Interkulturelle Gesprächskreise: moderierter austausch für eltern mit  

unterschiedlichen Wurzeln
17.  Weltladen setzt seine Arbeit fort:  

Information, Kinder- und schülergruppen im globalen Klassenzimmer
18. Beratungsangebot
19. Kicker Camp 2019 
20. HOPE: Weiterführung mit evtl. kleinen Veränderungen
21.  Erstberatung und Unterstützung bei Problemen in allen Lebensfragen:  

nur für Frauen
22.  Deutsch als Fremdsprache mit Familienbetreuung:  

sprachunterricht + betreuung + begegnung
23. Café Asyl der Diakonie
24. Internationale Theatertage: Jugendtheatertage
25.  Interkulturelle Feste mit Kulturvereinen und Jugendgruppen:  

haus der Vielfalt – Vielfalt als Reichtum
26.  Betreuungs- und Beratungsangebot für die Eltern in der GU:   

 kinder-jh-goeppingen@sos-kinderdorf.de
27. Ausbildungsbotschafter
28. Fortführung Ehrenamt Spieletreffen
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Ansprechpartner
Integrationsbeauftragter Timo meuser
stabsstelle migration und Teilhabe
Im bürgerhaus, Kirchstraße 11, 73033 Göppingen
Telefon: 07161 650-2810
e-mail: Tmeuser@goeppingen.de


